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Der Simplonexpreß verunglückt.
Bisher 31 Tote und 50 Verletzte feſtgeſtellt.

Jn der Nacht zum Freitag um 2 Uhr ereignete ſich bei Resca,
acht Kilometer von Slating (Rumänien), ein furchtbares Eiſen
bahnunglück. Der SimplonExpreß, der nachts aus Bukareſt in

e

Richtung auf Paris abgegangen war, ſtieß infolge falſcher Weichen
ſtellung mit dem aus Hermannſtadt nach Bukareſt fahrenden
Schnellzug zuſammen. Der Aufprall der beiden in voller Fahrt be
findlichen Züge war von entſetzlicher Wirkung. Die Lokomotiven
bohrten ſich buchſtäblich ineinander; in wenigen Minuten ſchlugen
Flammen aus den Trümmern der auf dem Gleiſe liegenden Wa-
gen. Im ganzen ſind fünf Wagen zertrümmert worden, zwei Per
ſonenwagen des Hermannſtädter Schnellzuges, der Pariſer Schlaf-
wagen des SimplonOrientexpreß, ſowie ein Pack und ein Poſt

gen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind 31 Perſonen ge
50 zum Teil ſchwer verletzt worden.

einem Wagen dritter Klaſſe des Hermannſtädter Schnellzu

w

ges befanden ſich 20 Rumänen, die alle getötet wurden. Die mei

ſten waren Soldaten. Die Zahl der Toten im Simp-
lonExpreß beträgt elf, unter ihnen befinden ſich der italieniſche
Ingenieur Rocco, ein Sohn des vor etwa drei Wochen bei einem
Autounglück ums Leben gekommenen italieniſchen Generals, ſeine
Frau und ſein Kind, ſowie ein griechiſcher Kaufmann. Vermißt
werden noch der rumäniſche Militärattache in Paris, Tataranu,
und der franzöſiſche Journaliſt Lacotte, ſowie der Direktor der Bu
kareſter Vertretung von Ford. Der katholiſche Biſchof Trigon ent
kam wie durch ein Wunder dem Tode. Unter den Toten des Her
mannſtädter Schnellzuges befindet ſich ein Kaufmann Arnold Ehr
lich aus Chikago. Die Verwundeten wurden in die Krankenhäuſer
von Slatinag und Crajova überführt.

Beſtürzung in Bukareſt
Budapeſt, 27. Oktober. (Eig. Funkm.). Die Nachricht von der

Eiſenbahnkataſtrophe des SimplonExpreßzuges hat in Budapeſt
große Erregung hervorgerufen. Es wurden ſofort Rettungszüge

mit Hilfsmannſchaften an den Platz der Kataſtrophe geſandt. Der
Zuſtand vieler Verwundeten iſt ſo ernſt, daß mit einer Erhöhung
der Zahl der Todesopfer gerechnet werden muß. Den Schaden,
den die Eiſenbahn durch die Kataſtrophe erleidet, wird auf 12 Mil
lionen Le geſchätzt.

Nach rumäniſchen Zeitungsmeldungen erwägen die Prager und
Bukareſter Regierungen, in Budapeſt gegen die Propaganda für
Wiedereinſetzung der Habsburger auf den ungariſchen Thron Ein
ſpruch zu erheben, da dieſe Propaganda den europäiſchen Frieden
gefährde

Räumungs-Vorbereitungen.
Die interalliierte Rheinlandkommiſſion hat wie der „Soz

Preſſedienſt“ berichtet ſämtliche Pachtverträge und ſonſtige ver
traglichen Abmachungen in Koblenz gekündigt und trifft alle Vor
bereitungen zur Ueberſiedlung nach Wiesbaden. Es
liegen auch ſchon Anweiſungen vor, in welcher Weiſe die Räumung
der zweiten Zone erfolgen ſoll. Vorgeſehen iſt die etappenweiſe
militäriſche Räumung. Eine Ueberführung der Truppen der zwei
ten Zone in die dritte Zone ſcheint nach der bisherigen Vorberei
tung nicht geplant zu ſein. Die neuen Orders der Offiziere ſehen
Dienſ in der Heimat und in den Kolonien vor.

In unterrichteten alliierten Kreiſen wird davon geſprochen, daß

die zweite Zone bis 10. Januar 1929 das wäre ein Jahr
vor der vertraglichen Friſt geräumt ſein ſoll. Ferner
wird angenommen, daß die in Genf vereinbarten Kommiſſionen
ihre Aufgabe im Frühjahr 1929 beendet haben werden,

Räumung der dritten Zone im Frühſommer 1929 akutſo daß
2 daß

werden dürft

Mußte England 1914 kämpfen?
Der Reorganiſator der liheralen Partei, Sir Herbert Samuel,

nimmt in einem ſenſationellen Artikel im Mancheſter Guardian
zu der Frage Stellung, ob England genötigt geweſen wäre, an
Frankreichs und Rußlands Seite in den Weltkrieg einzutreten

Er macht von der bisher faſt unbekannt gebliebenen Tatſache
Mitteilung, daß im Jahre 1912 zwiſchen engliſchen Und franzöſi
ſchen Staatsmännern eine Ausſprache über die Frage ſtattgefun
den habe, inwiefern England moraliſch oder rechtlich durch die
Entente gebunden ſei. Jm Jahre 1912 habe England eine Mit
teilung an Frankreich gelangen laſſen, wonach keinerlei Verpflich-
tungen Englands beſtänden, Frankreich oder Rußland Bündnis-
hilfer zu leiſten. Ein Teil des Kabinetts, ſo erzählt Samuel, habe
ſich den Kopf darüber zerbrochen, ob England auch dann an der
Seite von Frankreich zum Schutze ſeiner eigenen berechtigten Inter
eſſen in den Krieg eintreten müſſe, wenn Deutſchland Belgiens
Neutralität nicht verletze. Für ihn habe ein derartiges Problem
niemals beſtanden; denn er ſei ſich ſtets klar darüber geweſen, daß
ein Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſchland ohne Verletzung
der begiſchen Neutralität undurchführbar ſei. Sei Belgiens Neu
tralität aber einmal verletzt worden, ſo habe für England die klare
Verpflichtung beſtanden, Bündnishilfe zu leiſten

Raſende Landbündler.
Der Kyritzer Landbund- Prozeß

Kyritz, 26. Oktober. (Eig. Drahb.). Am Freitag wurde im Ky
eltzer Landfriedens- und Aufruhrprozeß von den
Hauptangeklagten Cordes, von Jena und Staffehl eine
Erklärung abgegeben, in der es u. al heißt: die Herren, insbeſon
dere der Kreislandbundvorſitzende von Jena, übernehmen die volle
Verantwortung dafür, daß die Landbundleitung alle ihr zur Ver
fügung ſtehenden Mittel eingeſetzt hat. Falls ein Straftatbefund
gegen die Landbundleitung noch als vorliegend gefunden werden
ſollte, ſo ſehe Herr von Jena ſich als den in erſter Linie Verant
wortlichen an

Als erſter Zeuge wurde dann der Muſeumsverwaltungs-Direk
kor von Kriegsheim vernommen. Er bekundet, daß in dem
Augenblick, als die Fenſterſcheiben zertrümmert wurden, von der
Schupo die Gewehre geladen worden ſeien. Weiter habe er ge
ſehen, wie Demonſtranten auf einen Schutzpoliziſten losgingen. Als
er um die Freilaſſung des Beamten gebeten hätte, wäre er

von den Landbündlern mit Schimpfworten überſchüktet
worden. Der Zeuge verneint dann die Frage eines Staatsanwalt
ſchaftsrates, ob die Menge durch Handbewegungen und Mienen
ſpiel des Cordes aufgereigt worden ſei, zu Tätlichkeiten vorzugehen
Da dieſe Ausſage des Zeugen in Widerſpruch zu der des Landjäger
Oberleutnants Dymke ſtand, erwirkte der Verteidiger Bloch- Ber
lin nun die nochmalige Vorladung des Zeugen Dymke. Dymke
blieb bei ſeiner erſten Ausſage.

Es erfolgte dann die Vernehmung des Oberwachtmeiſters Preu
ßer der beſonders den Hauptangeklagten Kleine ſehr ſtark be
laſtet. Kleine habe er den Stock entwunden, da er ſich mit dieſem
Platz verſchaffen wollte. Er habe aber den Stock erſt erlangt, als
er ihm mit dem Gummiknüppel über die Hand ge
ſchlagen habe. Daraufhin habe Kleine um Hilfe gerufen mit den
Worten: „Helft mir doch, befreit mich doch!“ Er, der Zeuge, ſei
von Kleine beſchimpft worden mit

„Judenjunge, Brillenkönig uſw.

Der Zeuge Landwirt Breddin führte bei ſeiner Vernehmung
aus, daß der Oberwachtmeiſter Preußer ihm die Piſtole auf
die Bruſt geſetzt habe. Ferner habe dieſer Beamte zu ihm ge
fagt: „Zurück, Du Schwein, oder ich ſchießel!“ Dieſe Ausſage des
Zeugen Breddin ſteht im Widerſpruch zu Bekundungen des Ober
wachtmeiſters Preußer. Es erfolgte deswegen eine Gegenüberſtel
lung. Preußer erklärte, daß er nur dem Angeklagten Kleine
den Revolver auf die Bruſt geſetzt habe. Er wiſſe auch nicht, daß
er irgendwie ein Schimpfwort gebraucht hätte. Der Angeklagte
Schulze, der ſich nochmals zum Worte meldet, bekundete, daß Preu
ßer gerufen hätte: „Jhr Sauhunde!“

De Zeuge Oberleutnant Boeck bekundet, einheitliche Jnſtruk
tionen wären nur in der Form gegeben, daß die Beamten wahr
heitsgetreu ausſagen ſollten. Bei der Vernehmung des Zeugen
Willi Leppin kam es zu

einem Zwiſchenfall.
Einer der Beiſitzer machte den Zeugen darauf aufmerkſam, daß er
in der Vorunterſuchung weit zurückhaltendere Ausſagen gemacht
habe als jetzt bei ſeiner Vernehmung vor Gericht. Darauf erklärte
der Zeuge, daß ihm vom Unterſuchungsrichter geſagt wurde, er
müſſe ſeine Ausſagen ſehr einſchränken, denn es könne ein Land
jäger das Gegenteil ausſagen und wahrſcheinlich würde dieſem,
alſo dem Landjäger, als Beamten mehr Glauben geſchenkt werden.
Nach dieſer Ausſage des Zeugen Leppin beſchloß das Gericht, von
einer Vereidigung ſowohl des Zeugen als auch des betreffenden
Landjägers zunächſt abzuſehen und den Unterſuchungsrichter als
Zeugen zu laden. Zwei Mitglieder des Reichsbanners erklärten
bei ihrer Vernehmung, ſie hätten geſehen, daß der Landbundge
ſchöftsführer

Cordes über das Steinewerfen gelacht
habe. Die Verhandlungen werden am Sonnabend fortgeſeht. daß ſich der unbeſold

Politik des Wahnſinns.
Von Guſtav Ferl.

Die Kommuniſten glaubten, im Volksbegehren eine Gelegenheit
gefunden zu haben, das Gebäude der Sozialdemokratiſchen Partei
erſchüttern zu können. Sie haben angenommen, die ſozialdemokra
tiſchen Wähler würden in Maſſen in die Eintragungslokale ſtrö
men. Das Gelingen des Volksbegehrens hielten ſie für un
bedingt geſichert. An das Gelingen des Volksentſcheides
glaubten ſie natürlich ſelber nicht. Es kam ihnen aber auf den
polttiſchen Erfolg an. Ohne Zweifel wäre es ein politiſcher Erfolg
geweſen, wenn neben den 3,3 Millionen kommuniſtiſcher Wähler
vom 20. Mai noch 1 Million ſozialdemokratiſcher Wähler zur Ein
tragung gegangen wären.

Das Ergebnis des Volksbegehrens iſt eine ent ſetzliche po
litiſche Niederlage für die Kommuniſten. Nur etwa
1200 000 Eintragungen ſind erfolgt. Das ſind alſo nur 2,94 Pro
zent der Wahlberechtigken und nur 37,2 Prozent der kommuniſti
ſchen Wähler vom 20. Mai. Jm Bezirk Magdeburg-An-
halt haben ſich logar nur 1,31 Prozent der Wahlbe-
rechtigten eingetragen und zwar etwa 14300 Wähler. Die
Kommuniſten erhielten am 20. Mai in Magdeburg- Anhalt 65 755
Stimmen. Zur Eintragung ſind alſo nur 21,7 Prozent der
kommuniſtiſchen Wähler gegangen.

Die ganze Schwäche der kommuniſtiſchen Bewegung tritt jetzt
plaſtiſch in Erſcheinung. Aber, was noch bedeutungsvoller iſt, die
Sozialdemokratie hat eine glänzende Feuer
probe beſtanden. Dagegen löſt die Niederlage der Kommu-
niſten eine neue Kriſe in ihrer Partei aus. Das der Sozial
demokratie zugedachte Unheil widerfährt jetzt den Urhebern jenes

Agitationsmanövers. Die KPD. erweiſt ſich wieder einmal als
die Kraft, die ſtets das Böſe will und doch das
Gute ſchafft. Die ideologiſche Verbindung der Kommuniſti
ſchen Partei mit dem Gros ihrer Wählerſchaft ich durch das Volks
begehren abgeriffen. Für die Sozialdemokratie aber wird die Si
tuation weſentlich klarer und beſſer.

Eine Folge der unehrlichen kommuniſtiſchen Aktion iſt, daß ſich
in der KPD. Stimmen mehren, die das dauernde Theater nicht
mehr mitmachen wollen. Es iſt kein Zweifel, daß die Leitungen
großer Bezirke gegen die Taktik der Zentrale rebellieren, wie Leip
zig, Thüringen, Halle und andere Einflußreiche Führer lehnen
ſich gegen ein Syſtem auf, das zur politiſchen und moraliſchen Ver
lumpung führt, weil es innerparteiliche Demokratie nicht zuläßt.
Leider geht mancher dieſer Enttäuſchten der Arbeiterbewegung auf
immer verloren. Andere allerdings ſind mutig genug, zur ſozial
demokratiſchen Mutterpartei zurückzukehren. Dafür werden ſie
dann von der kommuniſtiſchen Preſſe als „korrupte Geſellen“,
„Renegaten“, „Lumpen“ uſw. beſchimpft. Eigentlich müßte ja auch
dem kommuniſtiſchen Leſer der Widerſpruch auffallen, der darin
liegt daß man die früheren kommuniſtiſchen Funktionäre zuerſt
mit hohen und höchſten Parkeiämkern betraut und ihnen dieſe Par
leiämter bis zu ihrem Austritt beläßt, ſie aber ſofort nach dem
Austritt aus der KPD. für „Lumpen“ erklärt.

Jm Bezirk Magdeburg- Anhalt verliert die an ſich
ſchwache kommuniſtiſche Partei von ihren beſten Funktionären
einen nach dem anderen. Beſonders iſt dieſe Entwicklung in ihren
Hochburgen zu beobachten.

Jn Staßfurt traten aus: die Mitglieder des Magiſtrats bzw.
der Stadtverordnetenverſammlung, die Genoſſen Hampel und
Fromme.

Jn Aſchersleben ſind ausgetreten: Stadtrat Lorenz und
Stadtverordneter Brieger.

In Cochſtedt ſind es: Bürgermeiſter Unger und drei
Stadtverordnete.

Jn Thale kehrte der Kreistagsabgeordnete Jordan der
KPD. den Rücken. Jordan iſt ſogar für ſeine kommuniſti
ſche Ueberzeugung ins Gefängnis gegangen. Jetzt
iſt er wahrſcheinlich nach Auffaſſung der kommuniſtiſchen Bezirks
leitung genau ſo ein „Verräter“, wie die anderen früheren Funk
tionäre.

Die Verluſtliſte der KPD. dürfte auch in unſerem Bezirk damit
durchaus nicht geſchloſſen ſein. Wir ſind genau unterrichtet, daß
in nächſter Zeit noch manch anderer den Weg zur
Sozialdemokratie zurückfinden wird.

Die Entwicklung iſt ein Sympton. Die Ausgetretenen ſind alles
Genoſſen, welche in der praktiſchen Kommunalpolitik ſtehen. Sie
konnten naturgemäß die kommuniſtiſchen Agitationsmethoden nicht

länger mit anſehen, ihr Verſtand und ihr Gewiſſen re
bellierten. Sie ſind im Innern ehrlich geblieben, und ſie
mußten deshalb in den Gewiſſenskonflikt hineinkommen. Metho
den, wie ſie die KPD. anwendet, müſſen entweder zur politiſchen
und moraliſchen Verlumpung auch der einzelnen Funktionäre füh
ren oder die anſtändigen Elemente verlaſſen eine ſolche Partei und
retten ſich damit vor der perſönlichen Verzweiflung. Wie weit die
Methode der Unehrlichkeit, ja der Schurkerei in der Bezirks
leitung der kommuniſtiſchen Partei in Magdeburg-
Anhalt geht, davon ein Beiſpiel:

Im November 1927 wurde die Stelle des Bürgermmeiſters von
Cochſtedt in den Tageszeitungen, auch in der „Tribüne“, aus
geſchrieben. Da ſich die Stadtverordnetenverſammlung in Coch
ſtedt aus 5 Bürgerlichen, 1 Sozialdemokraten und 5 Kommuniſten
zufammenſetzte, verlangte die kommuniſtiſche Fraktion einen Be
werber aus den Reihen der kommuniſtiſchen Partei Die Bezirks
leitung ſchrieb an das Zentralkomitee in Berlin. Trotzdem mel
dete ſich aus dem Reiche kein Bewerber. Die Kommuniſten in Coch
tedt draängten. Daraufhin beſchloß die Bezirksleitung,

ete Stadtrat Unger- Mag
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deburg zu bewerben have.
gehört

Als dem Genoſſen Unger dieſer Beſchluß zur Kenntnis gebracht
wurde machte er darauf aufmerkſam, daß ſich Wallſt ab aus
Staßfürt bereits beworben habe. Darauf wurde ihm ge
antwortet, Wallſtab hätte ſich ohne Wifſen der Bezirks-
keirung gemeldet und müſſe ſeine Bewerbung zu
rück ziehen. Das iſt denn auch tatſächlich geſchehen.

Unger hielt den Beſchluß der Bezirksleitung nicht für ernſt, weil
er offenbar die Praktiken der Bezirksleitung kannte. Er wurde
jedoch immer wieder gefragt, ob er ſeine Bewerbung ſchon abge
ſchickt hätte. Aus begreiflichen Gründen ſträubte ſich Unger da
gegen; denn als ernſter Menſch wollte er das beabſichtigte Theater
nicht mitmachen. Er wollte, daß die Sache als aufrichtig und ehr
lich betrachtet werden ſollte. Schließlich ging die Bewerbung nach
Cochſf edt ab. Unger machte aber ausdrücklich darauf aufmerkſam,
daß er die Sache als abſolut ernſt betrachten würde und daß er
infolgedeſſen auch ablehnen müſſe, die von der Bezirkslei-
rung diktierte Programmrede zu halten. Der Bezirks
ſekretär Grube ſagte darauf: „Bildeſt Du Dir etwa ein, gewählt
zu werden Wenn Du gewählt wirſt, dann wirſt Du niemals be
ſtätigt werden; denn dann fliegt die ganze preußiſche Koalitions
regierung auseinander. Eventuell wird der Landtag ſogar auf
gelöſt. (Wer lacht da?)

Herr Grube hatte alſo die Abſicht, ein Theater zu veranſtalten.
Er rechnete weder mit der Wahl noch mit der Beſtätigung Ungers
Nun tat ihm allerdings der eine Sozialdemokrat in Cochſtedt nicht
den Gefallen, ſondern er wählte im zweiten Wahlgang den dama-
ligen Kommuniſten Unger mit und dieſer bekam demzufolge ſechs
Stimmen, alſo die Mehrheit. Jetzt hoffte man in der kom
muniſtiſfchen Bezirksleitung auf die Nichtbeſtä-
tägung Ungers. Jedoch entrüſtete ſich die „Tribüne“ nach
außen hin darüber, daß die Beſtätigung ſolange ausbliebe. Tat
ſächlich aber wollte man die Beſtätigung gar nicht. Bei den ver
antwortlichen. Verwaltungsſtellen gingen ſogar anonyme
Briefe ein in denen zum Ausdruck kam, der Kommuniſt Unger
dürfe unter keinen Umſtänden beſtätigt werden, denn er hätte den
Auftrag von der Leitung der Kommuniſtiſchen Partei, ſpäteſtens
in vier Wochen alles auf den Kopf zu ſtellen und die ganze Ver
wallung zu zerſchlagen. Die kommuniſtiſche Bezirksleitung wird
natürlich beſtreiten, daß ſie ſolche Briefe geſchrieben habe. Merk-
würdig iſt nur die Uebereinftimmung, die darinliegt, daß Herr
Grube Unger plauſibel zu machen ſuchte, er müſſe in kurzer Zeit
die Verwaltung in Cochſtedt auf den Kopf ſtellen, und daß dieſel
ben Gedanken auch in den anonymen Briefen zum Ausdruck ka
men. Das Verhalten Grubes in der ganzen Angelegenheit iſt cha
rakteriſtiſch. Nach außen hin entrüſtet er ſich, tatſächlich beherrſcht
ihn ſchlotternde Angſt vor dem Augenblick, wo der Kommunict
zum Bürgermeiſter gewählt und beſtätigt wird.

Kommuniſtiſche Theorie und Praxis, könnte man ſagen. Tat
ſächlich aber iſt das ganze eine Tragikomödie, die ſich in der
kemmuniſtiſchen Bewegung täglich wiederholt

In letzter Zeit mehren ſich die Fälle, wo führende Funktionäre
der KPD. dieſe tatſächlich korrumpierte Partei ver
laſſen. Es ſcheint, als ob auch die Maſſen der kommuni-
ſtifchen Partei tiefe Enttäuſchung gepackt hat als
Folge der Niederlage des Volksbegehrens. Führer im eigentlichen
Sinne des Wortes können ſich in der Kommuniſtiſchen Partei nie
mals entwickeln. Die Arbeiterbewegung braucht aber Führer, die
in der Lage ſind, auf Grund der geſchichtlichen Entwicklung und
der Bedürfniſſe des deutſchen Proletariats die Maſſen zu führen.
Dieſe Führer müſſen unerbittlich ehrlich gegen die Arbeiterbewe
gung und gegen ſich ſelbſt ſein. Nur dann, aber auch nur dann
werden wir an das Endziel des Sozialismus gelangen können.

Reichstagung der Jungſozialiſten
Die Jungſozialiſten hielten in Berlin eine Reichstagung ab, an

der die Reichsleitung mit dem Reichsausſchuß der Jungſozialiſten
teilnahmen. Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand ein Referat des
Genoſſen Stein Berlin über „Die Jungſozialiſten in
der Kulturarbeit“. Der Referent betonte, daß unſer pro
letariſches Bildungsziel ſich nach der Theorie des wiſſenſchaftlichen
Sozialismus und an der geſchichtlichen Vergangenheit der Arbeiter
klaſſe zu orientieren habe. Die Erfahrungen der letzten Jahrzehnte
haben eindringlich bewieſen, daß es das Bürgertum verſtanden
hat, neben der Behauptung ſeiner wirtſchaftlichen Vormachtſtel
lung ſeine Herrſchaft auch in den Köpfen und Herzen der Arbeiter
ſchaft aufzurichten. Die herrſchenden Jdeen ſind auch heute noch
die Jdeen der herrſchenden Klaſſe.
riſcheg Klaſſenkewußtſeins hinkt hinter den geſellſchaftlichen und
wirtſchaftlichen Erforderniſſen der Zeit her. Daraus ergibt ſich
die dringende Notwendigkeit, intenſive Bildungsarbeit zu treiben,
das Bildungsmonopol der Beſitzenden zu brechen. Die Aufgaben
unſerer Kulturarbeit laſſen ſich in vier Leitſätze zuſammenfaſſen.
Unſer Beſtreben muß ſein 1. für beſſere intellektuelle Ausrüſtung
der ron uns erfaßten Arbeiterſchaft zu ſorgen; 2. eine ſtärkere Be
einfluſſung der Maſſen anzuſtreben; 3. die proletariſche Jdeologie
im Einklang zu bringen mit den neuen wirtſchaftlichen und geſell
ſchaftlichen Daſeinsformen und 4. die Pflege eines neuen Gemein
ſchaftsgefühls durch Verlebendigung der bereits inſtinktiv vorhan
denen Anſätze. Zum Schluß ging der Referent noch auf einige
konkrete Aufgoben der Jungſozialiſten ein und ſchloß mit einem
Appell an die proletariſche Jugend, mitzuarbeiten an der Vergeiſti
gung und Verlebendigung der Maſſen

Aus dem Geſchäftsbericht des Genoſſen Franz Lepinski war
erſichtlich daß die jungſozialiſtiſche Bewegung im Reiche in der letz
ten Zeit gute Fortſchritte gemacht hat. Es beſteht, von einigen
Ausnahmen äbgeſehen, überall ein gutes Verhältnis zur Partei
und zur SAJ. Die Eingliederung der Jungſozialiſten in die Par
tei iſt überell gelungen. Viele der jungen Parteigenoſſen füllen
Funktionen als Referenten, Schriftführer, Bildungsobleute uſw.
aus und ſind teilweiſe auch in der Kinderfreunde- Bewegung und
der SAJ als Helfer tätig. Die „Jungſozialiſtiſchen Blätter und
die Schriftenreihe erfreuen ſich in weiten Kreiſen der Jugend der
Partei allgemeiner Beliebtheit. Es wäre nur zu wünſchen, daß
der Abſatz der Blätter, der in den letzten Monaten zurückgegangen
iſt, wieder gehoben wird. Schuld daran trägt neben anderen Ur
ſachen auch die Konkurrenz des „Klaſſenkampf“ und unfere, in der
geſamten Arbeiterbewegung vorhandene Ueberorganiſation, die
den Einzelnen wirtſchaftlich ſchwer belaſtet. Der Referent kün
digt dann eine Reihe Maßnahmen an, die unſerem Schriftum zu
gute kommen ſollen.

Von der Reichsleitung wurde vorgeſchlagen, die nächſte Reichs
konferenz Pfingſten 1929 in Hannover ſtattfinden zu laſſen und
auch diesmal eine Schulungswoche daran anzuſchließen. Der Vor
ſchlag wurde gegen wenige Stimmen angenommen.Eine von der Reichsleitung vorgeſchlagene Entſchließung, in der

die Erwartung ausgeſprochen wird, daß die Sozialiſtiſche Jugend
internationale und unſere Partei alles tun werden im Kampf ge

gen den erſtarkenden Militarismus und die imperialiſtiſchen Be
ſtrebungen, wurde einſtimmig angenommen

Unger wurde vorher nicht

Die Entſtehung eines proleta

Jn folgendem Artikel des Sozialdemokra-
tiſchen Preſſedienſtes“ kommt zweifellos die
Anſicht unſerer Parteileitung über die weitere Entwick
lung der im Mittelpunkt des Intereſſes ſtehenden poli
tiſchen Hauptfragen der nächſten Zeit zum Ausdruck:

Als das Kabinett Müller nach mancherlei Mühen und
nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten zuſtandegekommen war,
wurde die Anſicht vertreten, daß es bis zum Beginn der Winter
ſeſſion des Reichstages im November in ein Kabinett der Großen
Koalition umgewandelt ſein werde. Der Unterſchied zwiſchen den
beiden Formen iſt weder nach der ſachlichen noch nach der perſo
nellen Seite hin allzu groß. Wenn auch die Miniſter ſozuſagen auf
eigene Rechnung und Gefahr in die Regierung eingetreten ſind, ſo
fühlen ſie ſich doch in allem weſentlichen an ihre Fraktionen und
deren Entſcheidungen gebunden. Die Fraktionen, die zuſammen die
Große Koalition ausmachen würden, ſind alle in dem Kabinett ver
treten und die Harmonie wird nur inſofern geſtört, als das Zen
trum aus den bekannten Gründen nur eins ſeiner Mitglieder in die
Regierung entſandt hat und dadurch einen gewiſſen Abſtand von
ihr aufrecht zu erhalten ſcheint. Trotzdem aber würde eine feſtere
Verpflichturg der Parteien die Stellung der Regierung in höherem
Maße ſichern und ſie von Zufälligkeiten unabhängiger machen.
Daher der Wunſch, an die Stelle des gegenwärtigen Syſtems das
ander zu ſetzen und die in Frage kommenden Parteien offiziell zu
Trägern des Kabinetts zu machen.

Nun trennen uns nur noch wenige Wochen von dem Wieder
zuſammentritt des Parlaments, aber es ſieht nicht ſo aus, als ob
bis zum 13. November die Umgeſtaltung vorgenommen werden
könnte. Die Zentrum s preſſe ſowohl wie eine Reihe von Zen
trumsrednern haben in der letzten Zeit zum Ausdruck gebracht, daß

die Zuſtimmung ihrer Partei zur Großen Koalition noch
von einer Reihe von Vorausſetzungen abhängig ſei. Hin und wie
der konnte man ſogar den Eindruck haben, als ob das Zentrum
überhaupt keine große Neigung verſpüre, das beſtehende Verhäl
nis zu ändern, doch dieſe Phaſe dürfen wir wohl als überwunden
anſchen. Die große Mehrheit der Partei hält offenbar an dem
Wunſch nach der Großen Koalition feſt, und es handelt ſich jetzt
nur noch um die erwähnten Bedingungen. Jm einzelnen kennen
wir ſie nicht, und ſie ſind auch, ſoviel wir wiſſen, nirgendwo klar
formuliert worden, nur das eine wiſſen wir, daß das Zentrum
keinerlei feſtere Bindung eingehen will, bevor das Schickſal des
Panzerſchiffsbaues endgültig geklärt iſt.

Dieſe Zurückhaltung hängt mit der Ankündigung des ſozial
demokrtiſchen Antrags auf Einſtellung des Schiffs-
b aues zuſammen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat bisher
zu der Frage noch nicht Stellung genommen, weil ſie noch nicht
verſammelt war und es gibt Leute, die mit der Möglichkeit rech
nen, ſie werde unter dem Eindruck des kommuniſtiſchen Mißerfol
ges bei dem Volksbegehren auf die Einbringung eines Antrages,
wie ihn der Abg. Wels auf dem Brandenburger Parteitag in
Ausſicht geſtellt hat, verzichten. Nichts iſt verfehlter als
eine ſolche Spekulation. Wir brauchen keine Fraktions
ſitzung um feſtzuſtellen, daß Wels durchaus im Sinne der Frak
tion und der Partei geſprochen hat. Das Fiasko der Kommuniſten
kann unſere Abſichten nicht im geringſten beeinfluſſen, um ſo we
niger als es nach unſerer Ueberzeugung nicht zuletzt auf die An
kündigung unſeres ſelbſtändigen Vorgehens zurückzuführen iſt.

Der Antrag wird eingebracht und ſehr bald zur 2
ſtimmung geſtellt werden.

Mit dieſer Tatſache rechnet auch das Zentrum und rechnen,
wie wir annehmen, die übrigen Fraktionen und das Zentrum

Der neue Präſident der Dichterakademie.

Wälker v. Molo,
der Dichter des Schiller-Romans, der Trilogie „Ein Volk wacht
auf“, der „Legende vom Herrn und der Schauſpiele „Lebens
ballade“ und „Ordnung im Chaos wurde als Nachfolger des zu
rückgetretenen Wilhelm v. Scholz zum Präſidenten der preußiſchen
Dichterakademie gewählt. Er iſt 1880 in Sternberg in Mähren ge
boren, war als Ingenieur von 1904 bis 1915 im öſterreichiſchen
Staatsdienſte und lebt ſeither in Berlin.

Stinnes macht Schule.
Eine Anleihefälſchungsaffäre in Oeſterreich

hat zur Verhaftung von zwei Brüdern Grillmann geführt, die in
Wiener Finanz und Börſenkreiſen wenig bekannt ſind, da ſie ledig
lich al Winkelagenten tätig waren. Es ſoll den Verhafteten nach
gewieſen ſein, daß ſie in großen Mengen von Oeſterreich abgeſtem
pelten Prioritäten der KarlLudwig- Bahn den Stempel abgewa-
ſchen und die Stücke dann nach Polen eingeſchmuggelt haben. Die
Tatſache, daß in großer Zahl Prioritäten abgewaſchen und als
Auslandsbeſitz deklariert worden waren, ſtand bereits ſeit 11
Jahren feſt. Die Verhaftung iſt auf Anzeige einer Berliner Firma
erfölgt und man glaubt die Spur der Organiſation eines umfang
reiche Betruges gefunden zu haben, in den ein großer Perſonen
kreis verwickelt iſt.

Einigung über die Jrakbahnen.
Nach der Meldung eines arabiſchen Blattes in Bagdad ſoll eine

Einigung über die Jrakbahnen erzielt ſein. Sie werden von einem
Aktienunternehmen übernommen, woran der Jrak mit 30, England
mit 20 Millionen Rupien beteiligt ſein ſoll. Mit anderen Wor
ten: England ſtellt das Aktienkapital von 50 Millionen Rupien und
kann allein beſtimmen.

Koalition und Panzerſchiff.
will nun warten, bis im Reichstag die Entſcheidung gefallen iſt,
und bis ſich herausgeſtellt hat, ob ſich an das Abſtimmungsergebnis
irgendwelche innerpolitiſchen Folgen knüpfen werden. Wie das
Ergebnis ausſehen wird, läßt ſich heute noch nicht mit abſolu
ter Sicherheit vorausſagen. Wird unſer Antrag abge
lehnt, ſo tut ſich natürlich für uns die Frage auf, ob wir trotz
dem in der Regierung bleiben können, d. h. ob wir, weil wir in
einer Einzelfrage in die Minderheit gedrängt ſind, deshalb auf die
Ausnutzung der Möglichkeiten, als Mitglieder der Regierung Vor
teile für die Arbeiterklaſſe herauszuholen, verzichten ſollen. Wird
der Antratz aber angenommen und daß kann angeſichts der
Stellungnahme der Demokraten, der Aeußerungen einzelner Zen

trumsmitglieder und gewiſſer Mitteilungen aus dem Lager der
Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes als das wahrſcheinlichere
angeſehen werden ſo können ſich natürlich andere Schwierig
keiten ergeben Sie würden zuſammenhängen mit der Feſtlegung
des Wehrminiſters Groener, mit dem Wunſche des Reichspräſi
denten nach voller Ausnützung der uns im Verſailler Vertrag gelaſ
ſenen Rüſtungsmöglichkeiten und mit den etwaigen Bedenken der
für die Große Koalition rechts von den Demokraten in Beträcht
kommenden bürgerlichen Parteien

Daß etwa das Zentrum aus einer Ablehnung des Panzerkreu
zers irgendwelche Schlußfolgerungen ziehen ſollte, iſt nicht anzu
nehmen. Auch die Bayeriſche Volkspartei dürfte ſich
mit der Annahme des ſozialdemokratiſchen Antrages abfinden.
Zweifelhaft könnte höchſtens ſein, ob nicht die Deutſche Volks
pa rei ſich durch ihr Gewiſſen gedrängt fühlte, einen Bruch her
beizuführen. Indeſſen wird auch ſie ſich die Frage vorlegen müſ
ſen, welche Alternativen denn überhaupt gegeben ſind. Theoretiſch
iſt eine rein bürgerliche Regkerung denkbar, aber ſie könnte doch
nur dann zuſtandekommen, wenn alle die kleinen Splitter ein
ſchließlich der Nationalſozialiſten mit von der Partie wären. Da
zu aber kommt der veränderte Charakter den die Deutſchna
tionale Partei durch die Wahl Hugenbergs zum Vorſitzenden
erbalten hat. Kann die Deutſche Volkspartei zuſammen mit dem
Außenminiſter Streſemann daran denken, mit der Partei Hugen
berg eine Koalition einzugehen? Wir halten das einſtweilen für
ausgeſchleſſen, und in unſerer Auffaſſung werden wir beſtärkt
durch die jüngſte Tilfiter Rede des Herrn Scholz, die ſich ſo weſent
lich von ſeinen berühmten Jnſterburger Auslaſſungen vor zwei
Jahren unterſcheidet.

Bliebe die Reichstkagsauflösſung. Wir Sozialdemo
kraten hätten von einer Neuwahl unter der Parole Panzerkreuzer
ſicher nichts zu fürchten. Aber unter höheren ſtaatspolitiſchen Ge
ſichtspunkten müßte ein ſolcher Ausweg, der eine Gefahr für den
Parlamentarismus bedeutete, vermieden werden. Selbſt die An
hänger des Kriegsſchiffsbaues können den Kreuzer nicht für ſo
wichtig erachten, daß ſie um ſeinetwillen das Land in die Unruhe
eines Wahlkampfes ſtürzen und die Fundamente auf denen unſer
Staat aufgebaut iſt, erſchüttern wollten.

So ſtehen die Dinge. Wir haben alſo auf jeden Fall einſtweilen
init einer Vertagung der Verhandlungen über die
Große Koalition zu rechnen. Die Entſcheidung wird aller Wahr
ſcheinlichkeit nach in der zweiten Hälfte des November fallen Wir
gehen den Weg, der durch unſere Abſtimmung über das Verhäng
nisvolle Schiff im vorigen Reichstage vorgezeichnet worden iſt.

ind wir ſind furüberzeugt, n unſere Anhänger und e
Was

der Beſchluß des Reichstage zu unſeren Gunſten ausfant,

Achtung, Legende!
Geſchichtsfälſcher an der Arbeit

Man muß auf die Anſätze zu geſchichtlicher Legendenbildung
achten. Wir leſen in dem Buch des Hochverräters R ö h m über die
Vorgänge auf dem Odeonsplatz in München beim Hit
lerPutſch, als Ludendorff und Hitler an der Spitze der Put
ſchiſten in die Stadt zogen: „An der Feldherrnhalle praſſelten die
Geſchoſſe der Landespolizei in ihre Reihen. Der Sieger von
Lüttich und Tannenberg aber ſchritt aufrecht, ohne mit
der Wimper zu zucken oder ſeinen Schritt zu beſchleunigen, durch
die Reihen dem Feuer entgegen. Heldenlegende im Stil
vaterländiſcher Aufklärungsliteratur aber nicht wahr. Der Sieger
von Lüttich und Tannenberg ſchritt nicht aufrecht durch die Reihen
dem Feuer entgegen, ſondern er lag auf dem Bauche auf
dem Odeonsplatz. Wir möchten nicht, daß dieſer intereſſante
Zug aus dem Gedächtnis auch nur eines Teiles der Nachwelt durch
eine Legende verdrängt werde.

Franzöſiſche Milit är
Was ſoll General Le Rond in Warſchau?

Nach Meldungen aus Warſchau ſoll der franzöſiſche General
Le Rond in Warſchau eintreffen und im Anſchluß an den Beſuch
der polniſchen Hauptſtadt andere oſteuropäiſche Hauptſtädte auf
ſuchen.
formatien zu verbreiten, in der es heißt, daß der Beſuch des fran
zöſiſchen Generals in Warſchau keinen politiſchen Charakter habe.

Das iſt natürlich Unſinn, denn Generäle unternehmen keine
Spagzierfahrten durch oſteuropäiſche Städte und man iſt denn
in weiten Kreiſen Warſchaus der Anſicht, daß der Beſuch militär
politiſchen Charakter trägt und der Durchführung des l ch
ruſſiſchen Militärbündnifſes gilt

Zu Ehren des erſten Veichspräſidenten.
Die Stadt Hof in Oberfranken benennt als erſte bayeriſche

Stadt ihre neue Brücke über die Saale nach dem erſten Reichs
präſidenten Friedrich Ebert. Ohne Streit iſt es natürlich bei
dem Antrag des Baureferenten in der Stadtratsſitzung nicht abge
gangea. Deutſchnationale Wirtſchaftsparteiler und Nationalſozia
liſten wetteiferten miteinander in der Beſchimpfung Eberts. Sie
erreichten damit, daß die bürgerliche Mehrheit auseinanderfiel und
die Benennung „EbertBrücke“ mit 16 gegen 13 Stimmen geigtot
ſen wurde

Die niederländische Sozialdemokratie hat in Wageningen thren

Agrarkongreß abgehalten. Jm Mittelpunkt ſtand eine große Rede
des Genoſſen Van der Sluis, der mit der Feſtſtellung begann, daß
von den etwa 400 000 niederländiſchen Landarbeitern weitaus die
meiſten im größten Elend leben und daß von den etwa 200 000

ſelbſtändigen Bauern und Gärtnern etwa 100 000 e gte ſeien,
die es nucz keineswegs n hätten.

auch

die anderen Parteien, mit denen wir zuſammen arbeiten wol
hen dem Votum der Volksvertretung Rechnung tragen werden.

Die polniſche Telegraphenagentur bemüht ſich eine n
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nicht geöffnet
bot ſich den Beamten ein ſchreckliches Bild. Frau Santen lag mit

kunft, d

Der Kaiſerſchwager als Kunſtreiter.
Paris, 26. Oktober. (Eig. Drahtb.). Alexander Zoubkoff,

der berühmte Gatte der Prinzeſſin Viktorig von SchaumburgLippe
und Schwager des Exkaiſers, bereitet für die Welt und ins
beſondere für die Pariſer eine neue Ueberraſchung vor. Er wird
in der franzöſiſchen Hauptſtadt demnächſt als Zirkusreiter auftre
ten. Schon vor einigen Tagen wußte ein Pariſer Blatt zu berich
ten, daß Zoubkoff von einem Wanderzirkus in Luxemburg enga-
giert worden ſei. Dieſe Nachricht wird jetzt beſtätigt. Zoubkoff
erklärt, er ſei früher ruſſiſcher Kavallerieoffizier geweſen, und er
werde einen glänzenden Schulreiter abgeben. Jm übrigen bezahle
die Prinzeſſin ſeinen ganzen Lebensunterhalt, und das kränke ihn
Seit wann?

Im Verlauf der norwegiſchen Gemeindewahlen hat die Arbeiter
parte! den bürgerlichen Parteien bisher 44 Gemeinden neu ent
riſſen; verloren hat ſie die Mehrheit in drei Gemeinden

Ernſt Auguſt auf Geſchäftsreiſen. Der frühere Herzog von
Braunſchweig, Wilhelms Schwiegerſohn, iſt nach Amerika abge

reiſt um dort mit einem Finanzkonſortium den Vertrag über den
Welfenſchatz abzuſchließen.

Hugenberg iſt aus dem Präſidium des Reichsverbandes der deut
ſchen Induſtrie ausgetreten.

Kleine Chronik.
Zeppelin-Rückflug.

Kein Flug über Amerika.
Friedrichshafen, 26. Oktober. (Eig. Drahtb.) Das Zeppelin-

Luftſchiff wird den geplanten Flug über Amerika nach den hier
vorliegenden Meldungen nicht antreten, weil die Wetterverhältniſſe
augenblicklich äußerſt ſchlecht ſind und die Gefahr beſteht, daß die
Bevölkerung das Schiff nicht einmal ſteht. Dr. Eckener dürfte
deshalb bereits am Sonnabend oder Montag den Rückflug
aach Deutſchland antreten, falls die vorliegenden Wettermel
dungen einen Start ratfam erſcheinen laſſen.

Noch ein Verbrechen Heidgers
Der Ende Auguſt erfolgte Einbruch in das Münchener Paß

mt, der vielfach auf politiſche Motive zurückgeführt worden
ſt, ſcheint nunmehr ſeine Aufklärung gefunden zu haben. Nach
äner Mitteilung der Kölner Kriminalpolizei wurde im Beſitz der
KRaubmörder Heidger auch ein Koffer gefunden, in dem
ich 16 Paßformulare und ſechs amtliche Stempel der Polizeidirek
on München befanden. Die daraufhin vorgenommene Verglei

hung der beim Einbruch im Münchener Paßamt zurück
gebliebenen Fingerſpuren der Brüder Heidger hatte das Ergebnis,
daß Johann Het als der Paßamtseinb: in
jeſtellt wurde Zur weiteren
eamte nach Köln entſan

Vor dem Hamburger Seeamt iſt die
Monte Servantes“, der auf einer Spitzbergenfahrt leck geworden

Affäre des Dampfers

iſt berhandelt worden. Das Seeamt hat dahin entſchieden, daß
der Schaden darauf zurückzuführen ſei, daß der Kapitän und der
norwegiſche Lotſe die Eisbarriere, die ſie auf ihrer Fahrt angetrof
fen hatten und in ihrer Stärke unterſchätzt und vielleicht zu ſchneil
durchfohren hatten. Die Maßnahme des Kapitäns, dem ein Vor
wurf nicht zu machen ſei, ſei näch keiner Richtung zu beanſtanden
Die Hilfe des ruſſiſchen Eisbrechers „Kraſſin“ ſei anzuerkennen.

S itſe r Witwe Eliſabeth Santen am Freitag nachmittag
wurde, drang die Polizei in die Räume ein und es

einem Strümpf erwürgt tot am Boden Da ſämtliche Schränke
und Fächer erbrochen waren, nimmt man an, daß Raubmord vor
liegt. Vom Täter fehlt bis jetzt jede Spur.

Flugzeug-Abſturz. Vier Schweizer Militärflugzeuge, die ſich
auf einem Uebungsflug befanden, wurden durch den Rebel in der
Gegend von Lauſanne zu einer Notlandung gezwungen. Dabei
ſtürzte einer der Apparate durch ein falſches Manöver in einer
Höhe von 200 Metern ab. Der Flugzeugführer, ein Leutnant,
wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in das Krankenhaus von Lau
ſanne überführt. Der Apparat ging vollſtändig in Trümmern.

Verhaftcter Großſchwindler. Die Pariſer Polizei hat am Frei
tag einen Schwindler verhaftet, der als „Großhändler in Fabrik
material“ und Gründer mehrerer Geſellſchaften mehrere hundert
Millionen unterſchlagen hat. Sein ziemlich einfacher Trick beſtand
hauptſächlich in der Ausgabe ungedeckter Schecks und falſcher
Wechſel

Der Bergmann Prozeß geht ſeinem Ende entgegen. Mit den
Plaidoyers ſoll Ende der nächſten Woche begonnen werden. Die
Verhandlung am Freitag belaſtete den Sohn des Reichspräſidenten
Major von Hindenburg äußerſt ſchwer. Der Kaufmann
Landauer, der die Bergmannſche Filiale in München leitete er
klärte, Hindenburg ſei plötzlich in der Münchener Filiale aufge
taucht, ohne daß ſeine Tätigkeit Bergmann befriedigte. Hinden
burg ſei deshalb in der Folge hauptſächlich nur noch als Schlepper

für Geldgeber gebraucht worden; man ſpekulierte dabei auf den
Namen Hindenburg. Major von Hindenburg habe für jede Aus
unft die er gab, 20 Mark und ein halbes Prozent von den Anzah

halten
S beſſerer Mörder. Jn Toulouſe (Südfrankreich) kam

am Donnet tag ein Mordprozeß zur Verhandlung, der auch in
Paris nicht geringe Senſation erregt, da der Angetlagte, Pierre
de Rayſſac, den beſten Kreiſen des katholiſchen frangöſiſchen Adels
angehört. Rayſſac entledigte ſich ſeines unehelichen Kindes von 17
Monaten, indem er es nachts in einen Kanal warf. Er begründet
lein Verbrechen damit, daß ſeine frühere Geliebte, eine Kammer
zofe ſeiner Mutter, ihn aufgefordert habe, zum Unterhalt des Kin
des beizuſteuern. Jn Toulouſe zweifelt trotz des vom Angeklagten
zur Schau getragenen Optimismus niemand daran, daß er zum
Tode verurteilt werden wird.

ſweihundert Brände in einem Jahr. Das Bauhener
Schwurgericht verhandelte dieſer Tage einen Brandſtifterprozeß
gegen einen Handelsmann, der beſchuldigt wurde, ſein Warenlager
in Brand geſteckt zu haben, um mit der Verſicherungsſumme ſeine
Schulden abdecken zu können. Er wurde zu neun Monaten Ge
fängnis und zwei Jahren Ehrverluſt verurteilt Die Abſicht, auch
ſein Haus in Brand zu ſtecken konnte dem Angetlagten nicht nach
gewieſen werden. Der Skaatsanwalt führte im Laufe der Ver
handlung aus, daß im Jahre 1928 bis jeht 200 Brände bei der
Staatsanwaltſchaft in Bautzen zur Anzeige gebracht wurden.

Ein blutiges Liebesdrama hat ſich am Freitag auf der Kaiſer
Wilhelmſtraße in Leipzig abgeſpielt. Jm Verlaufe eines Strei
kes gab der 28 Jahre alte Schuhmacher Willi Preußner auf ſeine
Geliebte die 26jährige Hausangeſtellte Elſe Heinemann, einige Re
oolverſchüſſe ab und richtete die Waffe dann gegen ſich ſelbſt. Das
Liebespaar liegt ſchwer verletzt danieder.

liche Blukkat hat ſich in Joppot ereignet. Als das

Das Gericht arbeitet mit Hochdruck, um am Sonnabend die Be
weis aufnahme abſchließen zu können. Da noch 70 Zeugen zu ver
nehmen ſind, hat ſich das Gericht entſchloſſen, „Ueberſtunden“ zu
machen Die Verhandlung am Freitag verlief verſchiedentlich ſenſa
tionell. Der Anklagevertreter teilte im Verlauf der Sitzung mit,
das Amtsgericht in Gladbeck habe einen Zeugen ermittelt, der mit
dem Schlächtergeſellen Oſt endorf vor deſſen Selbſtmord über die
Gründe zu der Tat geſprochen habe. Der Zeuge ſoll am Sonnabend
vernommen werden. Zu Beginn der Verhandlung wies Staats
anwalt Schneider darauf hin, einige Prozeßzeugen, Prima
ner und Studenten, hätten am Donnerstag in Gladbeck dem Stra
ßenbahnſchaffner Goethe erklärt, ſie würden nicht mit der vollen
Wahrheit herausrücken, ſolange die Preſſevertreter der Verhand
lung beiwohnen. Der Zeuge Matthes erklärt auf Befragen des
Vorſitzenden, es ſei möglich daß eine ſolche Aeußerung von ihm
und ſeinen Kameraden getatt worden ſei, er ſelbſt fühle ſich durch
die Anweſenheit der Preſſevertreter nicht gehennnt und habe auch
die volle Wahrheit angegeben. Der Sachverſtändige Profeſſor
Müller -Hagas weiſt daraufhin, daß es für die Gutachter von
größter Wichtigkeit ſei, von den als Zeugen vernommenen Mit
ſchülern Hußmanns offen und rückſichtslos zu erfahren, was ſie
unter den Begriffen

Perverſikät, Homofexualität und Sexualität
überhaupt verſtänden. Dieſe Klarheit gewinne man nur, wenn die
Zeugen in Abweſenheit der Preſſevertreter über dieſe Dinge aus
ſagten Das Gericht gibt der Anregung auf

Ausſchluß der Preſſe
ſtatt. Nachdem die Preſſe wieder zur Verhandlung zugelaſſen iſt,
teilt der Vorſitzende mit, ein Teil der ſoeben vernommenen Mit
ſchüler habe offenbar die Bedeutung der Ausdrücke gekannt, ande
ren Primanern ſeien dagegen die Begriffe Perverſität und Homo
ſexualität völlig fremde Dinge geweſen.

Der Student Heine, der den Angeklagten früher ſtark be
läſtet und behauptet hatte, Hußmann habe ſeine Mitſchüler gern in
die Gegend des Unterleibes geſchlagen, nimmt heute dieſe Behaup

e on 5 F
Herkules in Gefahr.

Das Riefendenkmal des Herkules
in Wilhelmshöhe bei Kaſſel droht infolge Altersſchwäche einzuſtür
zen. Seit 1714 bildet das Oktogon von Wilhelmshöhe, zu dem
814 Stufen hinaufführen, eine berühmte Sehenswürdigkeit des
Schlofſes. Auf dem höchſten Punkt der Anlage ſteht die 30 m hohe
Spitzfäule mit der 10 m hohen HerkulesFigur. In der Keule des
rieſenhaften Herkules haben acht Perſonen Platz. Jetzt ſoll das
Denkmal renoviert werden.

Um die Schätze des Kaiſers Tiberius.

Muſſolini ſetzt das Pumpwerk am Remiſee in Bewegung
Auf dem Grunde des Nemiſees bei Rom ruht ſeit 1900 Jahren

ein Prunkſchiff des Kaiſers Tiberius. Man verſucht durch Hebung
des alten Wracks einzigartige Hiſtoriſche Schätze zu bergen. Ein
großes Pumpwerk ſoll den See in neun Monaten um A45 m ſenken.
Auf dieſe Art gelangt man zu den Schätzen. Unſer Bild zeigt die
große Ausflußröhre der Pumpſtation. Am Gitter (in der Mitte
mit Lederftiefeln und Schlapphut) iſt Muſſolini zu ſehen, der durch
einen Druck auf einen Knopf das Pumpwerk in Bewegung ſetzt.

Der Eiſenbahnzug in der Schafherde. Am Donnerstag fuhr
der Perſonenzug Neubrandenburg Waren (Mecklbg.) in eine
Schafherde des Stadtvogtpächters Stockfiſch Zehn Schafe wurden

Perverſität, Homoſexualität, Gadismus.
Erbauliche Kapitel aus dem Gladbecker Mordprozeß.

tungen in vollem Umfange zurück Senſationell geſtaltet ſich das
Verhör eines der Hauptbelaſtungszeugen, des jetzigen Studen
ten Harſch. Der Zeuge will eine

ſchreckliche Angſt vor Hußmann gehabt
haben. Der Verteidiger des Angeklagten weiſt demgegenüber dar
auf hin, daß der Zeuge Hußmann verſchiedentlich gebeten hat,

bei ihm ſchlafen zu dürfen,
da er von Gladbeck bis zu ſeiner Wohnung einen Weg von über
einer Stunde hatte. Hußmann erklärt, Harſch habe ihn noch am
10. März, am Tage des Abitürientenkommerſes, gebeten, bei ihm
übernachten zu dürfen. Das hätte der Zeuge nicht getan, wenn er

Hußmann für einen Sadiſten gehalten

hätte. Der Zeuge hat in der Vorunterſuchung weiter angegeben,
Hußmann habe ſeine Mitſchüler unſittlich berührt. Er erklärt auf
Vorhalt des Vorſitzenden, daß er ſich jetzt nicht mehr daran erinnern
könne. Vorſ. Dann geben Sie eine Erklärung ab, wie das ins
Protokoll gekommen iſt. Zeuge Das kann ich leider nicht. (Be
wegüung im Gerichtsſaal.) Der Zeuge kann auch nicht angeben, wie
ſeine Erklärung ins Protokoll gekommen iſt, daß Hußmann homo
ſexuell war. Der Vorſitzende hält dem Zeugen weiter vor, dem Re
dakteur einer Horſter Zeitung gegenüber geäußert zu haben, daß
Hußmann der Täter ſei. Harſch erwidert, der Redakteur habe ihn
telefoniſch angerufen und mitgeteilt, Daube ſei ermordet
worden. Darauf habe er, Harfſch, rein gefühlsmäßig geſagt:

War Hußmann dabei?
Die weitere Vernehmung des Zeugen ergibt, daß er aus der Lektüre
eines Buches über Geſichtsdiagnoſe zu dem Schluß gekommen iſt,
daß Hußmann ſich geſchlechtlich ſehr ſtark ausgelebt haben müſſe.

Der Zeuge Weſſfel, ein Mitſchüler Hußmanns, hat nach ſeiner
Ausſage Harſch gewarnt, auf der Polizei nichts Falſches über Huß
mann auszuſagen, weil er ihn garnicht kenne. Der Zeuge iſt der
Auffaſſüng, daß Harſch bei ſeiner belaſtenden Ausſage das Opfer
ſeiner lebhaften Phantaſie geworden iſt.

überfahren; davon wurden vier auf der Stelle getötet und völlig
zermalmt. Die anderen ſechs mußten notgeſchlachtet werden

Die jüdiſche Großmutter.
Die Hakenkreuzler haben entdeckt, warum der deutſchnationale

Reichstagsabgeordnete v. Bis marck, der Enkel des Blut und
Eiſenmenſchen national Un zuverläſſig iſt. Sie ſchreiben
in ihrem Berliner Blättchen:

in richtiger Bismarck Man denke, nun wird ſich alles
alles wenden. Der Bismarckenkel aber blühte ganz im Verbor
genen und trat nur einmal hervor, als er bei der Abſtimmung
über den Dawesplan mit Ja ſtimmte. Ein Bismarck half
alſo die Sklavenketten Deutſchlands ſchmieden. Er iſt zurzeit in
London, dort gehört er bis zu einem gewiſſen Grade auch hin,
denn ſeine Großmutter mütterlicherſeits, die Schwieger
mütter ſeines Vaters Herbert v. Bismarck war eine engliſche
Lady Withead eine Jüdin.“
Ja, die jüdiſchen Großmütter, ſie haben vieles auf dem Gewiſ

ſen, erſt Herrn Wulle, nun den Bismarckenkel!

Die Braut des Fliegers. Die Braut des in Staaken abgeſtürz
ten oſtpreußiſchen Fliegers Kramer hat in einer Berliner Penſion

Selbſtmord durch Erſchießen verübt. Das Mädchen, die 22jährige
Urſulag von Lempzke, war auf die Nachricht von dem furchtbaren
Geſchick ihres Verlobten ſofort nach Berlin gekommen und hatte in
einer Penſion am Kurfürſtendamm für einige Tage ein Zimmer
gemietet. Als die Braut des Fliegers am Donnerstag nichts von
ſich hören ließ, ſchöpfte die Penſtonsinhaberin Verdacht Das Zim
mer wurde geöffnet und man fand Urſula von Lempzke mit einer
Schußwunde in der rechten Schläfe vor dem Bett liegend. Da ſie
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, wurde ſie ins Kranken
haus überführt, wo ſie ihren Verletzungen erlag.

Vier Stunden in der Transmiſſion zugebracht hat der 67jährige
Müller Peter Grabner in Graben bei St. Wolfgang in der
Schweiz. Als er in ſeiner Mühle Getreide mahlte und ein
Transmiſſionslager ölen wollte, wurde er von der Transmiſſion
erfaßt und mehrmals herumgeſchleudert, Sämmtliche Kleider wur
den ihm vom Körper geriſſen; nur die Hoſe hielt oberhalb der
Schuhe ſtand, wodurch es Grabner ermöglicht wurde, auf dem
Rücken liegend, das Antriebswerk mit den Füßen zum Stehen zu
bringen. Er konnte ſich jedoch nicht frei machen und mußte ſich
in dieſer furchtbaren Lage, vollkommen nackt, 4 Stunden lang hal
ten und ſeine ganze Kraft anwenden, um das Werk ſtill zu halten.
Der Motor lief unterdeſſen weiter. Die Hilferufe des Verzwei
felten wurden nicht gehört. Der achtjährige Ziehſohn Grabners
fand den Unglücklichen 4 Stunden ſpäter vollſtändig erſchöpft an.
Grabner hat zahlreiche Quetſchungen und ſchwere Verletzungen am

ganzen Körper erlitten.
Auch eine „Höchſtleiſtung“. Die Rekordſucht unſerer Tage zei

tigt die ſonderbarſten Blüten. Aus einer kleinen Ortſchaft des
nordbulgariſchen Bezirks Wratza wird folgende ſonderbare
„Höchſtleiſtung“ gemeldet Zwei Bauernburſchen gingen eine
Wette ein über die Leiſtungsfähigkeit und das Faſſungsvermögen
ihrer Magen. Die Wette wurde in einer Dorfkneipe in Gegenwart
zahlreicher Neugieriger ausgetragen Für jeden der Kontrahenten
wurde aufgefahren Drei Pfund Brot, ein Pfund Butter, dreißig
Eier 214 Pfund Kaſchtawal (ein aus Schafmilch hergeſtellter Hart
käſe), 2 Pfund Kebab (geröſtetes Fleiſch) und eineinhalb Liter
Schnaps. Der Sieger vertilgte die ihm vorgeſetzten Mengen
innerhalb 2 Stunden und erntete den begeiſterten Applaus der
Burſchen, die auf ihn „getipt“ hatten. Auch die Leiſtung des Be
ſiegten war reſpektabel, er ſchaffte es bis auf 7 Eier. Leider
ſchweigt der Dorfchroniſt über die geſundheitlichen Folgen dieſes
nicht alltäglichen „Rekords“.

Aus der Partei.
Die bhulgariſche Sozialdemokratie beſitzt nach ihrem Jahresbe

richt gegenwärtig 1192 lokale Organiſationen mit 30 151 Mitglie
dern gegen 1188 Organiſationen mit 30 126 Mitgliedern im Vor
jahre. Wie in dem Bericht ausgeführt wird, iſt dieſer geringe
Fortſchritt in erſter Linie auf die ſchwierige Lage zurückzuführen,
in der ſich die Partei befindet. Der Terror der Machthaber läßt
keine ruhige politiſche und organiſatoriſche Arbeit zu Ueberall
werden die öffentlichen Verſammlungen von der Polizei geſprengt
und Redner und Publikum häufig mißhandelt. Nach ihrer ſozia-
len Stellung ſcheiden ſich die Mitglieder der Partei in 6828 Lohn
arbeiter, 19 428 Bauern, 2231 Handwerker und 1610 freie und an
dere Berufe.
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Die Marke ist Bürgschaft
für Qualität und Billigkeit der
Herren- und Knaben- Kleidung

ist.

Diese Ueberzeugung herrscht in weitesten Kreisen.
Tausende und aber Tausende tragen unsere Kleidung

und sind damit so zufrieden, daß es Ihnen selbst-
verständlich erscheint, bei jedem neuen Bedarf zu
uns zu kommen. Der Grund dafür ist in unserer
Leistung zu suchen
arbeit, nur die auf Großumsätze eingestellte Preis-
berechnung in jahrzehntelanger Folge haben der
J. R.- Kleidung ihren heutigen Ruf verschafft.
Bessere Ware Kann nicht billiger sein, als sie bei uns

Unsere Auswahl ist überwältigend reichhaltig.

Nur überragende Qualitäts-

Darum tragen auch Sie
die gute J. R.-Kleidung!

J. REIGHENBAC
Das führende Haus für Herren u. Knabenbekleidung

Wir ſuchen
zu höchſten Tagespreiſen

weiter jeden Poſten

Fingerhut
geſund und grasfrei
v ferner hochrote

Hagebutten
ſauber geerntete

Kaſtanien

e S

Instrumente kaulen, ist Vertrauens
sache. Darum kaufen Sie in einem
Speszialgeschaft. Unsere, seit 28 Jahren
bestehende, Firma besitzt Gewähr

jör allerbesto Qualitäten
reife wurmfreie Musik- Apparate in gröst. AuswahlEicheln
ſowie vollkernige

Bucheckern
ſamenhaltige, neue

friſchgepflückte

Fichten-Zapfen

Teilzahlung gern gestattet!
MUSIKHAUS

Halberstadt

Sohmiedestr. 33-34

u. a. Waldſämereien
nach Muſter und erbitten
Angebote mit Mengen-

Angabe

Schultze Co.
Samen- Werke Darre
Slankenvurg-Harz
Tel. 444. Auftäufer geſucht

Zum
Spaae

S

a

Diese
Wäschemang el
prima Fabrikat. Kostet
bei mir im Spezi alge-schäft nur Bl 60. 50

Otto Schulz
Inh. Wilhelm Keese

nach wie vor

Sedor. 1861

Kündigung 14 Tage. 6095
KüuündiGunqo 1 Monat 7
Kündigung s Monate 8
Kündigung s Monate s

Kostenſose Abgabe von Haushaſts- Büchern
Kostenſose Abgabe von Helm Spardosen

Bank fürhandel u. Gewerbe

Weltspartago!
Zinssätze für

r-Einla gen

e. S. m. b. H.
Halberstacdt GSedor. 1861

Breitewesg 20Eingang Toreinfahbrt
v Kein Laden mehr
daher billigste Preise
AutoVermie tung

u. Tarameterbetrieb

Hochzeit Stadt und
Landfahrten

bei billigſter Berechnung

Telephon 1781.
Vertreter geſucht

für Darlehn, Hypotheken

Ouher I
Jeden Sonntag

e rS Tanz
Neue verſtärkte Kapelle
Es ladet ergebenſt ein
Hermann Praaſt

Honuftsahe 6.

Finansbüro Spandan, Heute Sonntag

waſch und Plättanſtalt
A. Kühn

Oominikanerſtraße 7 Gegründ et 1900
Roll- und Naßwäſche

Spezialität: Feine Herrenwäſche
wird täglich angenommen

Ffert
d J Johannesbrunnen 13 Fernsprecher 1666

hat die grobe Auswahl m

J S

Achmaschimem
Waschiaschimrenn
Wäschemanggelm T
W ringen dFahrräcierm Jzu vorteilhaftesten Dreisen J

V

Günstige Zahlungs bedingungen J W

2

Polen Ingenieur Böhme, Halberstadt,
Breiteweg 29, Mitgl. d. Verb. BeratenderPat.-Ing.

Keuewaſchgefäße
kaufen Sie am billigſten nur bei

Max Sachſe, Vöttchermeiſter
Franziskanerſtraße 41.

Sämtl. Reparaturen werden billig ausgeführt.

Grobßer
Versicherungs -Konzorn

sucht an allen Orten
Vertreter und hervorragende

jüclisehe Mitarbeiter
für alle Versicherungszweige, ganz

besonders für die
Lebensversicherung,.

Herren mit
erstklassig. Beziehungen
zu Handel und industrie

sind gebeten, sich unter Nr. 20 an
Koeh«w« Hüngberg, Annoncen-
Expedition, Magdeburg, zu. melden.

V
W r

Die ganze Wolt

gparr am

in
Anfang 16 Ubr

Einſatz 2.900 Mark
Geldpreiſe

Ernſt Raeke.
Ohne Anzahlung!

enJisoh- u Divandecken

in 12 Monatsraten!
Steln's Teppleh- Versand,

Berlin O2, Burgstr. 30
Verlangen Sie Offerte

MeEisu- Betten
Stablmatr, Kinderbett.
günst. an Priv. Kat. 881 fr.

Elaenmödeltadrik Snat(Thür.)

Auült sle der Huſten?

Nehmen Sie
Huſtenbalſam

Magata
Rats Apotheke,

Holzmarkt.

Gpielwaren LWureulliuit

Rudolf Schäpke, Lichtengraben 1
(nabe der Halberſtädter Zeitung).

zur Herhſtpflunzung

empfehle ich aus meiner Baumſchule

Mthäume Beerenohſt
Roſen, Zierſträucher, Koniferen
in allen gangbaren Sorten u. Formen
Ferner einpfehle ich Speiſezwiebeln,
Speiſemöhren, Salatkartoffeln.C Mehlet, in.

Vieh Lebertran-Emulſton

Echt bavriſcher
Plock-Malzzucker

empfiehlt

C. Baudorff Nachfl.
Drogerie, Hoheweg 6.

Allen überlege
ſentsehis neueste

Wäsche mangeln

m. gesetzl. geschützt
Fühbrungsetflügeln.

Kein Rutschen und
Schieflaufen mehr.
Herrliche Wasche-

*glättung, viel Kund-
schaft, g. Kinnahme.
Bequeme Zahlung.

Ernst Herrschuh
Siogmar-Chemnitr 230,
Aelteste und bedeut.

ieserla, emaſſllerte herd

Kostet bei mir im
Spezial Geschätft
nur RM. 62.50

Otto Schulz
Spezialfabrik Inh.: Wilhelm Keese

nach wie vorBreitewe 20Präpar. Bieblebertrauſ Bingang Toreinfahbrt
5 Kein Laden mebr,

Vilige einen Voſe
von beute bis Sonnabend, den 3. November.
Nur Qualitätswaren zu ſtaunend billigen Preiſen

z Pfund z Pfundkoſtte nur
0.25 Kokospralinen
0.28 Schokoladenplätzchen
0.28 Greme- Bruch

Praline

Pfefferminzbruch

Kokosfiocken
kisbonbon

Pfeſtermne moreften m pfa hookschokoiade
0.45 Pfd. BlocksehokoladeGhina-Nüsse

Volmileh-Pralinen 0453 T. la Vollm.- Schok. 0 95

3 Etern KaffeeGeſchäft
Hobeweg 25. Reichenbach gegenüber.

Halberstadt Oschersleben

Stragulag
Her villige Sußbodenvelag

per Quadratmeter 2.25 Mk.

Laufe e67 cm 90 en 110 em breit
per Meter 1.I5 Mk. 2.35 Mk. 2. 90 Mk.

Teppiche
150/200 200/250 200300

S Mt. 76. 00 Mt. 15. 00 Mr.

Gebr. Sond heim
Hoherveg 20

Spezial Geſchäft in Farben, Lacke und Tapeten

aſen-
höchſtem Tagespreis

Fellverwertung Beguinenſtr. 11

e

Kanin- Ziegen

Es ſst geht mmer einfaed.
doch leicht ist hler die Wahl
verlange niemals Schuhcreme

verlangs

gtets

Rats-Apotheke. Idaber billigste Preise.

m

Wildfelle D.

e
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reiſen!

und

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.

utta“, ergänzte der andere,
haben?“

Sonntag, 28. Oktober 1928. 3. Jahrgang.
T

Jch war müde, die ſommerliche Hitze hatteAnwälte ſprachen
mich gebannt, aber dann quoll in mir ein Trotz auf, der mich friſch
und lebhaft machte, eine klare, inbrünſtige Wut, die mich befähigte,
was ich da geſehen hatte und empfand, alles, was da geſchehen ſollte
und was nicht geſchehen durfte, ſo zuſammenhängend und ſo ein
dringlich zu ſchildern, wie es dieſe letzte Stunde gebot. Während
ich ſprach, fühlte ich immer mehr das Unerklärliche dieſes ganzen
Vorganges, empfand all das, was ich ſprach und was um mich ge
ſchah, nur als ein geringes Gleichnis; es war mir, als ob all das
Unzulängliche, all das Unerforſchbare, aus dem Menſch und Leben
und Umwelt beſteht, ſich in dieſem Falle geſammelt hätte und ich
dieſes Rätſel mit wie einem Schwertſtreich löſen müßte. Hier

ſtand nicht mehr der eine Jakob Bender, dort auf der Bank ſaßen
nicht mehr zwei vereinſamte Weiber, am Richtertiſch waren nicht

mehr drei mir wohlbekannte Richter, die Szene wuchs ins Unge
meſſene, wurde eine ſymboliſche Handlung. Jch war erfüllt von
dem ungeheuren Zwieſpalt, der die mich umgebende Welt, der mich
ſelbſt zerſchnitt, der dieſe beiden Geſchöpfe Gottes aus ihrer Ver
miſchung auseinandergeriſſen hat. Jch ſah das Streben aller Ge

em verſtorbenen Begirksſekretärs Genoſſen Wekn
deſſen Ehren ſich die Anweſenden von den Plätzen erhoben. Dar

auf hielt der Gauleiter des

ſchöpfe nach ewiger Vereinigung, hörte ihren gegenſeitigen Zuruf
und fühlt die unerklärlich ſchwere Hand, die ſie vor dem Ziele
wieder auseinanderwarf, auch auf mir laſten. Jch wollte das
Schickſal meiſtern, wollte mich gegen dieſe Hand aufbäumen und
mit der Kraft meiner Rede Geſchehenes ungeſchehen machen.

Es war unmöglich, und die Enttäuſchung kam fehr bald.
„Jakob Bender“, fragte der Vorſitzende (es war der Richter,

der auch die Zeugen verhört hatte), „Jakob Bender, ich habe Sie
nun kennen gelernt. Sie haben manche guten Seiten, aber Sie
ſind kleinlich und unverträglich und haben Jhrer Frau viel Pein
bereitet. Können Sie ein anderer Menſch werden? Von Grund
aus müßten Sie ſich ändern, von Grund aus.

Da ging Bender langſam auf den Richter zu, bis er unmittelbar
vor ihm ſtand, und ſprach mit rauhen, ausgeſtoßenen Lauten:

„Niemand kann ſich ändern, und ich will mich nicht ändern!
Meine Frau muß zu mir zurück, ſo wie ich bin! Hören Sie, meine
Herren, ſo wie ich bin! Urteilen Sie, wie Sie wollen, ſie kommt
doch zu mir zurück! Es gibt noch mehr Richter in Deutſchland, und
wenn ſie mir kein Richter zuſpricht, dann hole ich ſie mit Gewalt,
mit dieſen Fäuſten Und die beiden dort indem er auf

Sitzung vom 25. Oktober 1928.
Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung und gedachte des vor kur

ickeHalle, zu

Fabrikarbeiter- Verbandes Tolſki
Magdeburg ein Referat über den

Gewerkſchaftskongreß in Hamburg.

Seinen intereſſanten Ausführungen ſei hier das Wichtigſte wieder
gegeben. Alle 3 Jahre treten die gewählten Vertreter der ein
zelnen Gewerkſchaften zuſammen, um zu prüfen, ob die Maßnah-
men des ADGB., der Spitzenorganiſation der freien Gewerkſchaf
ten, richtig waren, und um für die Zukunft neue Richtlinien aufzu
ſtellen.

Dieſem Kongreß vorauf ging ein Jugendtreffen.
15 000 junge Arbeikerinnen und Arbeiter

demonſtrierten vor den Alten, um zu dokumentieren, daß auch der
Nachwuchs den Gewerkſchaftsgedanken erfaßt und gewillt iſt, in
die Fußtapsen der alten zu treten Leider wurde unſere Jugend
überfallen von Elementen, die zum größten Teil weder im Beſitz
eines Mitgliedsbuches der Partei, noch einer Gewerkſchaft waren.
Die Kommuniſten hatten in ihrem Blatt bekanntgegeben, Severing
würde reden, und das wollte man verhindern. Wenn man als
Augenzeuge dieſes Ueberfalles ſpäter die Berichte in den kommu
niſtiſchen Blättern hierüber geleſen hat, ſo kann man über dieſen
Schwindel nur den Kopf ſchütteln. Mit ſolchen Leuten

wollen wir nichts zu tun haben
und deshalb erfolgte bei Eröffnung des Kongreſſes die faſt ein
ſtimmige Ausweiſung der kommuniſtiſchen Berichterſtatter. Die

die zwei Weiber im Hintergrund zeigte, die vor Schreck zitterten
und immer kleiner wurden die werde ich

„Nun iſts genug!“ unterbrach ihn der Richter, „Sie haben zu
ſchweigen.

„Jch ſoll ſchweigen?“ rief er und in ſeiner Stimme lag jetzt ein
aufrichtiger, weher Ton, „ich ſoll ſchweigen? Eure Geſetze und
euer Unrecht wollen mir das einzige nehmen, was ich gern habe,
wollen mich einſam machen wie einen kranken Hund, und da ſoll
ich ſchweigen! Nein, meine Herren, machen ſie mit mir was ſie
wollen, aber den Mund laſſe ich mir nicht verſtopfen, und ich kann
reden Glauben ſie mir, ich kann reden

Vergeblich hatte ich ihm abgewehrt, die Richter erhoben ſich, die
Verhandlung war zu Ende. Das Urteil war geſprochen es hatte
e Frau geſchützt. Sie ſei nicht verpflichtet zum Manne zurückzu
ehren

Bender nahm die Nachricht ohne ſichtliche Erregung auf, er
ſchien vorbereitet zu ſein. Aber dieſe Ruhe war nicht echt.

Ich gab ihm einige Tage ſpäter das Urteil zu leſen.
Es war gut begründet, durchaus nicht voreingenommen, ver

teilte Licht und Schatten nach beiden Seiten und wog gewiſſenhaft
ab: Die Schale des Mannes war leichter als die der Frau. Aus
den phraſenloſen Sätzen klang noch eine Welle des Mitgefühls her
aus, da auch die Richter im Angeſicht dieſes Menſchenſchickſals er
griffen hatte. „Mein Gott, welche ungeheure Laſt trägt die
Schulten eines Richters: im endloſen Getriebe dieſer Welt im
Kampf der Menſchen, im Ringen der Geſchlechter deinen Weg zu
zeigen, unbeirrt von den Lockungen, die den Weg umkreiſen. Drei
gewiſſenhafte Männer haben das Beſte ihres Herzens, das Beſte
ihres Verſtandes angewandt, um die Not zweier Menſchen zu
durchleuchten, um die Not durch ein Machtwort zu beenden, das
den einen der beiden vernichtet. Drei gewiſſenhafte Männer waren
Richter an deiner Stelle und mußten dein Geſchöpf vernichten, da
mit ein anderes nicht zu Grunde gehe

(Fortſetzung folgt.)

Orts ausſchuß Halberſtadt des ADGB.
Anerkennung und der Einflüß der Gewerkſchaften kam bei der Be
grüßungsanſprache des Senators der Hamburger Bürgerſchaft zum
Ausdruck, der ausführte, daß bei wichtigen Beſchlüſſen zuvor die
Gewerkſchaften gehört werden. Auch der Empfangsabend, den der
Oberbürgermeiſter den Vertretern des Kongreſſes im Hamburger
Rathaus gab, iſt ein Beweis dafür. Und was tun die Kommuniſten
Sie diskreditieren die Arbeiterſchaft. Als Graßmann an die vor dem
Rathaus demonſtrierenden Arbeiterſportler, Radfahrer und Sän
ger eine Anſprache richten wollte, ſchrien ſie

Nieder Nieder Nieder!
Alſo nieder mit den Gewerkſchaften. Die Störung mißlang, trotz
dem die Kommuniſten als Kampfmittel den Pfeffer pfundweiſe in
der Taſche trugen.

Nach dieſer Schilderung ging der Redner zu dem Geſchäftsbe
richt des Vorſtandes über, hier zunächſt die Maßnahmen zeigend,
die der Vorſtand ergriffen hat, um die Arbeitsloſigkeit zu mildern,
und weiter auf die vielen Verhandlungen mit der Regierung, die
notwendig waren, um eine Verbeſſerung des Arbeitsloſenverſiche
rungsgeſetzes und eine Erhöhung der Unterſtützungsſätze durchzu
ſetzen. Bis jetzt haben wir noch nicht den geſetzlichen Achtſtunden
tag. Dort, wo er in den Gewerkſchaften eingeführt iſt, haben ihn
dieſe errungen. Die fortgeſetzten Preisſteigerungen

erfordern neue Lohnkämpfe.
Solange ſeitens der Regierung nichts getan wird, Einfluß auf die
Preisgeſtaltung zu gewinnen, ſolange müſſen eben die Gewerkſchaf
ten neue Lohnforderungen ſtellen. Das Schlichtungsweſen kann z. Zt.
nicht entbehrt werden. Gefordert wird u. a., daß nur ſolche Schieds
ſprüche für verbindlich erklärt werden, die mit Stimmenmehrheit
gefaßt werden. Redner beſpricht dann die Aenderungen im Ar
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Ne Tochter des Bergmann
Roman von J. Monk Foſter.

5. Fortſetzun Nachdruck verboten.
Jch ſage Euch die reine Wahrheit, wenn ich behaupte, daß ſie die

Einzige in der Welt iſt, die ich zur Frau möchte. Jch hoffe,
Sachſe,“ fügte er bittend hinzu, „daß Jhr gegen mich als Schwie
gerſohn keine Einwendungen habt.“

„Nun,“ war die zögernde Antwort, „ich kann nicht ſagen, daß
ich etwas gegen Euch einzuwenden hätte. Natürlich bin ich ſehr
überraſcht aber

„ſollte ſie etwas gegen mich

Herr Diedrich ſie mag anders darüber denken“, ſagte
Sachſe ehrlich. „Meine Tochter hat ihren eigenen Willen und, um
die Wahrheit zu ſagen, ich möchte nicht verſuchen, ſie auf irgend
eine Weiſe zu beeinfluſſen.“

„Natürlich nicht und ich will Euch auch nicht darum bitten.
Aber ich hielt es für meine Pflicht, zuerſt Eure Zuſtimmung einzu
holen. Jhr müßt zugeben, daß die Verbindung in vieler Hinſicht
ſehr vorteilhaft für Eure Tochter ſein würde.

„Ja, gewiß“, gab Sachſe mit einer gewiſſen Zurückhaltung zu.
„Sie würde Herrin eines der größten und ſchönſten Häuſer der

ganzen Gegend ſein. Sie würde alles haben, was eine Frau ſich
nur wünſchen kann. O“, ſetzte er mit einem Ausbruch von Enthu
ſiasmus hinzu, „es gibt nichts, was ich nicht tun würde, um ſie
glücklich zu machen.

„Und glaube es“, war alles, was der Bergmann hervorbringen
konnte.

„Jch darf es alſo Jhrer Tochter ſagen?“
„Natürlich.“
„Jhr würdet nicht vorziehen, zuerſt mit ihr zu ſprechen

Nem, ich möchte lieber, daß Sie die Sache unter ſich abmach
ken,“ war die zögernde Antwort.

„Jhr glaubt doch nicht, daß ſie bereits eine andere Neigung
hat?“

„Gewiß nicht. Darauf könnte ich ſchwören.
daß Jutta je an einen Mann gedacht hat.“

Diedrich atmete erleichtert auf, und Beide verſanken in Schwei
gen. Dann bemerkte der Minenbeſitzer:

Jch glaube nicht

„Glaubt Jhr, Sachſe, daß es gut ſein würde, gleich mit ihr zu
ſprechen

„Dus müſſen Sie ſelbſt entſcheiden. Wenn Sie es wünſchen,
will ich ſie zu Jhnen ſchicken, oder vielleicht gehen Sie lieber zu ihr
hinein. Wer nich wagt, gewinnt nicht,“ fügte er in ſcherzendem
Tone hinzu

„Jhr würdet mich doch keinen alten Mann nennen, wie,
Sachſe?“

„Gewiß gicht, Sie ſind ja in Jhrem beſten Mannesalter
vielleicht fünfzig, nicht wahr?“

„Jch werde im September fünfzig und bin überzeugt, daß ich
noch viele jüngere Leute überleben werde. Ja“, ſagte er mit plötz
ticher Entſchiedenheit, „ich willt jetzt mit Eurer Tochter ſprechen
Wollt Jhr ſie bitten, auf einige Minuten herauszukommen?“

Ja
Der Bergmann ging in ſein Haus und betrat das kleine Vorder

zimmer, wo Jutta am Piano ſaß und ahnungslos ihre Finger über
die Taſten gleiten ließ.

„Wer iſt bei Dir im Garten, Vater?“ fragte ſie in ganz gleich
gültigem Tone.

„Herr Diedrich.“
„Herr Diedrich, was will der hier?“
„Er kam, um mir die Stelle als Unteraufſeher anzubieten
„Wirklich? Das iſt ja herrlich! Du nahmſt ſie natürlich an?“
Ja

„Wie ich mich freue, lieber Vater!“ rief ſie fröhlich, indem ſie
von ihrem Stuhl aufſprang und ihn küßte. „Du wirſt jetzt leich
tere Arbeit haben und mehr zu Hauſe ſein. Wo iſt Herr Diedrich?
Ich muß ihm danken.“

„Du wirſt ihn im Garten finden“ erwiderte er, und über ſein
ernſtes Geſicht flog ein ſchattenhaftes Lächeln. „Geh' zu ihm, mein
Kind, er wünſcht mit Dir zu ſprechen.

Glühend vor Freude und Aufregung, verließ ſie eilig das Zim
mer und trat in den Garten. Sie fand ihres Vaters Arbeitgeber
auf der kleinen Bank unter dem Lindenſtrauch. Ein breiter Licht
ſtrom fiel aus dem offenen Fenſter gerade auf ſeine Geſtalt.

„Guten Abend, Herr Diedrich!“ ſagte ſie freundlich und ging mit
ausgeſtreckten Händen auf ihn zu. „Mein Vater hat mir von dem
gütigen Anerbieten erzählt, welches Sie ihm gemacht haben. Wie
ſoll ich Jhnen danken?“

Er erhob ſich eilig, ergriff ihre dargebotene Hand und drückte
ſie zärtlich.

„Sie haben nichts zu danken, Fräulein Sachſe, Jch weiß, daß

er für die Stelle geeignet iſt und ſie verdient. Er wird ſie gut aus
füllen. Jch wünſchte teilte Jhnen Jhr Vater nichts weiter
mit

„Noch mehr?“ fragte ſie erſtaunt.
„Spielte er nicht darauf an daß ich noch aus einem anderen

Grunde hierher gekommen wäre?“ t
„Nein, Herr Diedrich.“
„So hören Sie mich an, Fräulein Sachſe! Ich hatte nicht allein

nur Jhrem Vater, ſondern auch Jhnen einen Vorſchlag zu machen.
Fräulein Sachſe, ich habe Sie ſo lange geſchätzt und gekannt, dürfte
ich könnte ich nicht hoffen, daß Sie mir ein klein wenig Inter
eſſe entgegenbringen?“

„Aber, Herr Dietrich natürlich ſie begriff nicht, wo er
hinaus wollte.

„Nun denn“, ſagte er, kurz entſchloſſen, „hören Sie mich an,
Juttal! Jch kam, Sie zu fragen, ob Sie die Herrin des Herren
hauſes ob Sie meine Frau werden wollen.

Di Frage war doch zu unvermittelt gekommen. Jutta fuhr
zurück. Faſt blieb ſie einen Abgenblick wie angewurzelt ſtehen,
dann wandte ſie ſich wie zur eiligen Flucht.

„Verlaſſen Sie mich nicht!“ bat er inſtändig. Ich bin zu raſch
geweſen, ich habe Sie durch mein Ungeſtüm erſchreckt. O, hören
Sie mich an! Jch meine es ja gut mit Jhnen. Sind Sie mir
böſe?“

„O nein, Herr Diedrich,“ ſagte ſie, ſich mühſam zur Ruhe zwin
gend, „wie konnte ich böſe ſein! Aber ich bin überraſcht. Jch
war ſo ahnungslos. Es tut mir ſo leid, aber

Er ließ ſie nicht ausreden.
„Sagen Sie jetzt kein Wort weiter, mein liebes Mädchen. Sie

ſind erregt erſchrocken. Ich habe Jhnen geſagt, was ich wünſche
und hoffe, aber Sie ſollen Zeit zur Ueberlegung haben. Sie ſollen
wohl bodenken, welche Antwort Sie mir geben wollen

Sie ſchwieg, und er fügte hinzu:
„Jch habe vollkommenes Vertrauen zu Ihrer Einſicht und zu

Jhrem Taktgefühl. Jch bin viel älter als Sie, aber ich könnte
alles für Sie tun. Alles, was ich beſttze, ſoll Jhnen gehören. Je
den Wunſch möchte ich Jhnen erfüllen. Nichts ſoll Jhnen abge
ſchlagen werden. O, denken Sie, denken Sie an dies alles, und
geben Sie mir Jhre Antwort vielleicht in vierzehn Tagen. Für
heute ſage ich Jhnen gute Nacht.

Gute Nacht!“ ſagte ſie wie mechaniſch und er entfernke ſich
eilig und ließ ſie wie im Traum verloren ſtehen. Als ihr Vater



ehe

beitsrecht, Betriebsrätegeſetz und die Erhöhung der Pfändungs
grenze. Eine Pfändung bei einem Einkommen von

weniger als 45 Mark iſt nicht möglich
(außer bei Alimentenanſprüchen und Steuern). Dieſes von Geſetzes
wegen feſtgeſetzte Einkommen braucht ein jeder Arbeiter. Die Or
ganiſationsfrage hat Fortſchritte gemacht. Durch Verſchmelzung iſt
die Zahl der Verbände von 40 auf 35 zurückgegangen. Das Ein
heitsmitgliedsbuch iſt in verſchiedenen Verbänden eingeführt, des
gleichen ſind Richtlinien für Einheitsbeiträge und Einheitsunter
ſtützungsſätze aufgeſtellt. Jntereſſant waren die Ausführungen über
Wirtſchaftsdemokratie, die auf dem Kongreß vom Genoſſen Naphtali
behandelt wurde. Zunächſt behandelte der Referent die Frage:
Was iſt Sozialtsmus? Wirtſchaftsdemokratie iſt kein Abrücken vom
Sozialismus, ſondern der Weg über die Demokratie zum Sozialis-
mus. Anfänge hierzu haben wir in den gemeindlichen Betrieben
und in den Konſumgenoſſenſchaften Notwendig iſt, daß wir die
Wirtſchaft erlernen. Das Referat des Genoſſen Heßler: Bildungs
aufgaben der Gewerkſchaften zeigt uns den Weg hierzu. Wenn
man bedenkt, daß von

100 Schülern 94 in der Volksſchule bleiben.
ſo muß unſer größtes Augenmerk auf den Ausbau der Volksſchule
gerichtet ſein. Das volksſchulpflichtige Alter muß auf 16 Jahre feſt
geſetzt werden. Dies iſt um ſo unbedenklicher, als 1926 50 Prozent
der Schulentlaſſenen keine Lehr bzw. Arbeitsſtelle bekamen. Die
Wirtſchaftsſchulen der Gewerkſchaften und die Bundesſchule des
ADGB. werden für weitere Ausbildung der Arbeiterſchaft ſorgen.
Der Vortrag des Genoſſen Müller über die

Vereinheitlichung der Sozialgeſetzgebung

zeigt uns ſo recht die Zerſplitterung auf dieſem Gebiete. Hier iſt
eine Vereinheitlichung der Verwaltung und die Zuſammenlegung
der kleinen, leiſtungsunfähigen Kaſſen zu einer großen Hrkskranken-
kaſſe erſtes Erfordernis. Ein Beiſpiel dieſer Zerſplitterung aus
dem Kreiſe Torgau Dort beſteht eine Jnnungskrankenkaſſe aus
3 Geſellen und 13 Lehrlingen, eine zweite aus 2 Geſellen und 13
Lehrlingen, eine dritte aus 8 Geſellen und 28 Lehrlingen, eine

vierte aus 5 Geſellen und 15 Lehrlingen. Jm Deutſchen Reihe gab
es 1926

7577 Krankenkaſſen

mit 201 Millionen Mitgliedern Davon Orkskrankenkaſſen nur
2161 mit 1234 Millionen Mitgliedern. Die übrigen Mitglieder ver
teilen ſich auf 432 Landkrankenkaſſen, 4142 Betriebskrankenkaſſen,
782 Jnnungskrankenkaſſen, 18 Knappſchaftskrankenkaſſen und 42
Erſahkaſſen. Die 2024 Millionen Verſicherten, zum größtenteil
Lohnempfänger, bilden eine Macht. Es gilt nur dieſe für uns zu
gewinnen, und wir können in den Parlamenten die Geſetzgebung
in unſerem Sinne beeinfluſſen

Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt. Trotz der vielen Angriffsflächen
ſchwieg die Oppoſition. Man muß erſt das Volksbegehren ver
dauen.

Unter Mitteilungen gab Genoſſe Wille bekannt, daß ſich der
Vorſtand mit dem Antrag Ondra betr. Bildung eines Einheits-
Somitees zum Volksbegehren beſchäftigt hat. Da die übergroße
Mehrheit des deutſchen Volkes nichts davon wiſſen will, erübrigt
ſick eine Stellungnahme. Ein Schreiben des Nahrungsmittel- und
Getränkearbeiter- Verbandes wünſcht, daß die Gewerkſchaftler, deren
Frauen in der Süßwaren- Induſtrie beſchäftigt werden, dafür ſor
gen, daß dieſe ſich organiſieren. Ein ähnliches Schreiben liegt vom
Tebakarbeiter- Verband vor. Mit der Vertretung des Bezirksſekre-
töriats der Kollege Karl Hartmann-Jena beſtimmt. Dieſer teilt
mit daß am 24. und 25. November ein Schulungskurſus der Bei
ſitzer der Verwaltungsausſchußmitglieder der Arbeitsämter Halber
ſtadt, Ouedlinburg und Aſchersleben in Halberſtadt ſtattfindet. Ge
noſſe Werny bittet um Unterſtützung der Arbeiterwohlfahrt und
weiſt auf den Wohltätigkeitsabend am 2. Dezember hin. Ein An
trag der Bekleidungsarbeiter betr. Abhaltung eines Filmvortrages
wird dem Vorſtand überwieſen. Kollege Köchig bittet um Unter
ſtützung der Landarbeiterorganiſation. Gewünſcht wurde eine Zu
ſammenfaſſung der Arbeitsrichter. Zum Schluß gab Kollege Volk-
mann bekannt, daß der Abſchluß ſogenannter Zeitſchriften Abonne
mentsverſicherung nach 8 36 der Gewerbeordnung ungültig ſind;
desgleichen warnle er auch vor den ſogen. Wäſchereiſenden. n.

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, den 27. Oktober.

Der ſtumpfe Mann.
Wir kennen ihn alle, den ſtumpfen Mann:
Politik und Regierung: das geht ihn nichts an.
Er ſchimpft hin und wieder einmal auf die Steuern
Und ſchimpft, wenn ſich Bukter und Eier verkteuern,
Aber ſonſt iſt ihm alles völlig egal.
Er pfeift auf die Zölle und pfeift auf die Wahl
Der Etat der Marine, der Heeresetat,
Sozialpolitik etcetera,
Jnduſtriedividende und Arbeitsgericht,
Die Frage, ob Koalition oder nicht,
Ob Kellogg- Pakt oder Völkerbund:
All das läßt ihn kalt wie die Schnauze vom Hund
Niemals iſt er irgendwo mit dabei,
Vor allem iſt er bei keiner Partei
Die anderen werden im Kampfe nicht müd,
Er aber, er ſteht außer Reih und Glied
Der Weg der anderen iſt hart und ſteil.
Er aber, er nimmt am Erfolge nur teil.
Die anderen fechten und ſtehin ihren Mann,
Er aber, er hängt ſich bloß hinten dran,
Läuft neben allen Ereigniſſen her
Und iſt ein wahrhaftiger Deſerteur.
Hinein in unſere Kampfesreih'n!
Wer möchte länger Schmarotzer fein!

Jodek.

Geſpräch auf der Straße.
„n Tag, Franz Nun wie geht's Hab' dich ja

kange nicht geſehen alter Junge Warſt wohl krank, was 2
Wie Und nun keine Arbeit Ja, S ſchon ſchlimm,
wenn man dann noch Familie hat und nicht weiß, was man an
fangen ſoll

„Ja, Emil, du haſt es doch beſſer Aber ich Alſo nichts
als Pech, ſag ich dir Da hab' ich gerade zwei Wochen Arbeit
und da kommt das Malheur krank nu is alles wieder
futſch. Meine Frau is ſchon ganz verzweifelt

„Jch komme morgen mal zu dir rauf, Franz Heut hab ich
wenig Zeit, weißt du

„Jmmer noch SPD., Emil? Na, weißt du
noch kein Kommuniſt biſt, das verßeh ich nicht
ſonſt ſo ein vernünftiger Kerl biſt

Menſch biſt wohl verrückt, was?
Nichts als

Wir haben Verſammlung um 8 Uhr.
Daß du immer

Wo du doch

„Kommuniſt
Was machen denn die Maulaufreißen,
nach zehn Minuten in den Garten zurückkehrte, fand er ſie noch ſo

unter dem Fliederſtrauch. t
„Jutta,“ fragte er in eigentümlich bewegtem Tone,

Herr Diedrich?“
„Er ging ſoeben fort.
„Und was hat er Dir geſagt, mein Kind?“ Er beugte ſich zärt

lich zu ihr herab.
„O Vater, Vater denke Dir!“

Geſicht und brach in Tränen aus.

Er zog ſie zärtlich in ſeine Arme, und es währte eine ganze

„wo iſt

Sie ſchlug die Hände vors

Zeit, bis ſie ſich ſo weit beruhigen konnte, um ihm die ſtattgehabte
Unterredung mitzuteilen
große Beruhigung.

„Sage mir nur, lieber Vater, wünſcheſt Du, daß ich ihn heirate?
fragte ſie in beinahe angſtvollem Tone.

„Mein Kind, ich würde Dich niemals gegen Deine eigenen
Wünſche zu beeinfluſfen ſuchen. Jch muß offen geſtehen auch mich
hat der Antrag im erſten Moment nur erſchreckt. Aber überlege
Dir die Sache, Jutta. Die Jugend vergeht, und das Leben iſt

Die gewährte Bedenkzeit war ihm eine

ernſt. Er iſt ein reicher Mann, und er würde Dich auf Händen
tragen

„Aber er iſt ſo alt, und überhaupt v Vater, ich kann es
wecht!“

Dann tu es nicht. Jch gebe Dir nur meinen väterlichen Rat
Ich möchte Dich glücklich ſehen, mein Kind. Jch möchte, was mich
auch treffen möchte Dich gegen Sorge und Mangel geſchützt wiſſen
Die Frau eines armen Mannes hat viel zu ertragen, ihr Leben iſt
oft eine lange Qual. Aber laſſen wir das jetzt. Du haſt Zeit, dar
über nachzudenken. Denke nur an Dich allein. Wenn Du einen
ganz feſten Entſchluß gefaßt haſt, wollen wir wieder über die Sache
ceden.“

(Fortſetzung folgt.)

gleichkommt, ab.

Hetzen, und immer wieder hetzen Nichts geleiſtet immer die
Proleten untereinander aufgewiegelt! Eine ſchöne Partei!
Jch danke Die ſpalten ja die Arbeiterbewegung, wo wir
gerade jetzt die Einheit nötiger hätten als je Bei jeder
Lohnbewegung fallen ſie der Gewerkſchaft mit ihrem
Geſchrei in den Rücken Und dann der widerliche Ton in
ihren Zeitungen

„Na ja, das gefällt mir ja cuch nicht, Emil Manchmal
is ja das wirklich ein bißchen happig. was ſie ſo ſchreiben
Bin keineswegs mit allem einverſtanden, Emil Aber ſo die
Grundlinie, weißt du, die is doch wohl richtig Guck mal,
was haben die Sozialdemokraten erreicht .2 Doch gar nichts!
Jch hab' keine Arbeit, ſieh mal, und wo man hinguckt, gehts rück
wärts, Emil Jmmer noch die alten ſchwarz weißroten Richter

Und dann die Wohnungsnot Du kennſt doch unſere Woh
nung Emil Die fetten Penſionen für die vielen Generäle
und uns ziehen ſieſs dann ab wenn wir mal Arbeit haben
Nee, weißt du, das gefüllt mir nich

„Na, Franz, du biſt doch ſonſt nicht auf den Kopf gefallen
Iſt denn nicht manches beſſer geworden ſeit 19182 Ueberleg' doch
mal

„Gewiß aber es is
Emil

„Nakürlich iſt es noch lange nicht ſo, wie es ſein ſol
Unſere Leute können doch auch nicht mit dem Kopf
Wand Wir haben ja ſchließlich keine ſozialdemokratiſe
Mehrheit und das vergeßt ihr immer Wenn wir die hätte
wär' ja alles ein Kinderſpiel

Haben die Sozialdemokraten nicht getan, was ſie konnten 2
Wer hat die Verbeſſerung der Erwerbsloſenfürſorge gegen den
ſtarken Widerſtand der Bürgerlichen durchgeſetzt. Die So
zialdemokraten

Und dann ſind ihnen die Kommuniſten noch kläffend in den
Rücken gefallen

Wer hat die Lohnſteuer geſenkt. 2 Die Sozialdemokraten
Dafür ſind ſie dann von den Kommuniſten beſpuckt worden
Ueberhaupt, die Kommuniſten das ſind doch die ausge

ſprochenen Helfershelfer der Reaktion
Jn Preußen ſtimmen ſie Hand in Hand mit den Deutſchnatio

nalen gegen das republikaniſche Kabinett
Und in Berlin haben ſie vor einiger Zeit, brüderlich mit den

Deutſchnationalen vereint den Bau von Arbeiterwohnungen zu ja
botieren verſucht!

Wirklich, nette Arbeitervertreter!
„Mag ſa alles ſtimmen, Emil Aber der Panzerkreuzer
„Hör ſchon von dem Panzerkreuzer auf, Franz Auch ſo

eine abgrundtiefe kommuniſtiſche Verlogenheit Hier zetern
ſie wie die Wilden, und ihre ruſſiſchen Freunde, was machen die?
Die bauen Panzerkreuger auf Teufel komm raus! Nee, ich
bleib ſchon dabei

doch noch nicht ſo, wie es ſein ſollte,

Die Riebelungen“ (1. „Der gehörnte Sijegfried“, 2. „Siegfrieds
Tod“), ein deutſches Trauerſpiel von Friedrich Hebbel.

Hebbel errang mit den „Nibelungen“ die er 1860 alſo drei
Jahre vor ſeinem Tode abſchloß den Schillerpreis. Sicherlich ſind
ſie eine große dichteriſche Leiſtung, wenngleich auch tote Punkte er
kennbar und fühlbar ſind. Hebbel aber ſteht mit ſeinen „RNibe
lungen einzig da, denn keinem ſeiner Vorgänger gelang es, das
Volksepos in einer ſo wirkſamen Geſtalt reif für die Bühne umzu
geſtalten. Er folgte der Handlung des Nibelungenliedes ziemlich
genau und geſtaltete die Figuren der großen deutſchen Sage in

einem geſchloſſenen Rahmen bei völliger Meiſterung des Aufbaues
der hiſtoriſchen Hülle. Ohne Zweifel bedeutete es eine Kühnheit,
wenn Hebbel in dieſer Weiſe Probleme der Sittlichkeit zur Dis
kuſſion ſtellte. Und ſehen wir uns die Triologie Hebbels, von der
wir nur die erſten beiden Teile am Donnerstag vernahmen, an, ſo
finden wir, daß Hebbel nicht der Wirklichkeit entrückte Geſtalten,
ſondern Menſchen mit ihren Freuden und Leiden, mit ihren
Schwächen und Leidenſchaften, mit Neid, Rachegefühl, Ahnungs
ſoſigkeit und Luſt an Jntrigen ſchildert. Freilich iſt das Verhältnis
zwiſchen Siegfried und Brunhilde von Hebbel abgeſchwächt, denn
Siegfried wendet ſich von ihr, die ihm an phantaſtiſchen Kräften

Hebbel ſtellt auch in dieſem Stück ſeine Helden
in den Gegenſatz zu allgemein geltenden Geſetzen.

Hebbels Sprache erſordert ganze Schauſpieler und eine eigene
Behandlung. Die Aufführung am Halberſtädter Stadttheater er
folgte unter der Regie ſeines Jntendanten Dr. Edgar Groß, der
auch hier wieder wie bei „Turandot“ einen einheitlichen,
ſtrengen und modernen Stil in Anwendung brachte. Der Ablauf
des Stückes geſchah in einer verhältnismäßig günſtigen Zeit, was
vor allem auch auf das von Siegfried Kuttner geſchaffene leicht
veränderliche Bühnenbild zurückgeführt werden muß. Die Dar
ſteller waren mit großem Eifer bei der Sache und ſorgten für eine
abgerundete Aufführung. Es beſtätigte ſich die Auffaſſung, daß wir
ein Schauſpielenſemble haben das immer mehr als geſchloſſenes

Stadttheater Halberſtadt.

Ein Arbeiter gehört nur in vie Sozialdemokrafie!
ſeine Partkei!

Die Kommuniſten zerſplikkern, die Sozialdemokraten bauen die
Arbeiterbewegung auf! Willſt du mitkommen .7

„Wenn du meinſt, Emil
„Na, komm ſchon Und paß auf, dann wirſt du auch

Sozialdemokrat K.

Maas ſt

Freie Sporkvereinigung 1895. Handball. Am Sonntag fährt
die 1. Mannſchaft nach Neinſtedt, um das fällige Serienſpiel auszu
tragen. Wir fahren um 10 Uhr. Heute abend 8 Uhr treffen ſich
alle Spieler im Monopol. Fahrgeld mitbringen.

Alle Parkeigenoſſen, die ſich für die Werbearbeit auf dem
Lande zur Verfügung ſtellen wollen, treffen ſich ſchon heute Sonn
abend, 19 Uhr, im Monopol. Das geſtern mitgeteilte Treffen am
Sonntag findet nicht ſtatt. Es müſſen daher alle Parteimitglieder
heute Sonnabend erſcheinen.

Arbeiker-Wohlfahrt. Diejenigen Kinder, welche von unſeren
Helferinnen aufgeſucht wurden, wollen die Eltern am Dienstag
nachmittag in der Zeit von 2——5 Uhr ins Monopol ſchicken. Es darf
keins der aufgeſuchten Kinder fehlen!

Arbeikergeſangverein „Liederbund“. Unſere geſtrige Notiz
wegen der Sängerverſammlung beruht auf einem Jrrtum. Die Ver
ſammlung findet heute nicht ſtatt. Zur Beerdigung unſeres
Sangesbruders Wilke treten alle aktiven und paſſiven Sänger am
Sonntag nachmittag 3 Uhr im Monopol an.

Alberk Wilke f. Am Freitag verſtarb im Kreiskrankenhaus
im Alter von 58 Jahren unſer Parteigenoſſe Albert Wilke. Wenn
er auch ſelbſt nie im öffentlichen Leben hervorgetreten iſt, ſo iſt ſein
Name doch einer der bekannteſten in Wernigerode. Der loyale

ten, angenehme Erinnerungen Sein immer arbeitſames Streben
ließ ihn völlig in ſeiner Arbeit aufgehen, bis ihn die Krankheit
ans Böett feſſelte.

er nunmehr erlegen iſt. Die Partei wird dem aus ſeiner Familie
Herausgeriſſenen ein dauerndes Andenken bewahren, und ſich voll
zählig an dem letzten Ehrengeleit beteiligen.

Der Slkraßenlärm, der in der Hauptſache durch den zuneh-
menden Autoverkehr hervorgerufen wird, nimmt in letzter Zeit
derart überhand, daß es an der Zeit iſt, öffentlich dagegen Stel
lung zu nehmen. Gewiß erfordert die Sicherheit des Verkehrs
deutlich hörbare Warnungszeichen, aber die überflüſſige Abgabe
derſelben ſollte unter allen Umſtänden vermieden werden. Bedau
erlicherweiſe muß feſtgeſtellt werden, daß auch die Signale viel zu
ſpät gegeben werden. Man kann ſehr häufig beobachten, daß
Straßenpaſſanten beim Ueberſchreiten des Fahrdamms kurz vor
den Straßenkreuzungen richtig gehenden von ſolchen zu ſpät abge
gebenen Warnungsſignalen überfallen werden und dann nicht mehr
in ihrer Aufregung wiſſen, wohin ſie ausweichen ſollen. Am Frei
tag abend gegen 8 Uhr kam ein Perſonenauto von der Burg- und
Ottoſtraße und bog in die zu kurze Ecke der Büchtingenſtraße ein
und hätte eine Frau durch das widerſinnige Hupen bald überfahren.
überfcehren.

Die Jagdpachkverkräge liegen nach einer heutigen amtlichen
Bekanntmachung in unſerem Anzeigenteil, im Zimmer 10 des Rat

hauſes während der Dienſtſtunden aus. e
Stadt Königgrätz“. Wir weiſen nochmals auf das heute

verbunden mit Theater, Konzer

In den Schloß Lichtſpielen wird in Kürze der Film „Luther“

wand, mit einer rieſenhaften Beſetzung von lauter prominenten
Darſtellern, hergeſtellt wurde. Neben Eugn Klöpfer, dem Luther
darſteller, finden ſich große Namen wie Th. Los, L. v. Ledebour,
Bruno Kaſtner, L. Pavanelli, H. K. Müller, R. Lettinger, L. Po
teching, Elſa Wagner uſw. Der Film ſchildert Leben und Kämpfen
des großen Reformators und zeigt Bauten und Bilder von einer
in deutſchen Filmen ſelten geſehenen Pracht und Eindringlichkeit.

Aus Halberſtadt.
Arbeiter Wohlfahrk. Montag nachmittag von 3 Uhr an Räh

ſtunde. Die Helferinnen werden gebeten, zahlreich zu erſcheinen.

Arbeiter Radiobund-Halberſtadt. Dienstag abend bei Otto

Bollmann: Zuſammenkunft. S eArbeiter Wohlfahrt. Die Arbeiter Wohlfahrt hat eine Sam
melſtelle für Altkleidung eingerichtet
Kleidungsſtücke Montags von 36 Uhr nachm. im Wohlfahrtszim
mer, Domplatz 48, abzugeben. Auf Wunſch werden die Sachen
abgeholt. Karte genügt.

Ganzes zur Geltung kommt. Freilich hapert
Sprache Zuerſt verdient Heinrich Wilbert genannt zu werden.
Er ſpielte den Siegfried mit einer behenden Und erfriſchenden Na
kürlichkeit, arglos und ahnungslos, und dennoch voll Entſchloſſen
heit. Später erleben wir ſeinen Stimmungsumſchwung, der Rache
und Verachtung für ſeinen Mörder ausſpeit.
der erſten Gegenüberſtellung mit Kriemhild, wo er Unbeholfenheit

nur, daß er den zeitweiſe klingenden, unnatürlich ſingenden Ton
fall ablegt. Seine Partnerin Anni Hart verkörperte die Kriem
hild, vermochte wohl im erſten Teil des Trauerſpiels großes erfreu
liches Intereſſe zu erwecken, aber in den letzten beiden Bildern fie
ſie ſtark ab, da ſie die Größe und den Gemütszuſtand der Kr
hild, die große Momente aufweiſen muß, nicht völlig meiſterte.
Hinzu kam noch, daß ſie in der ſprachlichen Behandlung ihrer Rolle
gerade in dieſen Bildern Mängel aufwies, ihre Unſicherheit kam
einige Male ganz offen zum Vorſchein. Harald Güthe als
Hagen Tronje ſchnitt gut ab. Seine Darſtellung dieſes düſteren
und unheimlichen Mannes, dem man einen Meuchelmord wohl zu
traute, war vortrefflich. Die impoſante große Geſtalt und die abge
meſſene Bewegung verrieten ein wohlduchdachtes Spiel. Eine ſtär
kere ſprachliche Betonung hätte die ſehr erfreuliche ſchauſpieleriſche

Leiſtung weiter erhöht.
nach der Seite des unheimlichen und hinterliſtigen Jndividuums
ganz richtig, und es mag einer perſönlichen und durchaus zu recht
fertigenden Auffaſſung des Darſtellers entſpringen, wenn er beim
Sprechen große Zurückhaltung übte Alice Koch hatte einen
guten Tag; die von ihr dargeſtellte Brunhild hatte große Situa
kionen, die ſie geſchickt und unter Aufwendung ſchöner ſchauſpiele

riſcher Mittel bewältigte. Auf gleiche Höhe ſtand auch Max Eg
mont Stury als König Gunther; er ſchuf eine Figur getreu
nach dem Wunſche Hebbels. Leonore Spinti als Ute trug
eine ſchöne mütterliche Note und ihre Darſtellung atmete Reife und
Beherrſchung der an ſich wohl dankbaren Rolle. Von den weiteren
Darſtellern ſeien noch genannt Franz Ludwig Eiſig
und Thereſe Baerwald als Frigga

Die Aufführung wurde beifällig auf

Charakter des Verſtorbenen ſicherte ihm bei allen, die ihn kann

Schickſalsſchläge der letzten Jahre haben bei ihm
der ein ſtiller Charakter war, ſo ſchwere Folgen hinterlaſſen, daß

bends, ſtattfindende Stiftungsfeſt des Fahr
t und Ball

ein Film der Reformation“ laufen, der unter dem größten Auf e

Wir bitten, alle Wäſche und

n der

Gut war er auch bei

Und Verlegenheit zum Ausdruck bringen mußte. Zu wünſchen wäre

Gewiß war die Hervorhebung des Hägen
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Die Oper König für einen Tag“ im Rundfunk Adolph Adam
ſſt wieder ein Beiſpiel dafür, daß ererbtes Muſikerblut ſich durch
ſetzt, mögen auch noch ſo viele Widerſtände ſich zwiſchen Neigung
und Beruf ſtellen. Sein Vaker, ein Elſäſſer deutſchen Geblütes, der
nach Paris gezogen war und dort ein bedeutender Lehrer des
Klavierſpiels am Konſervatorium wurde, wünſchte, daß der Sohn
unter allen Umſtänden die Gelehrtenlaufbahn einſchlagen ſolle, ob
wohl dieſer gar keine Neigung dafür zeigte. Nach langem Wider
ſtreben nahm ihn der Vater kurzerhand in das Konſervatorium auf,
um Adolphs Ausbildung ſelbſt in die Hand zu nehmen. Schon als
26jähriger, im Jahre 1829 wurde ſeine erſte Oper „Pierre
et Catharine“ in der komiſchen Oper zu Paris aufgeführt. Der gute
Erfolg ermütigte den jungen Muſiker, ſodaß in ſchneller Folge eine
Reihe weiterer Werke folgte, von denen „Der Poſtillon von Lon
jumegau“ gewaltigen Beifall errang. Daneben gilt als eines
ſeiner liebenswürdigſten Werke die komiſchromantiſche dreiaktige
Oper „König für einen Tag“. Das Deutſche Nationaltheater in
Weimar bringt jetzt Adams „König für einen Tag in der Be
arbeitung von Paul Wolff wieder an die Oeffentlichkeit, und da die
einfache, melodiöſe Inſtrumentation und Szenenführung für eine
Ründfunkübertragung beſonders geeignet erſcheint, übernimmt die
Mirag dieſe Aufführung am Sonnabend, den 3. November 20 Uhr
auf ihren Sendebezirk

Der Sozialiſtiſche Kulturbund erläßt ein Preisausſchreiben
für zwei Orcheſterwerke, die ſich als einleitende Muſikſtücke für
Arbeiterkonzerte beſonders eignen, und zwar eine Arbeiter-Sin
fonie und eine Ouvertüre. Der Preis für die beſte Sinfonie be
trägt 3000 c für die Ouvertüre 1000 A. Letzter Termin für die
Einreichung iſt der 30. April 1929. Die Prüfung der Manufſkripte
erfolgt durch einen Prüfungsausſchuß, der folgendermaßen zu
ſammengeſetzt iſt: Profeſſor Dr. Georg Schünemann (Obmann),
Dr. Alfred Einſtein, Profeſſor Paul Hindemith, Klaus Pringsheim
und Hermann Scherchen. Die preisgekrönten Werke ſollen bis
ſpäteſtens 1. Januar 1930 öffentlich aufgeführt und allen in Be
tracht kommenden Arbeiterorganiſationen zur Aufführung emp
fohlen werden. Die näheren Bedingungen für das Preisausſchrei-
ben ſind durch den Sozialiſtiſchen Kulturbund, Berlin SW. 68, Lin
denſtraße 3, unentgeltlich zu erhalten.

P.A. Slädk. Wohlfahrksamt. Die Zahlung der Beihilfen an
Kleinrentner für den Monat November 1928 erfolgt am Dienstag,
den 30. Oktober, von 9-13 Uhr im Wehdſtedt'ſchen Saale, Fiſch
markt.

Sonnkagsdienſt der Apotheken. Den Sonntagsdienſt für mor
gen ſowie den Nachtdienſt für die kommende Woche bis zum Sonn
abend, den 3. November, verſteht die Ratsapotheke, Holzmarkt 13,
Tel.Nr. 2476.

Der Verband der Maler, Filiale Halberſtadt, teilt mit: Heute
abend findet im Gewerkſchaftshaus 20 Uhr das Jubiläum des Kol
legen Z. ſtatt in Form eines gemütlichen Beiſammenſeins und
Ehrung des Jubilars. Da Eintritt nicht erhoben wird, iſt es jedem
Kollegen möglich mit ſeiner Familie zu erſcheinen.

Narrenhändg beſchmieren So ſagt man gewöhnlich
wenn man Hauſerfronten und Türen verungiert findet. Seit eini
gen Tagen prangen an verſchiedenen Häuſern Plakate der Natio
nalſozigliſten, auf denen eine öffentliche Verſammlung angekündigt

wird. An ſich würden wir von der Beſchmutzung von Häuſern
durch dieſe Plakate keine Notiz nehmen, wenn nicht gerade das
Plakat einen Mann als Redner ankündigt, der uns bekannt iſt. Es
handelt ſich um den jungen Mann von Arthur Dinter, Dr. Hans
Severus Ziegler, der ſchon ſeinem Aeußeren nach wegen ſei
ner ſchwarzen Haare und hageren bleichen Geſtalt nicht einem Ger
manen gleicht. Wenn er nun über die Daweslaſten, die Feind
bundmächte uſw. ſpricht, wenn er über die internationale jüdiſche
Höchfinanz redet und dann die Zerreißung aller Verträge fordert,
ſo könnte man glauben, den ſtärkſten Mann von Mitteldeutſchland
vor ſich zu haben. Das iſt aber nicht der Fall. Hans Severus
Ziegler war niemals ſtark, auch dann nicht, als er in der Zeit
während des Krieges ſich recht tapfer benehmen ſollte. Während
andere Leute Frontſoldat ſpielen mußten, zählte Ziegler als La
zärettgehilfe getreulich und brav Unterhoſen und andere Wäſche
ſtücke und hielt den ganzen Krieg bei dieſer aufopfernden und va
terländiſchen Beſchäftigung aus. Das hindert ihn natürlich nicht,
in recht ſtarken nationalen Tönen zu reden und den mutigen Mann
zu ſpielen. Die ganze nationalſozialiſtiſche Bewegung, die hier in
Halberſtadt vollkommen bedeutungslos iſt, zählt dergleichen Helden
noch mehr. Ziegler wird alſo in Halberſtadt „keinen Blumentopf
gewinnen können.

Der kägliche Fahrrad Diebſtahl. Geſtern nachmittag gegen
Uhr würde am Sargſtedter Weg ein Fahrrad geſtohlen. Es han
delt ſich um ein Herrenfahrrad. Marke „Brunhilde“, mit ſchwar-
zem Rahmen und hochgebogener Lenkſtange. Die linken Griffe
fehlen. Wer über den Verbleib des Rades Beſcheid weiß, mache
der Polizei Meldung.

Ein noch glücklich abgelaufener Anfall ereignete ſich geſtern
nachmittag 5 Uhr am äuſterſt belebten Breitenweg. Dort war aus
dem dritten Stock eine Fenſterſcheibe auf die Straße gefallen. Wie
zum Glück wurde niemand der zahreichen Straßenpaſſanten ver
letzt

Sport.
Freie Kegler Halberſtadts. Sonntag, den 28. Oktober, findet

im Keglerheim Ruhberg das beſchloſſene Bewertungskegeln ſtatt.
Wir erwarten daß die Kegelbrüder alle am Kegeln teilnehmen
Gleichzeitig findet abends ein gemütliches Zuſammenſein aller Ke
gelbrüder und deren Angehöreigen im Keglerheim Ruhbergs Ge
fellſchaftshaus ſtatt.

F.-C. Germanig 1900, Jugend Abteilung. Am letzten Sonn
käg konnte die 1. Jugend ihren ſtärkſten Gegner Askania-Aſchers
leben 1. Jugend im Verbandsſpiel mit 5:1 niederringen. Somit hat
die 1. Jugend noch kein Verbandsſpiel verloren. Die 2. Jugend
verlor in Neinſtedt gegen Preußen 1925, 1. Jugend, mit 4:1.

Fußbollklub Germanig Neinſtedt 1911. Am Sonntag, den 28.
Oktober trägt die erſte Germanenelf das fällige Serienſpiel gegen
die erſte Mannſchaft der Freien Sport Vereinigung 95 Wernige
rode auf dem hieſigen Sportplatz Kalkof aus. Das Spiel nimmt
um 3 Uhr ſeinen Anfang. Das letzte Treffen beider Vereine in

Wernigerode brachte einen 2:1Sieg für Neinſtedt, ſo daß zu hoffe
iſt, daß die Hieſigen auch dieſes Punktſpiel für ſich entſcheiden

erſte Jugendmannſchaft iſt am kommenden Sonntag nun dod
pielfrei.

Freie Turn und Spork-Vereinigung. Die erſte Handballmann
ſchaft der hieſigen Freien Turn und Sport Vereinigung wird an
Sonntag, den 28. Oktober, nachmittags um 2 Uhr auf dem hieſi
gen Sportplatz ein Verbandsſpiel gegen die erſte Elf der Freier
Turner Wernigerode austragen. Das letzte Spiel beider Mann
ſchaften endete mit 3:1 für Neinſtedt.

Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadt. Rote Falken. Alle, die mit nach Stecklenberg fahren
treffen ſich am Sonntag um 8 Uhr auf dem Hauptbahnhof. Fahr
geld 150 Mk. Sonntagskarte bis Thale) mitbringen. Alle in

in Tracht. s eCinzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle Halberſtadt.

am 27. Okt. 1928

Obſt und Südfrüchte: Roſenkohl Pfd. 45 Pf
Braunkohl 15Eßäpfel Pf. Surken SickKleine Aepfel 29 Einlegegurken Sche

en aus 25—350 Sellerie St 190 30
Kochbirnen 15 ßS Rorree Bd.Stachelbeeren zJoha nisbeeren Butter, Eier, Käſe:Himbeeren r Molkereibutter Pfd. 210—240 PfErdbeeren e BauernbuttterHeidelbeeren Wargarine 69120Pflaumen J Eier Sta.Bananen Stück 19—15 Harzer Käſe 29Zitronen 10--15Apfelſinen Stück 20 Fleiſch und Wurſt

Schlackwurſt Pfd. 290-300Gemüſe Bratwurſt 160 180 v
Kartoffeln blaue Pf. s Pf. Notwurſt Sorte 140

ieren 5 eZwiebeln, Bund 20Erbſen, grüne 7 eberwurit. Sorte- 149

gelbe 2Bohnen, art S e III. rKinde SBohnen, weiße 40 Kalbfleiſch eSpinat 7 w. Schweinefleiſch 130 150Tomaten 7 35 40 Hammelſleiſch
Rhabarber

Karotten Mol. e:Mohrrüben Pfd. 15 NRotzungen Pfd. 80 Pf,Kohlrabi Mdl 75 Schollen 70Radieschen Bund 5 Schellſiſch 5970Rettiche Stck. 10-15 Kabeljau 50-60Schnittlauch Bund Steinbutt 140Kopffalat Stck. 10 Zander 7Weißkohl Kopf 10 Secht (lebendo
Wirſingkohl e 10 KarpfenBlumenkohl Stück 50-100 Bücklinge. Kieler 55 60

Aus einem arbeitsreichen, aber
schaffensfrohen Leben entrib mir der

fbittliehe Tod nach einer schweren,
mit anendlicher Geduld getragenen Krank

heit, meinen aber alles geliebten Mann und
unsern stets für uns besorgten guten
Vater, weinen lieben Sohn, unseren
guten Bruder, Schwager und Ognxel,
meinen lieben Grobvater, den

Avrs
Kojohsbunck

Teilnehmer und Hinterbliebenen.

Grtesgruppe Wernigerotle,

Uns ren Mitgliedern zur Kenninis,
das unser Kamerad

Albert Wilke

der Kriegsbeséhädigten,

Mann, unser lieber
und Onkel, der Kaufmann

im 66. Lebensjahre

Wernigerode
Nach einem arbeitsreichen Leben ver-

starb heute mittag I2 Uhr nach sehwerem
Leiden mein treusorgender, innigs geliebter

Bruder

Friedrich Stridde
Moöge ihm die Erde leicht sein
Mit der Bitte um stille Teilnahme, im

Die über die Verpachtung der 3 Jagdbezirke
der Feldmark Wernigerode abgeſchloſſenen Pacht
verträge liegen bis zum 12. November im Zimmer
Nr. 10 des Rathauſes während dertäglichen Dienſt
ſtunden öffentlich aus.

Wernigerode, den 27 Oktober 1928.
Der Jagdvorſteber. Dr Gepel.

e

Sehloß- Konditorei u. -Gafeè
Kaiserstrabe 61 Ferorat 578

Schwager

Gärtnereibesitzer

Albert Wilke
im 58. Lebensjahre

Dies zeigt im Namen aller Hinter
bliebenen in tiefem Schmerz an

Werwigerode, den 26. Oktober 1928.

Frau Pauline Wilke.
Beerdigung Sonntag, den 28. Oktober,

nachmittags 3 Uhr, vom Kreiskranken-
haus aus.

im 58. Lebensjahr amFreitag verstorben ist.

Der Verstorbene war uns ein lieber
und treuer Kamerad, dessen Andenken
bei allen in ehrendem Gedächtnis gehalten
wird.

Der Vorstand
Zur Beerdigung treten unsere Mit

glieder am Sonntag nachmittag 354 Uhr
am Kreis Krankenhaus an,

Namen der trauernden Hinterbliebenen
Marie Stridde, geb. Wegener

Wernigerode, den 26. Oktober 1928.

Die Beerdigung findet am Montag
nachm. 2 Uhr, von der Leichenhalle des
St, Sylvestri-Friedhols aus, statt.

Ein
offenes Wort

Unseren Mitgliedern zur Keontnis,
daß unser Sangesbruder u. Kamerad

der Gärtnereibesitzer

Albert Wilke
am Freitag nach schwerer Krank-
heit verstorben ist.

Die unterzeichneten Vereine ver
lieren in dem Verstorbenen ein
eifriges Mitglied, das jeder zeit die
Interessen der Organisationen ver-

treten hat. Wir werden ihn daher
in dankbarer Erinnerung behalten

Unsere Mitglieder treten zur
Beerdigung am Sonntag nachm.
um 3 Uhr, Monopol, an. Voll-
zählige Beteiligung erwarten

Die Vorstände

Sozialdemokratische Partel,

Ortsveroin Wernigerode-

Nach schwerem Krankenlager ver-
zchied am Freitag unser lieber Partei-
genosse, der Gärtnereihbesitzer

Albert Wilke
im 58. Lebensjahre.

Sein ehrlicher gerader Charakter wird
ihm bei allen Parteimitgliedern ein ehrendes
und dauerndes Angedenken sichern.

Der Vorstand.
Zur Beerdigung treten die Partei

mitglieder am Sonntag nackmittag 3 Uhr
im Monopol vollzahlig an.

an alle
Der Ratgeber für Eheleute von

u t 0 TVorbeugen
nicht abtreiben

Zehnte verbesserte und vermehrte

Auflage
Preis 50 Pfennig. Preis 50 Pfennig.

Zu haben in der

Volksbuchhandlung
Burgstraße 9 Burgstrabe 9

109Extra Rabatt

Anzeigen- Annahme
Um fur jetst dauernd ein nenetreffende gröbere Spiel-
waren Sendungen Satz zu
sohaften, gewchre bie
Ende des Monats Monopol.

Gewerkſchaftzhaus

8 Täglich ab 4 Uhr
g Stimmungskapelle

Merthe-Linde-Bandk

nene
PpimauWintevräpfel
in reicher Auswahl, Zentner von 18 Mark an

empfiehlt

Wilh. Rasch,
Hinfterstr. 80, ma dem Westernteore-

Kirchliche Nachrichten.

en

eier des hl. Abendmahls. Voranzeige:
Sonntag, November, Vierhundertjähr. Jubiläum.

St. Silveſtrikirche (geheizt): e re vorm
i 10 Uhr Gottesdienſt, Pfarrer Wuttke. Im Anſchluß
Beichte und hl. Abendmahl Uhr Kindergottes
dienſt Abends 8 Uhr, Jungmädchenverein, Lieder
Abend. Montag 3 Uhr, Frauennähverein. 8 Uhr,
Sitzung des Gemeindekirchenrates Dienstag abd.
Tühbr, Andacht im St. Johannishoſpital. Pf. Wuttke.
Mittwoch abd. 8 Uhr, Jungmädchenverein, Unter

altung.Wartbur -Verein: Sonntag 8sUhr, Spielabend

Donnerstag 8 Uhr, Monatsverſammlung.

Thecfer- Band
2. lich Vorstellung-

Dienstag den 30. OKtober, ab ds. s Uhr
Eingangfür die „Harzer Volksftimme“ iſt die gut schnthohe Smeulle,des Arbeiter-Gesangvereins Liederbund

dös Roichshanners Sohwarz-Rot- Gold

Auchahen r Harzet Vollſtimme
e

„Volksbuchhandlung“
Wernigerode a. S. Burgſtraße 9

Daſelbſt iſt auch alle benötigte Literatur
Schreibwaren aller Art Zigarren
Zigarretten und Tabake in reichhaltiger
Auswahl und allen Qualitäten zu haben

e i

Gastspiel der Mitteldeutschen Bäübne“, Hannover

Der Dartrfot
Schauspiel in 5 Akten von Alfr. Neumann
Karten für Nichtmitglieder in den Vorverkaufs-
stellen Ramme und Schaffhäuser (0.75 bis 225)

nur Sägemühlengaſſe
Heute Sonntag

von abends 7 Ubr ab
öffentlicher Tanz

r Große Beſehung:
Sax. und Jass.

Haus a. Kcohengeräte,
Glas Stetngat u. Porzellan
einen Str. Robatt von

709 o

Benutzen Sie bitte die

am eet Die Verwaltung. empfiehlt sichßichard Böhler Zim haussohlachten
Broitestrabßs 29.



Stkadt- Theater.
Sonnabend, 27. Oktober 1928, 20—22 Uhr

en Das Schwarzwalcimädelssm t en e e Mart
IS

Sonntag, den 28. Oktober 1928, 16 18 Ubr:
„Dastapfereschneiderlein“

Kindermärchen von Bürkner (0,40 bis 2. Mk.
Sonntag, den 28. Oktober 1928, 19 22 Ubhr:

„Adieu Mimi
Operette von Benatzky (0.80 bis 5.30 Mk.

e

Fürstenhof
Größtes und vornehmstes Wein-

und Bierhaus am Platze

Gesangnerein Sängerbund
III

Montag dem 29. GRkober
abend S C

i grobe Stadtfp ars

An
Zum Vortrag gelangen

Die Jahreszeiten
Oratorium von Haxdn Vie mussfen r s noch ff er M

Tyeng Skopnit Berlin sſche plogen, o es noch Lemn es
is? ols So gewonnen 906 u heute ler nDie Musik ſtellt das auf 55 Mann noch nicht jede vo s Ghen gonverstärkte Theater Orchester

Masitkalische Lettang. Aus Döll Amge lernt n es och 50 b
zeugend. venn mon es einmol ohne

el und riohfig, persuehtf:

W Jene macht de hoſ-
be n e W Lgarnicht choner gen

Frauen

Nur jungen frauen

n quif!
SIl

Sperialausschank von

„Würzburger Hofbräu“
Eho 32 Pig.)

Spezialaesschank von

Harzer Spezial-Pilsener
E/ o 27 Pfg.)

ff. Weine erster Häuser
von 2.25 Mk. an

Vorzüglicher Mittagstisch
Keichhaltige Speisekarte

Besonders nach dem Theater
zu empfehlen s
Sofort servierbereite

Abend-Stammgerichte
kl. Gedeck O. 80, gr. Gedeck bis I. 20 M.

Sinn un Dreise von 0.50
Bis 2.00 M. sind in folgenden Vorver-
Eaufsstellen zu haben Buchhandlang
Schenherr, d. Zwichen, Mustkhauus
ar t Martiniplan, Fewerkschattshaus,
Halberstädter Tageblatt, Otto Bollmann,
Bakenstrabe, sowie in den Konsamnlagern
Bakenstrabe, Fröperstrabe, Kählinger-
strabe, Beduunontstrabe, und in Wehrstedt

gleichfalls im dortigen Konseam.

Xdssencttnang hre
Aachen Böfliochst verbeten!

e e
Schtezenmweur Perl

III tIII

mm E. C mIII III

Jeden abend und Sonntag nachmittags

NZER
kafserhaus

Konditorei und Kaffee

r

e

Jeden nachmittag:

V c e b el Ie nd S S Fürstenhot und KatsernEr niunnn Achtung! Punkfreunde l Vaterland aKeutt Eure Recdioteie un S aber Wilbelm Voigt. SDer Kathauskelles“ fertige Apparate usw. hein S B h liche Gaſtſtätte S eInhaber Kurt Jeumannm arteigenossen und Reichsbannerkameraden S ehag e aſtſt e e g
S v 0 F. r 2960 S vVorzüglich geeignet für Geſellſchafts- S WerPrrienertes tage Frr Hormes en u veruorniear g Rinostrase 26 S Anerkannte Bierpflege-
Spetzen a der Karte u Jeder Tagesgert Bequeme Abzahlung in 12 Monstsraten. Speiſen und Getranke nur in beſter S verlangen den bekannten Gehör Apparat

Nasschank von e S Qualität. Novis, unſichtbär im Tragen, Wärme imn ev v en. e e ewWürzburger Hoſen S Bereits 16 Jahre im Handel.r e e Wehrſtedt, Gufthof ötudt Humhurg WNurvnnnnnnnnnr Wlöſſer, Nescen al 44

ff. Woeine 3 a v Drei Wochen auf Probe.Angenehmer Autenthalt, bet guter T a n K r a n s ch en. Voigt 8 Bierkeller Herr ebhſſter beſte i ger verbinoluhen
Beſichtigung des Apparates Dienstag denAnkeryalkungs-Muſte e 30. Oktober, von 9 bis I Ubr im „Hotelin i i in z Prinz ETTTTIIIIITT II Jesens t rer t e er kunſt vortofreſ.Das s0 beliebte Krebser krankungen jegl. Art, Geschwüre,

Geschwülste und Wucherungenpreiswertfe Bierlokal des Magens, Darms und Mastdarms warden in den
verbunden mit letzten Jahren an hunderten Patienten erfolgreich

behandelt. „Darunter waren viele scheinbar reinFrühstücksstube operativen Falle, die ohne Operation gebessert oder
völlig geheilt wurden.
Tuberkulös en venn geholfen werden!Inserieren bringt Gewinn Röm enr, biologische Heilpraxis,

Sternwarfe
Jeden SonntagFOPSEI GSonntag, ab 3 UhrKünstler Konzert Jungen honzert

Ta n e c c J 2 7n nun u77 i III inEintritt frei Autohusverkehr in ninntninn

un ns, iſi

HALBERSTADT,
Wegeleberstr. 50 (Heimstätten-Siedtung).gletot (ſchwars), gut Zugang vom Bahnhof: Heine's (Wärstchen-) Habrik,

J tat i a gegen Ringstrabe, Damaschkeweg.W A R 3 U R Speiſekartoffeln. Sprechstunde 912 und 14—16 Uhr.e e Je mehr die gewerbliche Wäscherei bei den Haus- ehe dieſer Jeſegite- ſtets Morgen tun e Lungen-
Jeden a ins frauen Unterstützung findet, je mehr wird sich ihre Stadt und Landbesuche, Fernsprecher 2386. eS z 2nan on urrtaae Leistung steigern, je mehr wird sie die Waschpreise Obſtbäume Kirchliche Nachrichten

Künstler-Konzert mit der Kaufkraft des Publikums in Einklang in allen Sorten gibt Am 21. Sonntag e tat Okwber. werden
bringen können billig ab in Halberſtadt predigenS 10 Uhr, Dompr. Lange, JL omkirche. 10 Uhr. Domp ge rDPersönl, Leitung Herr Kapellmeister Göricke u a m I S Vikar Stolte. Liebfrauenkirche (ref.) 10Eintritt ren Eintritt frei nan Wäscherei Röper! Nikolaikloſter. r. David. Sonnabend abd. 8 Uhr, Wochenend

e 2 Darum labt waschen in der feier P. Morſeritz, Thema: „Chriſtus, die Kinderund wir“) Martinikirche: 10 Uhr, Pf. Knopf,e öchlſer Martinéalbe Abendmahl, 5 Uhr, Oberpf. Horn. Donnerstag abd.
H 8 Uhr, Bibelſtunde im Konfirmandenraum in derW R G ges. Hautſchäden u. offene Kirche Pfarrer Knopf. Moritztirche: 10 UhrR T B u Beine Naksapotbeke. f. Gebauer. 5 Uhr, Pfarrer Friedendorff, Am2 i 7 1. Oktober, abds. 8Uhr, Guſtav-Adolt Feſt Pf. Mühe.t er iſigen Johanniskirche 16 Uhr, Pf. Wabold 5. UhrDie Mittwoch und Sonntag a z Sänger. itag, den 2. November, abendsKo ne rte tücht z 5 e n Ve rtreter hre Blorutade der wahrit Heine Heiligegeiſt

4

i j S für Halberſtad kirche: 10 Ubr, Ober p. Horn Ev. Geſangnisdern a ren tn ab an Das Jahresfeſt e3 Uhr des ſt v Ad lf i i Se hn an Private, Handwerker und Betriebe n und Ceeilienſtift: hr

r s ute inkommen.t ar o Zwe gvere uns Nur ernſtgemeinte Angebote von wirklich In allen Kirchen am 31. Oktober .9 Uhr:
des Kirchenkreiſes Halberſtadt e s ſind zu richten unter F. 295 S ncingsverein Martiniplan Montag

findet Mittwoch, den 31. Oktober ſtatt. an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung ben SeeSpree el G Uhr abends Feſtgottesdienſt in der e en wen aJeden Sonntag und Mittwoch Feſtpredig e P. Mühe 727 W un d e r d 0 k to r 27 un Abe e W
Anſchließend bin und will ich garnicht ſein, aber von meinen an giſ, UhrKünstler- Konzert veneraberannlnng de zweiter ar e ne ee e h e er Lentſette Wettetteene eee e eteeeeeeeeeete e hee Sats Des

i a i DiensEintritt frei Einirtit frei Alle Evangeliſchen ſind dazn vergl. eingeladen Sprecheeit. Montag e bin ubr nachmittags tag S wen (Cecilienſtift): D

In der Veranda keinen Aufschlag r.r O. Molie, Halberſtadt, NRoonſt 62, Ev. Jungmädchenverein: m ob Konf. Saale eder e hinte antgckegen t d. Dented Senniag 8nbr ann Donnerstag 5 Rer
e
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 254. Sonntag, 28. Oktober 1928. 3. Jahrgang.

Das Kleinbahnweſen in der Provinz GSachſen.
Während die verſchiedenen, im „Handbuch für die Provinzial

verwaltung von Sachſen“ behandelten Provinzialanſtalten und
Provinzialverwaltungszweige ſowohl hinſichtlich der ihnen zugrunde
liegenden Geſetze, als auch hinſichtlich ihrer Entwickelung inner
halb der letzten Jahrzehnte im großen und ganzen grundſätzliche
Umſtellungen bzw. Aenderungen nicht erfahren haben, hat das
Kleinbahnweſen der Provinz eine weſentlich andere Entwicklung
genommen, als ſie der 14. Provinziallandtag vorausſah, welcher ſich
im Februar 1894 erſtmalig mit der Förderung des Kleinbahn
weſens befaßte.

War die Provinz dem Kleinbahnunternehmer gegenüber uUr-
ſprünglich im weſentlichen nur der unterſtützende Geldgeber, ſei es
dürch Gewährung von Darlehen, durch Uebernahme von Zins und
Tilgungsgarantien oder durch Uebernahme von Aktien, ohne gleich
zeitig auf das Unternehmen ſelbſt den gebührenden Einfluß zu
beſitzen, ſo haben ſich beſonders in den letzten zwei Jahrzehnten in
dieſer Beziehung die Verhältniſſe grundlegend geändert

Ueber ſämtliche Kleinbahnen, an denen die Provinz finanziell
beteiligt iſt, übt ſie heute durch den Kleinbahndezernenten die
oberſte Betriebsleitung aus. Abgeſehen von zwei zur
zeit noch beſtehenden, in abſehbarer Zeit aber ebenfalls fortfallen
den Ausnahmen, iſt jetzt der Kleinbahndezernent Vorſtand der ein
zelnen Kleinbahngeſellſchaften. Des weiteren iſt der Provinzial
verband durch einen Dezernenten in den Kleinbahn-Aufſichtsräten
vertreten, deren Vorſitzender im allgemeinen der jeweiligen Klein
bahnaufſichtsdezernent der betreffenden Bezirksregierung iſt.
Das öfefntliche Jntereſſe in bezug auf Bau, Verwaltung, Finanz-
gebarung und Tarifgeſtaltung iſt hierdurch hinreichend geſichert.

In der Kleinbahnabteilung der Provinzialverwaltung mit ihren
Unterabteilungen für Hochbau, Tiefbau, Liegenſchaftsweſen, Ma-
ſchinentechnik und Verkehr ſteht der Provinz eine Dienſtſtelle zur

Verfügung, die in bezug auf Bau, Betrieb und Verwaltung der
Bahnen für beſtmögliche Zweckmäßigkeit Gewähr leiſtet.

Zwecks einheitlicher und vorteilhafter Verſorgung und Aus
rüſtung der Kleinbahnen mit den erforderlichen Bauſtoffen, Be
triebsſtoffen und Betriebsmitteln dient das „Sachſenwerk“, welches
als G. m. b. H. unter Beteiligung des Landes Preußen, der Pro
vinz, der Stadt Stendal und den meiſten Kleinbahnaktiengeſell
ſchaften im Jahre 1913 gegründet wurde. Während die Handels
abteilung ihren Sitz in Merſebürg hat, befindet ſich das Werk ſelbſt
in Stendal. Mit modernen kechniſchen Einrichtungen ausgerüſtet,
bildet es die große Reparaturwerkſtätte ſämtlicher Pro
vinzialkleinbahnen.

Ein nach einheitlichen Geſichtspunkten für ſämtliche Provinzial
kleinbahnen herausgebrachter Tarif bringt Ueberſicht und Klarheit
in das Rechnungsweſen und gibt der ſich der Kl

den Wirktſchaft die unentbehrliche Kalku geJahre 1925 gegründete Sruerverſchetange verein auf Gege
keit entbindet die Provinzialkleinbahnen von der Jaanſpeug

nahme privater oder kommunaler Feuerverſicherungsgeſellſchaften
ind bedeutet für die einzelnen Klein bahngeſellſchaften eine nicht un

e Erſparnis.er Erkenntnis, daß ein ordnüngsmäßiger Bahnbetrieb
eine größtmögliche Betriebsſicherheit ein gutgeſchultes

Perſonal vorausſetzen, hat die Kleinbahnabteilung eine den
Vorſchriften der Reichsbahn entſprechende Ausbildung und
Prüfung der für die einzelnen Dienſtzweige erforderlichen Be
amten organiſtert. Arbeits und Beſoldungs verhältniſſe der ge
ſamten Kleinbahnbedienſteten ſind durch Abkommen mit den in
Frage kommenden Berufsvertretungen geregelt. Eine einheitliche
Dienſtbekleidung, die den Angeſtellten unter günſtigen Bedingun
gen geliefert wird, bringt die einheitliche Verwaltung der Pro
vinzialkleinbahnen auch äußerlich zum Ausdruck. Ein in ſchöner,
waldreicher und geſunder Landſchaft bei Neuhaldensleben einge
richtetes Erholungsheim gibt den Kleinbahnbedienſteten will
kommene Gelegenheit, gegen mäßiges Entgelt Geſundheit und ver
brauchte Kräfte wiederherzuſtellen

Um dem Wohnbedürfnis der Kleinbahnbedien-
ſt e ten Rechnung zu tragen und letztere in angemeſſenen und ge
ſunden Wohnungen in der Nähe ihrer Arbeitsſtätte unterzubringen,
wurde unter Beteiligung der Provinz und der Kleinbahngeſellſchaf
ten im Jahre 1919 die „Bau und Kleinſiedlungsgeſellſchaft Sachſen
G. m. b. H. in Merſeburg gegründet. Durch Errichtung von
bisher 75 Wohnungen hat ſie in den einzelnen Städten der Pro
vinz auch zu ihrem Teil an der Behebung der Wohnungsnot beige
tragen.

Eine weitere grundlegende Aenderung gegenüber den urſprüng
lichen Grundſätzen vollzog ſich ferner auf dem Gebiete des Bahn-
baues ſelbſt. Die ausführlichen Beſtimmungen über die Benutzung
von ProvinzialChauſſeen und Straßen zeigen, daß man die
Kleinbahnen im weſentlichen auf den vorhandenen Wegen entlang
zuführen gedachte. Die Kleinbahnen aber wuchſen aus dieſem ihnen

und vermittelten

nbahne

zugedachten engen Rahmen ſehr bald hinaus

nicht nur den engeren Lokalverkehr, ſondern eroberten ſich, das
weitmaſchige Netz der Bahnen des allgemeinen Verkehrs immer
weiter ausfüllend, bald größere Gebiete Die ausgedehnten, in ſich
geſchloſſenen Kleinbahnnetze der Altmark verkörpern dieſe Ent
wicklung.

„Behufs Erreichung einer möglichſten Einheitlichkeit“ ſah der
Provinziallandtag im Jahre 1894 die Meterſpur als die für
Kleinbahnen beſtgeeignete Spurweite vor. Die Normalſpur oder
die Spurweiten von 0,75 m und 0,60 m ſollten nur für begründete
Ausnahmefälle zur Anwendung kommen. Die Entwicklung ging
aber auch hierin einen anderen Weg. Es ergab ſich ſehr bald,
daß auch die für den engeren oder weiteren Lokalverkehr beſtimm

ten Kleinbahnen als vollwertige Verkehrsmittel
nur angeſprochen werden können, wenn ſie als normalſpurige
Schienenwege die Ueberleitung der Güter auf die Bahnen des all-
gemeinen Verkehrs ohne die zeitrauübende und koſtſpielige Umladung
ermöglichen, welch letztere zudem noch den Näachteil hat, daß die
Hualität vieler Frachtgüter durch das häufige Umladen erheblich
leidet. Die geringe Erſparnis beim Anlagekapital einer ſchmal
ſpurigen Kleinbahn gegenüber der normalſpurigen iſt aber durch
all die vielen Nachteile der Schmalſpurbahn ſehr bald aufgezehrt.
Aus dieſer Erkenntnis heraus iſt denn auch frühzeitig im weſent
lichen in Normalſpur gebaut worden Vorhandene Schmalſpur
bahnen wurden in letzter Zeit in Normalſpur umgebaut, und außer
den Kleinbahnen des Kreiſes Jerichow I, deren Umbau mit finan
zieller Unterſtützung des Provinzialverbandes bevorſteht, gibt es
keine ſchmalſpurigen Provinzialkleinbahnen mehr.

Der Umſtand, daß die Kleinbahnen in der Vermittelung des
Güterverkehrs ihre Hauptaufgabe erfüllen, macht ſie ſich als Per
ſonenverkehrsmittel wegen des zeitraubenden Rangierbetriebes
weniger beliebt. Aus dieſem Grunde, nicht minder aber aus
Gründen rationellerer Betriebsgeſtaltung, wurde während der letz-
ten Jahre bei einer Reihe von Bahnen, deren betrieblichen Ver
hältniſſe hierfür beſonders geeignet waren, der Güterverkehr
vom Perſonenverkehr getrennt u letzterer durch benzol
mechaniſche Triebwagen vermittelt. Dieſe Maßnahme hat ſich
bewährt, und die bequem ausgeſtateten, 40 Kilometer pro Stunde

fahrenden Triebwagen haben außerdem eine erfreuliche Steige-
rung des Perſoenverkehrs bewirkt

Auch auf dem Gebiete der Verwaltung der Kl leinbahnaktiengeſell
ſchaften hat ſich eine Wandlung vollzogen Errichtete man ur
ſprünglich jede Neubauſtrecke als ſelbſtändige Kleinbahnaktienge
ſellſchaft, ſo iſt man in letzter Zeit dazu übergegangen, Neubau
ſtrecken an beſtehende Geſellſchaften anzuſchließen. Darüber hinaus
ſind durch Fuſion von beſtehenden Kle einbahngeſellſchaften, deren
Strecken räumlich und wirtſchaftlich ohnehin zuſammengehören,
größere rationelle Wirtſchafts und Betriebseinheiten geſchaffen
worden.

In letzter Zeit ſind, wie z. T ſchon gemeldet, folgende Be
triebseröffnungen von Kleinbahnſtrecken zu ver
zeichnetnt:

Nach erfolgter eiſenbahntechniſcher und landespolizeilicher Ab-
nahme fand am 3. Oktober ds. Js. die Betriebseröffnung der 14
Kilometer langen Teilſtrecke Dähre-Diesdorf ſtatt. Damit iſt der
reſtloſe Ausbau des 56 Kilometer langen Netzes der Salzwedeler
Kleinbahnen von Schmal in Normalſpur durchgeführt. Nach wei
terer Herſtellung einer nur wenige Kilometer langen Berbindu ngs
ſtrecke zwiſchen den Strecken Salzwedel-Badel und Oſterburg
Deutſch Pretzier werden auch die Städte Salzwedel und Oſterburg
durch einen unmittelbaren normalſpurigen Schienenweg verbunden
ſein.

Ein Erweiterungsbau der Kleinbahn AG. Gärdelegen Neu
haldenslebenWeferlingen fand in der Fertigſtellung der Zweig
ſtrecke Süplingen-Dönſtedt Alvensleben ſeinen Abſchluß. Nach
voraufgegangener eiſenbahntechniſcher und landespolizeilicher Prü-
fung und Abnahme wurde dieſe 6 Kilometer lange Zweigſtrecke,
welche die Ortſchaften Dönſtedt und Alvensleben mit der Kreisſtadt
Neuhaldensleben verbindet, am 6. Oktober dem Betriebe übergeben

Jrgendwelche Beanſtandungen in landespolizeilicher oder eiſen
bahntechniſcher Hinſicht haben ſich bei der behördlichen Abnahme ge
nannter Strecken nicht ergeben. Planung und Ausführung der
Bauten wurden vielmehr allgemein als muſtergültig bezeichnet.

Von der Neubauſtrecke Rackwitz--Gleſien- Delitzſch der Delitz
ſcher Kleinbahn Aktiengeſellſchaft iſt die 7 Kilometer lange Teil
ſtrecke Zwochau- Delitzſch ſo weit fertiggeſtellt worden, daß auf ihr
die Betriebseröffnung zunächſt für den Güterverkehr bereits am

November d. Js. ſtattfinden wird.

Aus den Stadtparlamenten.
Quedlinburg.

Die Stadtverordnetenſitzung am Donnerstag befaßte
ſich zunächſt mit der Feſtſtellung u. Entlaſtung von Rechnungen. So
wurden die Rechnungen der Schlachthofskaſſe und der Kranken

hauskaſſe für 1924 genehmigt. Stadtv. Möhring, der die verſpätete
Vorlage der Rechnungen rügt, wünſcht eine Reform in der Rech
nungslegung der Krankenhauskaſſe zur beſſeren Ueberſicht und leich
teren Nachprüfüng. Es wurde dann die Rechnung der Feldbau
kaſſe für 1926 feſtgeſtellt. Ein Tiefſtand der Diskuſſionen entſtand
bei den Anträgen dar nationalſozialiſtiſchen Stadtverordn. Becker
und Schindler Sie wollten die Angeſtellten und Beamten mit
ihren Gehältern im nächſten Haushaltsplan aufgeführt wiſſen. Der
Oberbürgermeiſter erklärte dazu, daß der Magiſtrat auf den bereits
im Frühjahr geſtellten Antrag beſchloſſen habe, dem Antrag nicht
ſtattzugeben. (Der Antrag war nämlich damals dem Magiſtrat zur
Prüfung überwieſen.) Gen. Behrens erklärt namens der ſozial
demokratiſchen Fraktion, daß ſie kein Jntereſſe an dieſem Antrag
habe, da der Zweck des Antrages nur ſei, am Viertiſch über die
Gehälter der Beamten und Angeſtellten zu kritiſieren. Ein Steuer
intereſſe liegt auch nicht vor, da den Genannten die Steuer genau
abgezogen wird, während die Einnahmen der Gewerbetreibenden
nicht ſo nachgeprüft werden könnten, wie die der Beamten. Der
Stadtv. Schäfer kritiſtert den Antrag ſcharf und iſt der Auffaſſung,
daß durch dieſe Veröffentlichung der Gehälter nur eine wüſte Be
amtenhetze einſetzen würde. Ein Schlußantrag des Gen. Schuchardt
wurde gegen die Stimmen der Bürgerlichen abgelehnt. Herr Schind
ler geſtattete ſich dann einen lächerlichen Angriff gegen den Gen.
Behrens als Gewerkſchaftsbeamten. Die gebührende Antwort er
hielt er hierfür in der perſönlichen Bemerkung durch den Genoſſen
Behrens. Der Antrag der Nazis wurde abgelehnt. Dafür ſtimm
ten nür die 2 Antragſteller und der Kommuniſt. Die National
ſozialiſten beantragten weiter die Wiedereinführung des Haushalts
zwanges für die techniſchen Werke, denn es ſei notwendig, daß die
Stadtverordnetenverſammlung die Ausgaben dieſer Werke kontrol
lieren. Der Oberbürgermeiſter brachte zum Ausdrück, daß eine Auf
ſtellung eines Haushaltsplanes für die techniſchen Werke unmög-
lich ſei da die Werke rein geſchäftlich aufgezogen ſeien und man nie
im voraus wiſſen könne, wie hoch der Abſatz für Strom, Gas und
Waſſer im kommenden Jahre ſei. Jn faſt allen Städten folgt man

dem Quedlinburger Muſter und Verſelbſtändigt die ſtädtiſchen tech
niſchen Werke. Es wäre daher ein Schritt rückwärts, wenn der
Antrag zur Annahme gelangt wäre. Der Stadtv. Kühle beſtätigte
als Geſchäftsmann die Angaben des Oberbürgermeiſters und bean-
tragt, dann den Antrag Becker abzulehnen, dem Verwaltungsaus
ſchuß der techniſchen Werke aufzugeben, die Ausgaben auf das drin
gend notwendigſte zu beſchränken. Ferner beantragte er die
Satzungen der techn. Werke einer Reviſion zu unterziehen Stadtv.
Gen. Behrens bittet die Anträge Kühle für eine nächſte Sitzung
zu verſchieben. Ueber Beckers Antrag ging er zur Tagesordnung
über. Kühle zieht ſchließlich ſeine Anträge zurück. Es entſpann ſich
dann noch eine weitere Diskuſſion zwiſchen Lauck, Kühle u. Becker
Jn der Abſtimmung wurde der Ankrag gegen die zwei Stimmen der
Antragſteller abgelehnt. Hiernach wurde die Genehmigung zur
Schaffung einer Durchgangsſtraße Hindenbürg-Kaiſerſtraße er
teilt und gleichfalls die hierzu notwendigen Mittel bewilligt. Es
handelt ſich um eine Durchgangsſtraße, die bei dem Grundſtück
Hindenburgſtraße 2 nach der Kaiſerſtr geſchaffen werden ſoll.
Gen. Behrens wünſchte, daß bei dieſer Straße auch für gute Be
leuchtung geſorgt würde und nicht etwa eine derartige Dunkelheit
wie in der Süderſtadt vorherrſche. Bevor dann in die Beratung
des Punktes Bewilligung der durch Erhöhung der Unterſtützungs-
richtſätze erforderlichen Mehrausgaben durch Erhöhung der Gewer
beſteuer vom Ertrage und der Grundvermögensſteuer vom bebauten
und unbebauten Grundbeſitz eingetreten wurde, teilte Bürger
meiſter Boisly mit, daß ein Beſchluß noch nicht e werden
könne, da die Intereſſentenverbände noch nicht gehört ſeien. Nach
den geſetzlichen Beſtimmungen wäre ein gefaßter Beſchluß ungül-
tig. Stadtv. Kühle beantragte dann Zurückweiſung der geſamten
Vorlage an den Magiſtrat. Stadtv. Hartung ſtellte jedoch den An
trag den Magiſtrat zur Auszahlung der Unterſtützungen, nach den
neuen Fürſorgerichtſätzen, da, falls die geſamte Vorlage abgelehnt
würde, die Auszahlung nach den neuen Richtſätzen weiter verſcho
ben würde. Der Stadtverordnetenvorſteher vereinigte ſchließlich die
Anträge zu einem neuen Antrag der vorſah, der Magiſtrat wird
ermächtigt, die Auszahlung der Unterſtützungsrichtſätze bis zum
Schluß des Jahres vorzunehmen und über die Deckung ſpäter be
ſonders zu beſchließen. Der Antrag wurde gegen die Stimmen
der Bürgerlichen angenommen. Die Magiſtratsvorlage über Feſt
ſetzung des Fluchtlinien und Höhenplanes für das Gelände zwiſchen
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e Millionen Abonnenken
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und Leſer der Wargeriichen Preſſe ſind größtenteils Glieder des arbeitenden

Beſtellzettel

Ich beſtelle die

Harzer Volksſtimme

Name

Volkes, und gerade ſie ſind es, die dieſer zu ihrer Knebelung beſtimmten
Preſſe die ungeheure Macht verleihen, über die ſie verfügt. Der Arbeiter,

Wohnort

der ſtatt eines Arbeiterblattes ein Organ des Bürgertums hält, bezahlt Straße:

die Fußtritte, die ihm fortwährend von der bürgerlichen Preſſe verabfolgt et

werden. Deshalb leſt die „Harzer Volksſtimme“ Treppen



Jungfernhahlweg, Boxhornſchanze, Bicklingerweg und Höhenweg
wurde einſtimmig angenommen. Desgleichen wurde eine Abände
rung der Gebrauchs und Gebührenordnung vom 10. 2. 28 für die
Feuerbeſtattungsanlage auf dem ſtädt. Friedhof beſchloſfen. An
ſchließend folgte eine nichtöffentliche Sitzung.

Thale.
Stadtverordnetenſitzung. Wer die Gewitterwolken

deobachtete, welche bei der vorletzten Sitzung über der Stadtverord
neten- Verſammlung lagerten, der wird ſicherlich enttäuſcht geweſen
ſein, wenn er geſtern die Beobachtung machte, daß wieder Ruhe
und Sachlichkeit die Grundlage der Verhandlung geworden war.
Am Magiſtratstiſche fehlten die Stadträte Braun und Großklaus,
von den Stadtverordneten Gen. Wyrrmall wegen Krankheit und die
bürgerlichen Vertreter Hartmann, Lerch, Michaelis und Reckleben.
Der Zuſchauerraum war gut beſetzt; es fiel beſonders auf, daß die
Hotelbeſitzer ſtark vertreten waren, um jedenfalls die Verhandlun
gen über den Punkt S der Tagesordnung: „Einführung einer Bier
ſteuer“, anzuhören. Die Tagesordnungspunkte 1 bis 5, 1. Kennt-
nisnahme von der Auflöſung des Rittergutsbezirkes Thale und Ver
einigung des Hauptteiles mit der Stadt Thale, 2. Kenntnisnahme
von der Auflöſung des Gutsbezirkes Stecklenberg und Vereinigung
eines Teiles (45 ha) mit der Stadt Thale, 3. Einverſtändniserklä
rung bezüglich der Zuteilung und Vereinigung eines Teiles des
Rittergutsbezirkes Thale mit dem Stadt und Polizeibezirk Thale,
4. desgl. bezüglich der beabſichtigten Juteilung und Vereinigung der
Forſtgutsbezirke Hexentanzplatz, Roßtrappe und Dambach mit dem
Stadt und Polizeibezirk Thale, 5. desgl. bezüglich der Zuteilung
und Vereinigung einer Fläche von 47060 ha des Gutsbezirkes
Stecklenberg mit dem Stadt und Polizeibezirk Thale, wurden zu
ſammen behandelt. Stadtverordnetenvorſteher Gen. Wegener trug
der Stadtverordnetenverſammlung das Material ſelbſt vor. Der
I. Bürgermeiſter teilte hieraufhin mit, daß der Rittergutsbezirk
Thale und der Gutsbezirk Stecklenberg mit dem 31. Oktober dieſes
Jahres aufgehört haben zu beſtehen. Zu der Stadt Thale ſind ge
ſchlagen vom Rittergutsbezirk Thale die Ländereien und Wieſen,
ſoweit dieſe nicht ſchon früher in Bezirken der Nachbargemeinden
gelegen haben. Das trifft beſonders für den Teil zu, welcher nörd
lich der Warnſtedter Chauſſee und des Ortes Warnſtedt gelegen iſt,
von dem Waldbeſitz rund 1500 Morgen, der übrige Wald iſt zu den
Gemeinden Neinſtedt und Stecklenberg geſchlagen. (Es ſei hierbei
bemerkt, daß hier nicht einbegriffen ſind der Neinſtedter, der Warn
ſtedter und der Wedderslebener Wedehagen mit zuſammen etwa
1500 Morgen. D. B.) Vom Gutsbezirk Stecklenberg ſei die große
Wieſe, welche in der Nähe der Rehdanz ſchen Mühle belegen ſei,
zu Thale gekommen. Der Forſtgutsbezirk ſei leider noch nicht auf
gelöſt, woran allerdings die Stadt Thale ein beſonderes Intereſſe
habe wegen der Wegeunterhaltung, Polizeiſchutz und SozialFür
forge. Aber auch in ſteuerlicher Beziehung habe Thale ein Anrecht
auf Einverleibung des Forſtgutsbezirkes. Die Stadtverordneten
Verſammlung gab zu allen fünf Punkten ihre Zuſtimmung Die
Uebernahme einer Bürgſchaft für den Schwerkriegsbeſchädigten
Modrow ging nach den Beſchlüſſen des Magiſtrats glatt durch

Schluß folgt.)

Aus Oſchersleben.
o. Das Arbeiksgericht in Oſchersleben kann auf einen lebhaften

Geſchäftsgang bis heute zurückblicken. Alle drei Kammern haben
ſtändig zu tun, um die wirtſchaftlich ſchwachen Arbeitnehmer vor
den geſetzwidrigen Handlungen der Gewerbetreibenden, großen
Landwirte und Fabrikbeſitzer zu ſchützen. Drei Kunden beim Ar
beitsgericht glauben ſich beſonders hervortun zu müſſen, um ihre
Ueberlegenheit der Arbeiterſchaft zu zeigen. Als erſte in dieſer
Reihe iſt die Firma Teute u. Berg, Hornhauſen mit ihrem Ver
treter Berg zu nennen. Herr Berg iſt ja nun ſchon gerichtsbekannt
durch ſeine verlorenen Prozeſſe Wir wollen uns heute nicht weiter
mit ihm beſchäftigen, weil wir annehmen, daß die Firma es noch
lernt, wie Arbeiter im 20. Jahrhundert zu behandeln ſind. Wenn
die Arbeiterſchaft ſeit Beſtehen der Firma ihre Rechte ſchon immer
eingeklägt hätten, wäre die Firma heute vielleicht ſchon aus den
Lehrjahren heraus, da die Firma aber noch verhältnismäßig jung
iſt, glauben wir, daß ſie es noch lernen wird. Die Herren Darius
und Schäfer, zwei Steinmetzmeiſter, und ein Herr Bernas haben
eine Arbeitsgemeinſchaft gebildet und führen in Oſchersleben die
Kanalarbeiten durch Sie ſind dann auch gleich zweiter Kunde
beim Arbeitsgericht geworden. Würdig reiht ſich als Dritter im
Bunde die Firma Behrens und Kühne in den Kundenkreis. Hier
regt ſich die Arbeiterſchaft und die Frauen und Männer ſchließen
ſich dem Deutſchen Textilarbeiterverband an, um endlich ihre ſchlechte
wirtſchaftliche Lage zu verbeſſern. Das paßt natürlich der deutſch
nationalen Firmenleitung nicht, ihr iſt eine Belegſchaft mit der
Bibel unterm Arm lieber, als mit dem Verbandsbuch in der Taſche.
Und da wurde das Arbeitsgericht wiederholt angerufen, um an
fänglich die rührigen Funktionäre brotlos zu machen. Sogar die
„gottloſen Nachkriegsgeſetze“ mußten heran gezogen werden, wenn
irgend ein Formfehler begangen war, und man gebrauchte die Er
rungenſchaften der Revolution, um ſie gegen ſeine Arbeiter anzu
wenden. Die Belegſchaft ſteht aber zur Organiſation trotz aller
Maßnahmen der Firma und hat aus den wenigen Erfolgen bereits
den Wert des Verbandes kennen gelernt. Möge es endlich gelingen,
im November feſte tarifliche Verhältniſſe zu ſchaffen.

Kreis Oſchersleben.
Anderbeck, 27. Oktober. Erinnerungsfeier. Am Sonn

tag, den 28. d. Mis., abends 8 Uhr, findet bei Heinrich Heinemann
die Gedenkfeier der 50jährigen Wiederkehr des Sozialiſtengeſetzes
ſtatt. Es wird ein Lichtbildervortrag vom Genoſſen Ernſt Schu
mache r Magdeburg gehalten. Nachdem findet ein Tanzkränzchen
ſtatt.

Aus Quedlinburg.
q. Voriragsabend des Arbeiterbildungsausſchuſfes. Am Mitt

voch, den 31. d. Mis., abends 8 Uhr, findet der 2. Vortragsabend
des Arbeiterbildungsausſchuſſes und des Ortsausſchuſſes der freien

Gewerkſchaften ſtatt. Geſchäftsführer Koll. Krohne wird über „Die
Bedeutung der Allgem. Orkskrankenkaſſen und die der Jnnungs
und Betriebskrankenkaſſen“ ſprechen.

g. Sozialiſtiſche Arbeiterjugend. Am Sonntag nachmittag 2 Uhr
treffen wir uns am Waſſerwerk zum Spaziergang. Am Mittwoch,
den 31. d. Mts, findet unſer Handarbeitsabend ſtatt. Alle müſſen

hierzu Arbeiten mitbringen.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 27. Oktober. Zuſahrentenempfänger. Die

Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen, die Zuſatzrente er
halten, können Vorſchuß während der üblichen Dienſtſtunden im
hieſigen Gemeindebüro zur Beſchaffung von Kartoffeln anfordern.
Die Anmeldungen haben bis zum 27. Oktober 1928, mittags 12 Uhr
zu erfolgen. Spätere Anmeldungen können unter keinen Umſtän
den berückſichtigt werden

Harzgerode, 26. Oktober. Durchgänger. Nachmittags
gegen 216 Uhr kamen vier Harzgeröder Fuhrwerke mit Holz be
laden aus dem Waldwege in der Nähe des „Schwarzen Stammes
hervor. Während ſich die erſten drei Fuhrwerke auf der Chauſſee
befanden, war der letzte Fuhrmann mit dem Schließen des Tor
weges beſchäftigt, als die jungen Pferde des vierten Fuhrwerks
in einem unbeaufſichtigten Augenblick die abſchüſſige Hinrichsburg
ſtraße hinabjagten. Der des Weges kommende Augenzeuge wollte
den raſenden Tieren durch Zurufen Einhalt gebieten, was ihm
jedoch nicht gelang. Der mit 6 Meter Holz beladene Wagen würde
vollſtändig zerkrümmert. Holzſtücke, Wagenräder, Ketten uſw.

rollten die Straße hinab Chauſſeeſteine und ein Teil Eiſenge
länder wurden umgeriſſen. Am Bahnhof Mägdeſprung landeten
die Pferde, einige Trümmer hinterherziehend, im Cauſſeegraben.
Wie durch ein Wunder blieben die Pferde von Verletzungen ver
ſchont. Man kann von Glück ſagen, daß ſich auf dieſer ſehr leb
haften Verkehrsſtraße zurzeit kein Verkehrsmittel befand, denn ſonſt
hätte ein größeres Unglück nicht vermieden werden können.

Leopoldshall, 26. Oktober. Anſchluß an den Mittel
landkanalgefordert. Jn der Gemeinderatsſitzung wurden
die Nachbewilligungen für den Haushaltsplan 1927 in Höhe von
53 000 c genehmigt Die Verſammlung ſtimmte ferner zu, daß
14 Ortsarme mit je 15 Zir Kohlen beſchenkt werden. Die Stadt
faufte einen Acker in Größe von 21 Hektar Zum Schluß wurde
nochmals eine Entſchließung gefaßt, in der der Anſchluß an den
Mittellandkanal gefordert wird.

Kauzleben (Kr. Neuhaldensleben). 26. Oktober. Die Obdut-
tion ergibt Selbſtmord. Die Obduktion der Leiche des
Arbeiters Radtke aus Barneberg, die am Dienstag morgen bei der
Halteſtelle Kauzleben der Kleinbahn Oſchersleben- Schöningen
Braunſchweig auf eigenartige Weiſe gefunden wurde, ſpricht dafür,
daß es bei dieſem Fall ſich um Selbſtmord handelt. Es hat ſich nach
eingehender Unterſuchung herausgeſtellt, daß es ſich bei den an
der Leiche beobachteten Verletzungen nicht um Einſchußwunden
handelt, ſondern um andere Verletzungen, die ſich Radtke ſelbſt mit
einem ſtumpfen (2) Gegenſtand beigebracht haben ſoll. Man
nimmt an, daß er dann verſucht hat, ſich mit den ſchweren Ver
letzungen bis an die Schienen der Kleinbahnſtrecke zu ſchleppen um
ſich vollends vom Zug überfahren zu laſſen. Dieſes Vorhaben habe
er aber nicht mehr ausführen können, weil ihn die Kräfte verließen.

Calbe, 27. Oktober. Große Schwindeleien mit Erd
ölaktien. Jn Calbe an der Saale ſind große Schwindeleien mit

Friedrichsbrunn, 27. Oktober. Fahrraddiebſtahl. Am
24. Oktober, in der Zeit von 16 17 Uhr, wurde hier vor dem Ein
gang zu einem Neubau ein Herrenfahrrad, Marke „Seidel-Nau
mann“, auffallend großes Kettenrad (26 Zähne), ohne Handbremſe,
ſchwarzer, faſt neuer Rahmen, Freilauf, entwendet. Als Täter
kommt vermutlich ein Bettler in Frage, der hier am Nachmittag,
in unmittelbarer Nähe des Neubaues, gebettelt hat und wie folgt
beſchrieben wird. Etwa 18 19 Jahre alt, ſchlank, gut angezogen,
grauer Rock. Er zeigt einen Zetel vor mit folgendem Jnhalt: „Jch
bin taubſtumm, habe keine Eltern mehr und beziehe keine Arbeits
loſenunterſtützung. Jch bite um eine kleine Unterſtützung“. Die

Fluüchtrichtung des Täters konnte nicht feſtgeſtellt werden. Perſo
nen, die verdächtige Wahrnehmungen gemacht haben, werden ge
beten, ſich bei dem nächſten Polizei oder Landjäger Beamten zu
melden. Die Polizeiorgane werden um Mi ebet

Er funkt mit dem Mars.
S

Dr. Robinſon
ein bekannter engliſcher Okkultiſt, behauptet, in telepathiſcher Ver
bindung mit einer Marsbewohnerin zu ſtehen. Von dieſer nahezu
hundert Millionen Kilometer entfernten Dame will er erfahren
haben, daß eine auf Wellenlänge 18 500 von der Erde nach dem
Mars gefunkte Depeſche auf Wellenlänge 30000 beantwortet
würde. Die engliſche Poſt hat ſich bereit erklärt, am 24. Oktober
auf Wellenlänge 18 500 gegen Bezahlung von anderthalb Shilling
Telegrammgebühr pro Wort in den Weltraum zu funken. Ob Dr.
Robinſon eine Antwort bekommt, iſt eine weſentlich andere
Frage

Filme der Woche.
Lichtſchauſpielhaus. Wer lachen will, lachen, daß die Tränen

über die Wangen kullern, der gehe ins Lichtſchauſpielhaus. Pat
und Patachon ſind wieder da, die beiden Unzertrennlichen und
Formverſchiedenen. Was der lange Dünne und der kurze Dicke bie
ten, geht bald auf keine Kuhhaut. Einen Bombenmut haben ſie,
aber auch ein Bärenpech in ihrem Film „Pat und Patachon

auf dem Pulverſack“ Sie werden nicht kopfſcheu. Einer
hat ja ſtets den anderen. Das iſt ihnen Troſt genug. Man muß
ſie ſehen, dieſe beiden, wie ſie wurſchtig und gottergeben durch
Leben trotten, ihre Rollen als Matroſen durchführen und einem
Liebespaar gute Helfer werden. Ein köſtliches Paar Langeweile
kommt beim Anblick ihrer Streiche nicht auf und mürriſche Geſichter
werden im Nu hell und klar wie eitel Sonnenſchein Daneben wird
ein intereſſanter Sittenfilm gedreht „Wenn ein Weib den
Weg verliert“ der die Tragödie eines Mädchens zeigt, das
durch Verführung der Großſtadt in den Abgrund ſtürzte und mit
verzweifelter Kraft ſich bemüht, aus ihm wieder emporzukommen.
Aber der Sumpf läßt es nicht los. Ein anderes Mädchen wird
wegen ihres zweifelhaften Liebhabers zur Diebin und Dirne. Jn

Sym und Willy Forſt

dem Film ſehen wir einige Darſtellerinnen und Darſteller die ſich
nur ſelten auf der Leinwand zeigen, ſo Marlene Dietrich Jngo l in

Provinz und Nachbarſtaaten.
Erdöl aufgedeckt worden. Der Hauptſchuldige, Kirres,
über eine ganze Reihe von Agenten und verſucht, überall Anteiſe
der Egon Erdölaktien Geſellſchaft Ober Nienhagen zu verkaufen. Um
die Kaufluſtigen zum Erwerb der Anteile zu animieren, werden
Bohrtürme und Oelfelder im Hannoverſchen Erdölgebiet gezeigt, die
der Geſellſchaft zwar nicht gehören und zum Teil ganz andere An
lagen ſind. Mehrere hundert Perſonen ſind den Betrügern
mit ſehr erheblichen Beträgen zum Opfer gefallen. Kirres und 11
ſeiner Angeſtellten ſind verhaftet und es iſt zu erwarten, daß die
Angelegenheit noch weitere Kreiſe zieht.

Magdeburg, 26. Oktober. Mit dem Auto gegen das
Gerüſt. Am Mittwoch nachmittag gegen 14 Uhr fuhr ein Liefer
auto einer Magdeburger Firma unter der Eiſenbahnbrücke Kölner
Straße mit voller Wucht gegen ein Baugerüſt der Poſt, die zurzeit
auf dem Bahnſteig 5 ein Unterkunftshaus für die Bahnpoſtbeamten
errichten läßt. Das Gerüſt wurde auseinandergeriſſen, Balken und
Bretter flogen auf die in dieſem Augenblick glücklicherweiſe ganz
menſchenleere Straße. Den auf dem Gerüſt arbeitenden Perſonen
gelang es, ſich am Brückengemäuer feſtzuhalten, ſo daß keiner von
ihnen ernſthafteren Schaden davontrug. Einer der Arbeiter erlitt
eine unerhebliche Verletzung am Bein. Der Führer des Wagens
blieb gleichfalls unverletzt. Auf dem glitſchigen Pflaſter war das
Auto kurz vor der Unterführung ins Schleudern geraten; der
Chauffeur verlor die Gewalt über den Wagen, der in ſcharfer
Kurve auf den Bürgerſteig und dort in das Baugerüſt fuhr.

Deſſau, 26. Oktober. Eine neue Flugzeugktype. Wie
wir bereits früher berichteten, hat vor einiger Zeit ein zweiſitziges

gemacht. Der vor einem Jahre beim Sportfliegen abgeſtürgte Dip
lom Ingenieur Karl Plauth hat ſich der Entwicklung gerade dieſer
Type in beſonderer Weiſe gewidmet. Jm Beſtreben, die Er
innerung an dieſen hervorragenden Mitarbeiter der Werke auch
äußerlich zu beachten, hat daher das Junkers-Flugzeugwerk auf
Veranlaſſung von Prof. Junkers dem neuen Flugzeugtyp den
Namen Plauth gegeben.

Endorf, 26. Oktober. Eine Naturſeltenheit konnte im
Garten des Herrn Gutsbeſitzers Ottomar Bröſe feſtgeſtellt werden.
Wie im vorigen Jahre hat ein Kirſchbaum auch in dieſem Jahre
zweimal geblüht; aber nicht genug damit, die Kirſchen ſind auch
von der zweiten Blüte vollkommen reif geworden Und konnten
dieſer Tage geerntet werden. Das Intereſſanteſte iſt, daß ein Baum
bereits zwei Jahre hintereinander zwei Ernken geleiſtet hat. W

G. an Kaämmerlichtſpiele. Jn den Kammerlichtſpielen ſpielt nach längerer
Zeit wieder Olga Tſchechowa. Aber dieſe Olga Tſchechowa iſt eine
ganz andere als ſonſt. Wir ſehen nicht das raſſigſchöne mondäne
Lebeweib, ſondern eine blaſſe, verhärmte junge Müutter, die ſich in
Sehnſucht nach ihrem Kinde verzehrt, durch die Lande jagt, um es
zu finden, faſt irrſinnig wird in ihrem Schmerz und deren Jubel
keine Grenzen kennt, als ſie das langgeſuchte Kind wieder in den
Armen hält. Der Film „Marter der Liebe ſpielt in Ruß-
land, zur Zeit der ruſſiſch- polniſchen Wirrniſſe. Der Vater des
Kindes wird erſchoſſen. Das Kind kommt während der Unruhen
von der Mutter ab und gerät in die Hände eines Mannes, der ver
geblich um die Mutter geworben hatte und der es nun aus Rache
vor ihr verbirgt. Aus dem tiefſten Innern Rußlands in die Welt

untber den die wilde Jagd geht. Das Eis berſtet

ken z1
des Sturzes auf eine treibende Scholle
nung während dieſer Verfolgungsſzene iſt ſo groß, daß im Zu
ſchauerraum Schreckensrufe laut werden. Jn Abenteuer
einer Nacht“ ſtellt ſich uns Tag der Herzens und Gefahren
Bezwinger Harry Piel vor. Er klettert wie eine Katze, ſpringt wie
eine Gazelle und hat Mut wie ein Löwe. Harry Piel bezwingt
eben alles.

geworfen wird. Die Span

Veranſtaltungen.
Welt Panorama. Was bringt das Weltpanorama dieſe Woche?

Jntereſſante Wanderungen am Bodenſee mit Umgebung und das
maleriſche SüdAfrika. Beide Reiſen ſtellen ſich in der Schönheit
der plaſtiſchen Darſtellung den Bildern von Bozen und Gardaſee
würdig an die Seite. Die Reiſe beginnt mit der prächtigen Stadt
Konſtanz. Per Dampfer geht's weiter zur Beſichtigung der Luft
ſchiffhalle in Friedrichshafen. Die herrliche Fernſicht dabei über
den Bodenſee verſchönert noch dieſen Anblick, dann führt die Reiſe
nach Lindau, AltBregenz, Rohrſchach wo wir die Villa Zeppelin
beſichtigen, dann nach St. Gallen uſw. Die zweite Reiſe führt uns
in die Großſtadtgetriebe der afrikaniſchen Hauptſtädte Man ſieht
ſich im Geiſte bereits landen in dem Rieſenhafen von Kapſtadt und
fühlt ſchon mit jedem Schritt auf dem Feſtlande das Pulſieren echt
afrikaniſchen Lebens Da ſteht man denn vor einem der phänome-
nalen Wolkenkratzer, dort am Eingang der unglaublich verkehrs
reichen Brodway, und weiter geht die Reiſe nach Johannesburg,
der drittgrößten Stadt Süd -Afrikas, mit ſeinen breiten Straßen
und großen Kaufhäufern, dann nach Pretoria, der Hauptſtadt und
ſchönſten Stadt zugleich von Transvaal. Beſonders intereſſant ſtnd
auch die in der Umgebung reichen Diamantfelder. Beide Reiſen
ſind in reichem Wechſel feſſelnde Anſichten von Städte und Land
ſchaftsbildern in ſeltener Naturtreue und Lebendigkeit. Niemand

wird unbefriedigt die Räume verlaſſen. S

Gewerhkſchaftliches.
Schiedsſpruch in der Metallinduſtrie Nord Weſt.

Düſſeldorf, 26. Oktober. (Eig. Drahtb.). Die Verhandlungen
zur Beilegung des Lohnkonflikts der Metallinduſtrie Nordweſt, die
am Donnerstag wieder aufgenommen worden waren, endeten am
Freitag mit der Fällung eines Schiedsſpruchs. Er lautet:

„Das gegenwärtig geltende Lohnabkommen bleibt weiter in
Kraft mit folgender Maßgabe: 1. der Ecklohn als ſolcher bleibt
unverändert. Zum Verdienſt der Stundenlöhner über 21 Jahre
kritt jedoch vom 1. November 1928 ab eine feſte Zulage von ſechs
Pfennig. Bei den weiblichen und jugendlichen Arbeitern ſtuft ſich
dieſe Zulage nach den entſprechenden Hundertſätzen der Lohntabelle
ab. Bruchteile werden in der bisher üblichen Weiſe aufgerundet.
2. Di- Akkort- und Prämienarbeiter erhalten vom gleichen Zeit
punkt an neben dem ſogenannten Zeitzuſchlag von 21 Pfennig eine

feſte Zulage von 2 Pfennig die Stunde
Die Neuregelung iſt erſtmalig am 1. März 1930 zum 30. April

1930 und dann an jedem Erſten mit zweimonatiger Friſt kündbar.
Erklärungsfriſt bis Montag den 29. Oktober 1928, mittag

Uhr. S et SDer Deutſche Metallarbeiterverband wird zu dem Sthiedeſpruch
n einer großen Begzirkskonferenz am Sonnta 28. Oktober,

ſtadt Paris geht die Suche der Mutter und endet auf einem zuge e
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Nachruf!
Am 26. ds. Mits., nachmittags 5 Uhr, verschied

plötzlich nach kurzer, schwerer Krankheit unser Kollege, der

Backmeister

Heinrich Laudmann
im 48. Lebensjahre

In dem Verstorbenen verlieren wir einen guten, streb-
samen Mitarbeiter, der es durch sein fachmännisches
Können verstand, sich allseitig beliebt zu machen. Mit
tiefem Bedauern sehen wir ihn aus unseren Reihen scheiden.

Srammophon
on;eee

Skadt e gre

(GSr. Saal)

Stadtvasuk

(GSr. Saah)

2tutricher
InstinRt

jäßt n raten, daß Katsers Brust-Caramellen
ebenso r wie wohlbekömmlich sind. Mit ge
ringen eln läßt sich Freude bereiten, die er-
zieherisch wirkt und zugleich ein Mittel Ihres
Hauses schatfft für alle Fälle der Erkrankung in
rauher Luft. Kaisers Brust-Caramellen beugen
vor und beseitigen schnell und sicher Husten,
Heiserkeit, Katarth. Sie sind also ein wahrer
Sorgenbrecher im Haushalt

Beutel 40 Pfg. Dose 80 Pfg.Achten Sie auf die Marke „3 Tannen“ und ver-
langen Sie stets

KaiserBrust-Caramellen
mit den 3 Tannen

Sein Andenken werden wir stets in Ebren halten.

Die Besohaftigten der Konsum- und Spargenossensehaft

für Halberstadt und Umgegend e, 6. m. b. H.

Mittrwoth, 31. Okt., abends 8. 10 Uhr

Besonders ausgewahltes Programm

polufar natrope
Künſtl. Einlagen „eberraftchungen
Jeder 50. Besucher erhält einen Gutschein über eins Grammophon-

platte im Werte von 3.50 Mk. nach eigener Wahl

Eintritt 30 Pfennig Eintritt 30 Pfennig!
Karten sind im Geschaftslokal und an der Abendkasse zu haben.

Es ladet höflichst ein

Musſlhaus kcuard Barth

e
e

Sp. D. Ortsgrüppe Halberstackt

Am Freitag nachmittag verstarb
unerwartet, nach kurzem Leiden, unser
Parteigenosse, der

Backmeister

Heinrich Landmann
im Alter von 48 Jahren.

öchlufdecken

nur gut
und preiswert

H. Dessauer an 3

u
Sonntag mittag trifft ein

Wir werden sein Andenken in Ehren

halten Der Vorstand

e S e TransportFottel u. futterzehwolne g.Freitag nachm. 5t. Uhr, entschlief ein.

nach e S e Hartmaun, S 7 emein Ueber, herzensguter unvergeb- e eeher Mann, mein lieber Sohn, unser Weheſtedt. Telef. 1825 Piaſſava e tlieberschwiegersohn, Bruder, Schwager S ſischund Onkel, der Backmeister G en ücne deckerHeinrich land Beſen mee8 e W u 3III an mann Bekufshoſen bill Bezugs- Quelle gert e be
im besten Alter von 48 Jahren. Le Friſt Krinnver bDeutseche jDeutsch Vertri a n Apotheken, DroEalporataat gen 27. Oxtober 1928 nur gut Frls Krippuer n rieb en Zu haben in Apothoken, Drogerfen und wo Plakate slehtbar,

n e welt-Panoramafrau Anna lanmann geb. Meyer H. Dessauer a J Roonſtraße Nr. u Eingang Weſtendorf
S nge igen.e e Wer ſich und ſeinen Kindern eine wirklig genußreicheDie Beerdigung findet am Dienstag, Stunde verſchaffen will, der gehe ins Panoramgnachm. 4 Uhr, von der städt. Fried- Magdeburg 9. 33. 1000 Mk. demjenigen, der nicht voll und gang

hofskapelle aus statt. Jnſetieren boiungt I Die richtige Nummer zufrieden gebt. Dieſe Woche wieder ein ſeltenEr r e Gewinn i muß an gegeben werden. chönes Programm
Jeder Kranke S dpeſnſeſe in üftseftwer für ſeine Geſundheit die ganze Woche noch 2. Reise: Süch-Afrika und sein 6Großstactleben. e

o bis 350 Rmk. über hat und wahre Hilfe r Tägl. aceng ger er geen S on

ne e en eſagten, der komme Montaggs S Uhr zu mir. e S t e Jeden Montag Mittwoch. SonnabendS Urin mitbringen. e all W i v billige Schülertage. beide Reiſen nur 15 Pi g.
e Uolle, Tee Roonstrabe 62 Mangsold's Keſtaurgnt

h u. Kaffeegarten am DZullerbergJnhaber: Erich Mook.
Angenehmes Familien Lokal

mit guter Unterhaltungs- Muſik
Jeden Sonntag: Geſellſchafts Tanz
Billige böhmische Bettfedern!

Nur reine guttüllende Sorten,
Ein Kilo- graue geschlissene Mk. 3.

halbweibe M. 5.S bessere Mk. 6--, Mk. 7 daunen-h e weiche Mk. 8.--, Mk. 10 beste Sorteoerall erhältheh Mi 12 Mi I4. Versandportofre ie t e zollfrei gegen Nachnahme. Musterfrei. UVmtausch und Rücknahme
gestattet. Benedikt sachael, Lobes Nr. 891
bei Pilsen. Böhmen

Aus Quedlinburg en Vuprenwagen, ſehr dreizwertt
Hübſche Puppen in vielen Ausführungen

Unzerbrechliche Puppen von 60 Pfennig an.
Achtung! Stabile Spielwagen! Handarbeit!

Heute. FEreitag- Nachmittag 3 Ubr,
starb nach langem, in Geduld ertrage-
nem Leiden, meine liebe Frau, unsere
treusorgende Mutter, Schwieger- und
Großmutter

Auguste Westerhausen
geb. Lange.

im Alter von 68 Jahren.
Nienhagen, 26. Oktober 1928.

Dies zeigt tiefbetübt an

Louis Westerhausen
nebst Kinder und Angehörigen.
Beerdigung Montag nachm. 3 Uhr

Nuben wolle
beste und zorteste
Zphirwolle

Zum Hökeln u. Sticken

Vnserem Vorsitzen den des Arbeiter
Gesang Vereins und unserem Partei 9
genossen Vriedrieh KIeemanmnm, L
Nachterstedt. und seiner JungenFrau zum heutigen Tage die 9

herzl, Glückwünsehe
Der Vorstand des Arbeiter-Besangvereins

Der Vorstand der Sozialdem, Partei

Partei- Literatur aeradner Zareblan.

Geſpanne von 1.20 an
Geſpannpferde von 35 anReityferde n von 0.20E. Richter, Halberſtadt, äſſe tKleineſnzeigen Die ganze Welt e

Dur Bader
Deuns Gesetz
Tragödie aus der Zeit des Sosialisten-

gesetzes.

5. Autlage

DHBpreis nur 80 Pfennfg

Volksbuohhancdlung

Halberstädter Tageblatt

eines jeden Geschefts-meannes Seamten oder a tArbeiſters haben im

Halberstädter
M Tageblatt

der weltverbreitesten u.
erfolgorelchsten Zeitung
der Vmoegend den

v CGröhten Ertolg
Abonniert die Halbmonatsschrift

„Der Klassenkampf
(Marxistische Blätter)

Bezugspreis monatlich nur 85 Pfg.
Probehelte u. Prospekte dureh Volksbuchhandlung
Halberstädter Tageblatt, Domsglais 48.
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3. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 254. Sonntag, 28. Oktober 1928. 3. Jahrgang.

Schilderungen eines Weltreiſenden.
Kalkutta, Anfang September.

Tauſende Räucherkerzen und Opferſtäbchen verglimmen in einem
an Schnitzereien überladenen ChineſenTempel. Die faſt unzähligen
Lampen und flackernden Kerzen machen die vorherrſchenden roten
und goldenen Farben zum Glühen. Der duftende Opferrauch a
gert über die dichte Menſchenmenge in und vor dem Tempel, wo
ein ChineſenTheater aufgebaut iſt. Chineſen, alles CEhineſen, ſtatt
daß dieſe aber nach den Schauſpielern ſehen, ſchaut alles auf mich,
der ich als einziger Fremdling mitten dazwiſchen ſtehe. Dann fühle
ich mich auf einmal ſo weit von der Heimat entfernt. Nicht ein
einziges Wort verſtehe ich, was hier geſprochen wird, ich beobachte
nur alles genau und verſtehe dann doch ſo vieles Jch bin hier in
einer anderen Welt und ſo muß ich doch ſchon ein Weltreiſender
ſein. Die Aequatortaufe habe ich bekommen, wanderte durch den
Urwald auf Balt und durch die Palmenhaine Javas, pilgerte durch
den Wüſtenſand bei den Pyramiden Aegyptens Und opferte in den
Pagoden auf Burma, wenn auch nicht gewollt dem Buddha zu
Ehren. Jch fütterte infolge Seekrankheit die Fiſche der weiten
Weltmeere, beſuchte Rom, ohne Muſſolini begrüßen zu können
Ich malte in Tempeln auf Ceylon wie an den Ufern der Themſe in
London. Ließ auf mich die Antike wirken bei der Akropolis in
Athen. Beſuchte das freudige Paris und Wien. Sah die Affen,
wie ſie ſich auf den Bäumen Sumatra's ſchaukelten. Bedauerte
auf Malaya die Rikcha-Kulis. Trank in Ungarn keinen Tokayer,
aber das ſchöne Waſſer und die Milch Tirols und der Schwetz.
Saß am Kraterrand des Veſuvs, wie an den Vulkanen Java's.
Nicht an allen Punkten der Welt war ich, aber doch an den wich
tigſten, von denen ich die fehlenden noch in der Folge aufſuchen
werde.

So bin ich einer der glücklichſten Weltreiſenden, vor allen von
denen, die ſich ſo nennen. Dabei denke ich nicht an die armen deut-
ſchen Wanderburſchen, die wohl den Mut haben, eine Weltreiſe zu
unternehmen, und die wohl noch in Südſlavien ihre Karten „Ohne
Geld um die Welt“ ganz gut verkaufen können, aber die dann in
einem der nächſten Balkanſtaaten ſtoppen müſſen oder per Schub
und Polizei zurückbefördert werden. Einer Anzahl von dieſen iſt
es ja auch ſchon geglückt, ſich irgendwo auf einem Dampfer als blin
der Paſfagier einzuſchmuggeln, um ſo eine Reiſe ins ferne tropiſche
Land zu machen. Die jungen Leute verſtecken ſich in Port Satd
eventl. im Kohlenbunker oder ſonſtwo auf dem Schiffe und wenn
das Schiff auf dem offenen Meere iſt, kommen ſie zum Vorſchein
und melden ſich dem Kapitän. Dieſer muß nun ſchon wohl oder
übel die Leute mitnehmen. Sie müſſen ſchwer orbeiten, ſehen aber
von den fremden Ländern genau ſo herzlich wenig wie alle übrigen
Matrofen, die ihr Leben lang in alle Welt herumfahren. Wenn
auch wohl jeder Hafen etwas anders ausſieht, ein Bild vom
Innern des Landes geben ſie nicht wieder. Der Kapitän kann ſei
blinden Paſſagiere nirgends wieder los werden als i fen,
oder die Polizei nimmt ſie in Haft. Wenn die Leute gendwo
in einem fremden Hafen durchbrennen, ſie werden doch vald gefaßt.

dieſe Art kann man keine Weltreiſe machen, außerdem
iſt ſie zwecklos, mit ſolchen Reiſen erntet man keine Lebensweis

Nun gibt es eine große Menge wirklicher Weltreiſender
da ſin e Tauſende von Amerikanern, die jährlich mit den großen

Luxusdampfern, die ſchönſten Punkte der Welt berühren Das
ſind reine Vergnügungsfahrten, die dem Reiſenden einen leichten
Schimmer von den ſeltenen Schönheiten ſchnell zum Andenken ins
Gehirn preſſen. Mehr als man gewöhnlich denkt, reiſen Familien
oder kleine Gruppen auf eigene Fauſt durch die Weltgeſchichte
Einmal, um das viele Geld auf intereſſantere Art los zu werden,
oder vielleicht bleibt die Tochter irgendwo mal an einem Manne
hängen, denn auf ſolchen Reiſen macht man ja rieſig viel Bekannt
ſchaften.

Die originalſten Weltreiſenden bleiben aber doch immer die, die
allein reiſen. Ein Amerikaner aus Kalifornien fuhr mit mir zu
ſammen, der es als Hauptſache betrachtete, rings um die Erde

Alſo auf

zu gondeln. Alſo, er will Amerika, welches er im Weſten verließ,
von Oſten kommend wieder erreichen. Was ich ihm auch ausfrug,
ſeine Reiſe-Erlebniſſe und das, was er geſehen hat, war Nüll uno
Nichts. Mehr ſchon beſtaunte ich eine 70 Jahre alte amerikaniſche
Dame, die allein ziellos in die Welt herumfährt. Mit iyrem vielen
Gelde kann ſie ſich allerdings alle Bequemlichkeiten leiſten. Meine
letzte Bekanntſchaft mit einem Weltreiſenden war ein engliſcher
Profeſſor Er ſpricht 14 Sprachen fließend, ohne die andern ähn
lichen mit denen er ſich etwas behelfen kann. Jn jeder Stadt, wo
er hinkommt, iſt ſein erſter Weg zur Zeitung, um abends daraus
ſeinen Artikeb auszuſchneiden, den man über ihn geſchrieben hat
Jede Zeitung ſchreibt faſt immer dasſelbe, auch was er mir ſchon
xmal erzählt hat. Wir waren 5 Tage in Rangun, abends ſtaunte
er über das, was ich am Tage über geſehen habe, vor allem
gegenüber den hohen Koſten ſeiner Erlebniſſe. So dat er mich
denn, einen Tag zu führen. Er war begeiſtert für meine Art des
Stadtſtudiums und den Verkehr mit den Leuten, ſoviel hatte er
die andern Tage zuſammen nicht geſehen. Seine Reiſekoſten ſind
ungefähr 15-20 mal ſo hoch wie die meinigen. Alſo, ich bin ſtolz
auf mich ſelbſt, auch auf meine Art, ein originaler Weltreiſender
zu ſein. Außerdem mache ich ja auch eine Studienreiſe, die durch
aus keine Vergnügungsreiſe iſt. Jch lege mir die größten Ent-
behrungen auf und muß immer aufs freundlichſte mit den mir un
bekannten Menſchen verkehren, auch wenn ſie mir im Grunde nichts
bedeuten.

Meine Studienreiſe hat natürlich keine welt wirtſchaftliche Be
deutung, wie die jener großen Entdeckungsreiſenden. Ein armer

wir warten auf Ditty?
Diſt Du ſchon

Mitglied der Sozial
demokratiſchen Bartet?

Biſt Du ſchon
Lefer der Sozial
demokratsfehen Boe

Weurde es noch heute

bedeutungsloſer Landſchaftsmaler, reizte es mich vor allen Dingen,
andere Landſchaften Unter dem tropiſchen Lichte zu ſehen und zu
ſtudieren. Darüber hinaus lockte es mich, als Natur Und Wander-
freund die Welt zu genießen, die ja durch den Fortſchritt der Tech-
nik und des Verkehrs immer kleiner wird. Einer neuen Jugend,
die da bald kommen wird und gewillt iſt, in die Welt hinaus zu
reiſen, will ich zeigen, daß es für einen armen Burſchen ganz gut
möglich iſt, eine ſolche Reiſe zu unternehmen, die bisher nur reichen
Leuten vergönnt geweſen iſt. Eine ſolche Reiſe gibt dem Leben
einen Jnhalt, ein Rückgrat, einen Reichtum Vorausſetzung iſt
natürlich ſtrengſte Erziehung des eigenen Jchs zur Sparſamkeit.
Enthaltſamkeit aller unnötig luxiöſen Sachen, darunter konſe
quenter Nichtraucher und Anti aller alkoholiſchen Getränke, auch
wenn man es geſchenkt bekommt. Auch im Geringſten muß man
klar und gewiſſenhaft ſein. Ein Gift iſt nicht wertvoller und zu

träglicher, wenn man es geſchenkt bekommt. Jch kann natürlich
nicht hier in dieſem Rahmen erzählen, wie ich es mache, billig zu
reiſen; das iſt zum größten Teil ein angeborenes Talent und
können am beſten die, die ſchon von Jugend auf an niedere Lebens
bedürfniſſe gewöhnt ſind. Meine ganze einjährige Reiſe wird
vorausſichtlich 2000 koſten, wobei ich das Geld noch unterwegs
verdient habe. Jch ziehe in die Welt mit dem einzigen Gepäck,
meinen Torniſter, der mein Malgerät, mein Photomarertal und
mein zweites Hemde enthält, das andere Hemd habe ich ja auf dem
Leibe. Jeden Abend waſche ich ein Hemde, welches dann am
Morgen trocken iſt. Einem Revolver, der ſcheinbar det anderen
Leuten nur deshalb da iſt, daß Kinder im unbewachten Augenblick
ſich die Knochen kaputt ſchießen, habe ich nicht in meinen Tor
niſter oder ſonſtwo, aber in meinem Herzen trage ich ein großes
Vertrauen zu allen Menſchen Mögen ſie weiß, braun, gelb oder
ſchwarz ſein, katholiſch, mohamedaniſch oder hinduſtaniſch, Fran
zofe, Neger oder Chineſe, das iſt mir ganz gleich Ich bin zu
jedem freundlich und bin auch noch ſo gut wie nicht enttäuſcht
worden. Jch glaube, daß ich ſogar mit Menſchenfreſſern auf freund
lichſtem Fuße ſtehen könnte. Dieſes iſt allerdings für einen Welt
reiſenden nicht intereſſant zu berichten. Wie viel lieber tobt ſich der
daheim auf ſeinem Sofa, auf das er ſein ganzes Leben hindurch die
Abende verbringt, an den gruſeligen und tapferen Kämpfen der
Globetrotters, wobei er dann noch die Blutſpuren an einer alten
Hoſe erkennen kann. Jch zerreiße nun noch alle Sympathie für
mich, wenn ich nun berichte, daß ich die größten Strecken meiner
Reiſe ſchön per Eiſenbahn, Schiff oder Autoomnibus zurücklege.
Ich ſehe kein zweckvolles Ziel für mich darin, ein großes ſport
liches Ereignis zu liefern, wie ſo viele junge Burſchen, die es wag
ten. auf einem Fahrrad um die Welt zu radeln oder dergleichen.
Jch laufe hier in der Tropenhitze täglich meine 15—30 km, was
für Europa wohl mindeſtens 40 km entſpricht an körperlicher An
ſtrengung. Die andern Weltreiſenden, die mir begegneten fahren
natürlich, was wohl bequemer, aber für mich viel zu teuer und
nichtsſagender Die andern kommen wohl viel ſchneller zu den
bekannten Punllen, ich aber ſehe trotzdem viel mehr dei meinen
Wanderungen durch die engſten Winkel und Gaſſen und Kampongs,
wohin gar kein Auto gelangen kann. Dort finde ich erſt das richtige
eingeborene Volk, mit dem die Autofahrenden gar nicht zuſammen
kommen. Jn der Nähe der großen Hotels hat alles den Abklatſch
der modernen Kültur, die ich ja aber hier garnicht ſuche. Jch wohne
in den kleinſten Hotels mit den Eingeborenen zuſammen. Jch
fahre die billigſte Schiffs- und Eiſenbahnklaſſe und komme gleich
zeitig auf dieſe Weiſe viel enger mit dem Volke zuſammen, das ich
kennen lernen will, und weiter erfahre ich auch hier wieder
manches, wie ich billig weiterkomme oder wo ich was intereſſantes
ſehen kann. Sowie ich den Eingeborenen einige meiner Bilder
zeige, bin ich gut Freund denn da ich unter ihnen wohne und
lebe gehöre ich auch nicht mehr zu den großen Herren aus Europa,
vor denen ſie ſich bücken müſſen. Alſo hier iſt nicht das Gute billig,
ſondern das Billige gut. Der Menſch, der neben mir vielleicht
in der erſten oder zweiten Klaſſe ſitzen würde, kann vielleicht ein
viel größerer Lump fein, wie der, der neben mir in der dritten
Klaſſe ſitzt und nur vielleicht äußerlich ein Lump iſt. Denn nach
der Kleidung und dem Geldbeutel kann man keinen Menſchen be
urteilen. zumal nicht hier, wo der gebildete Inder an mo
raliſchfeiner Lebensgaufaſſung viel höher ſteht wie der
hier anſäffige geſchöftstüchtige Engländer Man
muß in die Religion der Menſchen eindringen, um ſie von hier
aus zu verſtehen, was einem ſonſt fremd und abſtoßend wirkt
Man verſteht auch die Armut dieſer Menſchen, wenn man weiß,
daß ſie trotz ſchwerſter Arbeit vielleicht nur 20—30 A im Monat
verdienen Allerdings iſt die Natur hier ſo beſchaffen und freigebig
daß ſich für den Eingeborenen die Bedürfniſſe viel geringer ge
ſtalten, als zum Beiſpiel in Deutſchland. Trotz des unſagbaren
Schmützes, welcher bei den Wohnungen des niederen Volkes herrſcht,
gehe ich doch immer wieder gern da hinein und immer wieder ent
decke ich etwas Neues. Es ſind faſt alle wie die Kinder.

Wilhelm Pram m e-Halberſtadt.

e e e e e eDie Hand aus dem Jenſeits.
Novelle von Felix Rohmer.

„Aber nein, ſo einfach geht das nicht. Sie müſſen doch irgend
elnen Grund angeben können. Wir ſind doch noch nicht ſo weit,
daß man einfach auseinanderlaufen kann, wenn einen die Feſſeln
der Ehe drücken. Und dann, ich verſtehe das alles garnicht. Jch
weiß, und Sie haben es mir ſelbſt geſagt, daß Sie Jhre Frau
lieben, heute noch ſo wie vor zehn Jahren. Jch ſtehe da vor
einem Rätſel. Schenken Sie mir wenigſtens Vertrauen wir ſind
doch Freunde damit ich klar ſehe in dieſer ganzen Angelegen-
heit.“

Der Klient rutſchte unruhig auf dem abgenutzten Lederſofa in
dem Sprechzimmer des Rechtsanwalts hin und her. Seine Augen
machten den verſtörten Eindruck eines kranken, geängſtigten und
verfolgten Tieres.

Sie haben ja recht, Doktor, gewiß. Es fällt mir nur ſo ſchwer,
alles zu ſagen. Aber ich ſehe ein er gab ſich einen gewaltſamen
Ruck es muß wohl geſagt werden. Obgleich er zögerte, tiefe
Röte ſtieg ihm bis zur Stirn und er ſenkte den Kopf obgleich
Sie wohl nicht mehr viel Wert darauf legen werden, mich Freund
zu nennen, wenn Sie erſt mal alles wiſſen.

Der Rechtsanwalt machte eine begütigende Bewegung mit der
Hand. Seine klugen und ernſten Augen muſterten geſpannt den
anderen, der haſtig, überſtürzt beinahe, fortfuhr:

„Wiſſen Sie eigentlich, daß meine Frau eine Schweſter hatte?
Die Ilſe hieß? Und geſtorben iſt vor etwa fünfgzehn oder ſech
zehn Jahren? Aber Sie haben ſicher nichts davon gehört. Aber
dies Mädchen iſt es, um derentwillen ich mich jetzt ſcheiden laſſen
will, nein muß! Scheiden von der Schweſter der Toten, mit
der ich nun ſchön zehn Jahre in glücklichſter Ehe zuſammenlebe.

Aber laſſen Sie ſich erzählen. Jlſe war ſiebenundzwanzig Jahre
alt, als ich ſie kennen lernte. Jhre Schweſter, meine jetzige Frau
war damals noch ein Kind, zwölf Jahre höchſtens, wenn nicht noch
jünger.

Jlſe ja, um die geht es. Sie war eine Schönheit, aber von
jener morbiden Art, die Sie ja kennen. Wo irgend eine ver
borgene Krankheit den Körper zu einer letzten, beraufſchenden Blüte
entfaltet. Sie war ſo ſchön, daß ich zitterte, wenn ich ſie anſah,
vor Begehren halb und halb vor Erfurcht. Jch verliebte mich in ſie,
Hals über Kopf, und wir verliebten uns und machten Pläne und
waren ſehr, ſehr glücklich Bedenken Sie wohl, ich wußte damals
noch durchaus nicht, weshalb ſie ſo unirdiſch ſchön wag und warum
mich dieſe Schönheit zuweilen ſogar traurig machte wie irgendein

dunkles Märchen. Und ſie, ſie wußte auch nichts, natürlich. Sie
bewies ſogar häufig ein beſonders ſtürmiſches Temperament und
war immer flammendes Leben.

aber an einem Tag bekam ich von ihr einen Brief,
einen wilden verrückten Brief, den ich zunächſt garnicht verſtand.
Es müſſe alles aus ſein, ſie gebe mir meine Freiheit zurück ſie
wolle mich nie mehr wiederſehen. Mir war, als hätte ich einen
Schlag bekommen, als ſtünde mein Herz ſtill Dann raffte ich mich
auf, ſtürzte zu ihr man ließ mich nicht vor. Jlſe ſei krank
und bedürfe größter Schonung, hieß es. Jch blieb beharrlich,
vierzehn Tage lang kam ich in ihre Wohnung, kämpfte mich faſt
gewaltſam durch bis zu ihrer Tür, bat, heulte, bettelte und betete.
Es hätte einen Stein erweichen müſſen. Endlich ließ ſie mich ein
Sie lag im Bett, totenblaß, mit zwei heißen, roten Flecken auf den
Wangen. Es war ſchrecklich, ſie zu ſehen zum erſten Mal packte
mich eine leiſe Ahnung von dem was kommen würde. Sie wollte
durchaus nichts ſagen. Endlich endlich erfuhr ich alles: Sie
hatte im Theater einen Blutſturz erlitten, beſinnungslos brachte
man ſie zu Hauſe. Der Arzt, der ſie unterſuchte, glaubte ſie noch
ohne Bewußtſein. Und, da es nichts zu vertuſchen gab, machte er
ihre Angehörigen ſchonend damit vertraut, daß Jlſe nicht mehr zu
retten ſei: Schwindſücht, letztes Stadium. Vielleicht noch zwei,
höchſtens drei Monate zum Leben, wenn man ſie ſehr ſchone.

Aber ſie lag da, mit geſchloſſenen Augen, und hatte alles ge
hört Stand auf, in derſelben Nacht und ſchrieb mir jenen Brief,
der mich faſt getötet hatte.

Erſparen Sie mir, Jhnen meine Verzweiflung auszumalen. Jch
ſagte ihr daß ich nicht leben könnte ohne ſie, daß wir zugleich ſter
ben würden, daß die Welt mir kalt und grauenhaft und unerträglich
ſein werde, wenn ſie dahingegangen ſei. Sie lächelte unter Tränen
und wir weinten Füſammen und küßten uns, und dann, ja dann
ſchwor ich, ich würde an dem ſelben Tage aus dem Leben gehen, an
dem ich ihren Tod erführe. Damit wir im Jenſeits uns die Hand
für dauernd reichen und die Vereinigung finden könnkten, die uns
die Erde neidete.

Dieſer Eid, den ich da ablegte, ſchien ſie zu tröſten. Sie war
immer ſelbſtlos geweſen aber ſie wiſſen, wie ſeltſam ſich Kranke
ändern. Vielleicht hatte ſie auch weniger Angſt vor dem Tode,
da ſie nun wußte daß ſie nicht alleine ſterben würde.

Jhre Eltern brachten ſie nach dem Süden, wir ſchieden gefaßt
und ruhig feſt überzeugt, daß dieſe Trennung ohne Wiederſehen
nicht ewig ſein konnte, daß wir bald für immer zuſammen ſein
würden.

Sie ſtarb ſechs Wochen ſpäter, und als ich die Nachricht erhielt,
ſteckte ich meine Piſtole in die Taſche und ging in den Wald,

um meinem Schwur getreu, meinem Leben ein Ende zu machen.
Aber ich weiß, Sie verachten mich jetzt, Doktor als ich den kalten
Lauf an der Stirne fühlte, ſchwand mir plötzlich der Mut. Jch
hatte nicht die Kraft, loszudrücken. Jch war jung, Doktor, und
geſund, und es war Frühling ich konnte einfach nicht. Der
Trieb zum Leben war übermächtig. Jch warf die Waffe weg und
lief nach Hauſe und legte mich hin fiebernd, lallend, mich ſelbſt
verachtend und doch gewiß, daß ich nie, nie die Kraft haben würde
meinen Schwur zu halten.

Jch wurde ſehr krank, ein heftiges Nervenfieber hatte mich
gepackt. Als ich endlich genas, nahm ich alles viel ruhiger die
langen Monate der Apathie und halben Bewußtloſigkeit hatten ſich
beſänftigend zwiſchen Jlſens Tod und die Gegenwart geſchoben
Ich fing an, meine Unterlaſſung mit Vernunftsgründen zu ent
ſchuldigen. Wäre es nicht Wahnſinn geweſen, freiwillig aus dem
Leben zu ſcheiden? Konnte das ihr helfen, irgendwie? Nein! Und
dann, was wußten wir überhaupt vom Jenſeits? Nichts! Mein
Verſprechen hatte ihr das Sterben erleichtert war das nicht
genug? Jch kam mir ſchließlich garnicht mehr ſo verächtlich vor,
wie an jenem erſten Tage.

Jch brachte es fertig, weiter in Jlſens Elternhauſe zu verkehren.
Man behandelte mich liebevoll, ſchonend. wie einen Schwergeprüf
ten. Sie tat mir faſt wohl dieſe neue Rolle. Jch verbrachte halbe
Tage und die ganzen Abende dort und ſpielte mit der Schweſter,
die ja noch ein Kind war. Und ich ſah ſie heranwachſen und immer
ſchöner werden die alte Narbe hatte ſich längſt geſchloſſen
und dann, als ſie ſiebzehn alt war haben wir geheiratet.

Sie kennen uns beide und wiſſen, wie glücklich und harmoniſch
wir lebten. Manchmal wehte wie ein Schatten Jlfens Bild an mir
vorüber aber das verging raſch. Bis, ja bis meine Frau lang
ſam in das Alter kam, in dem ich Jlſe einſt kennen gelernt hatte.
Seit Monaten ſchon ſehe ich, wie ſie der Toten immer ähnlicher
wird, von Tag zu Tag. Jm Ausſehen, in den Bewegungen, in der
Klangfarbe der Sprache Jch wurde unruhig irgend etwas quälte
mich. Und dann o, dieſe Nacht! Ich wache auf, höre ein
Stöhnen, da liegt meine Frau neben mir das Kiſſen iſt ganz rot
ein Blutſturz. O, es war entſetzlich. Jch wußte nicht mehr. ob ſie
es war oder Jlſe. Jch begriff Sie kennen gewiß den Glau-
ben der Japaner, daß der Tote ſich für einen Treubruch rächt, in
dem er dem andern das Liebſte nimmt, was er beſitzt. So war es
hier. Jlſe, die Tote, reckt die Hand aus dem Jenſeits nach ihrer
Schweſter um mich, mich zu ſtrafen.

Deshalb muß ich mich von meiner Frau ſcheiden laſſen
begreifen Sie wohl: ich muß ſie freiwillig aufgeben, ſonſt
ſonſt, ſtirbt ſie mir unter den Händen!



Der letzte Traum.
Von Pierre Mac Orlan.

Der zum Tode Verurteilte lag rücklings auf ſeiner Pritſche und
erlebte in ſeiner 37. Nacht abermals denſelben Traum. Er war
ein Bandit niedrigſter Art und die ganze Gegend war ſeinerzeit
wegen ſeines Verbrechens in Erregung geweſen.

Der Traum begann regelmäßig mit einer plötzlichen Unter
brechung im Schlafe durch einen Mann, der niemand anders als der
in die Außenwelt übertragene Schläfer ſelbſt war. Die Türen
eben dieſer Zelle öffneten ſich bei Tagesanbruch und vor dem
zitternden Geweckten ſtand. nur einige Schritte vor den anderen
offiziellen Perſonen, der Oberaufſeher, der langſam die befreienden
Worte ſprach. „Beſter Freund wir kommen nicht auf die Art,
wie Du denkſt. Deine Unſchuld iſt bewieſen, und ich habe die Auf
gabe, Dir Deine Freilaſſung mitzuteilen

Das Blut flog dem andern durch die Adern; die Freude drohte
ſeine zuſammengeſchrümpften Blutgefäße ſpringen zu laſſen. Nach
einigen Augenblicken begann er, lebendig und mit zitternden Hän-
den, ſeine Ausgangstoilette zu machen. Als er nach dem Raſieren
ſeine Krawatte umband, konnte er mit ſeinen Wächtern ſogar ſchon
Scherze machen. Er tauchte ſein Gefängnisgewand gegen ſeine alte
Mörderkleidung ein gewürfelte Hoſe, verknitterter langer Rock
und ein komiſches niedriges Hütchen.

Es war heller Tag. Die Sonne funkelte durch die Scheiben,
als ſich die Tür des Direktorzimmers vor ihm öffnete, und mit
Wohlbehagen ſog er die friſche Luft ein. Zwei hohe Mauern ent
lang würde er von einem Führer nach einem offenen Tore ge
bracht das auf die freie Straße hinaus ging. Der Begleiter
wünſchte ihm Glück, und der Gefangene ging den Weg entlang, an
deſſen einer Seite ein Flüßchen lief, während auf der anderen Seite
die Mauer eines privaten Grundſtücks ſich erſtreckte. Während des
Gehens überdachte er ſein wunderliches Abenteuer. Seine Miß-
achtung vor der Juſtiz wandelte ſich in ein leiſes Lächeln. Etwa
300 Meter hinter dem Gefängnis teilte der Weg ſich. Der Mann
zauderte. Links ſchien der Pfad ſich totzulaufen, und er fürchtete
fremden Boden zu betreten. Ein niedliches kleines Mädchen, das
hinter dem Gitter eines rechts gelegenen Grundſtückes Blumen
pflückte, half ihm aus der Ungewißheit.

Sie wiſſen den Weg nicht“, ſagte ſie. „Folgen Sie der Mauer
bis an das Haus meines Vaters dort drüben! Das iſt eine Gaſt
wirtſchaft und mein Vater wird Jhnen weiter Beſcheid ſagen.

Der Befreite ſah das Kind verwundert an. Dann, nachdem
er ſeinen knotigen Landſtreicherſtock fröhlich herumgedreht hatte,
lief er auf den Krug am Wege zu, deſſen graues Schieferdach
durch die Bäume ſichtbar wurde. An der Türe ſtand ein Mann von
etwa 40 Jahren, mit ſtark gerötetem Geſicht und breiten Schultern,
der ein kurzes, weißes Kalkpfeifchen rauchte

„Guten Tag“, ſagte der Befreite
Guten Tag, Freund“, erwiderte der Gaſtwirt.
„Jch möchte gern den Weg wiſſen“, fuhr der Mann fort, „denn

ch will nicht auf privatem Boden aufgegriffen werden.
„Du biſt alſo frei, Kamerad“, ſagte der kräftige Gaſtwirt mit

einem ſpöttiſchen Funkeln im Auge, das verriet, daß er Beſcheid
wußte

„Na und ob. Jch habe drei Jahre geſeſſen, und da bin ich wie
der. Jch habe ein paar Cents, und wir können ein Gläschen trinken,
ehe ich weitergehe.“

„Tritt ein“, ſagte der Wirt
Der Mann trat ein und legte ſeinen Stock neben ſich hin. Das

Zimmer in der er ſich befand glich mehr einem bürgerlichen Eß
zimmer als einem Reſtaurant. Jn weißen Tonvaſen ſtanden lang
ſtielige Blumen. Auf einem Regal ſah man primitiv bemalte
Teller

„Du ſitzeſt hier gut ſagte der ehemalige Verurteilte“, alle
Achtung! Haſt Du viel zu kun?“

a ſagte der Wirt, wir kommen wohl weiter. Darum
mache ich von der Gelegenheit gern Gebrauch, wenn ſie ſich bietet,
um ein Gläschen zu trinken und ein Häppchen mit einem guten
Kunden zu eſſen.

Ein Duft von Zwiebelſuppe drang aus der Küche herein Der

ſtarke Duft paßte wunderbar zu der herrlichen Ausſicht durch das
offene Fenſter auf den blühenden Garten

„Marie“, rief der Gaſtwirt, „ſtell einen Teller mehr hierher
der Herr bleibt zum Eſſen.“

Dem Anderen ſtieg der weiße Wein ſchon zu Kopf. Er hob
ſein Glas: „Dieſen Tag werde ich ſo leicht nicht vergeſſen. Aber
ſag mal, iſt die Stadt weit von hier? Und kann ich heute noch
den Autobus erreichen

Der Wirt beruhigte ihn darüber, und als ſie gegeſſen hatten und
er die Zeche bezahlt hatte, gingen ſie nach draußen. Der Befreite
erſchrak zwar, als er drei kräftige Bauern mit aufgekrempelten
Aermeln ſah, die die Wege harkten, aber der Wirt ſagte „Das
ſind meine Knechte.

Sie traten durch ein Gebüſch, und ihm war, als ſähe er plötzlich
vor ſich die Maſchine des Todes.

Jn dieſem Augenblicke ging die Tür ſeiner Zelle auf. Der Traum
war ausgeträumt, und hinter dem Oberaufſeher ſah er den
Gaſtwirt aus ſeinem Traume. „Du biſt der Henker“ konnte er
noch ſtammeln. Dann fiel die Hand des Hannes ſchwer auf ſeinen
Arm nieder, während ſein Kopf ſchlaff hin und her ſchwankte

(Aus dem Holländiſchen übertragen.)

Eine Nacht in Hindoſtan.
Von Karen Elmquiſt.

Nach gewaltigem Regenguß herrſchte dampfende Hitze. Eine
Hitze, die wie Blei wiegt und alles was Leben hat an den Rand
des Verſchmachtens bringt. Bombay iſt nie weit vom Siedepunkt
entfernt, aber nie näher davor als gerade nach der Regenzeit.

Jch ließ meinen Koffer packen und entfloh in die Berge bei
Poona. Langſam krochen wir aufwärts. Mit jeder Wagendrehung
kamen wir dem Himmel ein Stückchen näher und damit der küh
leren, friſcheren Luft, die man einatmen konnte, ohne zu erſticken.
Es iſt wertwoll und wichtig, die Hölle zu erleben, die „Sommer in
Bombay heißt, um die Seligkeit recht genießen zu können, die
Seligkeit, Zoll für Zoll, Meile für Meile über dieſe Hölle erhoben
zu werden und ins gelobte Land zu gelangen.

Ich fuhr nach Lonaula und kam in einer Mondſcheinnacht da
hin, wo mächtige Grasfelder ſich ausbreiten und ſich im leiſe und
faſt unmerklich, flutenden Silberſchein baden. Die Luft erzitterte
von dem ſonderbaren, ſchrillen Geſang der Cikaden. Während ich

Das erſte lenkbare Dampf Luftſchiff der Welt.

wird nicht mit Benzin, ſondern mit Dampf betrieben. Das Schiff
kann ſich mit Hilfe ſeines neuartig konſtruierten Propellers voll
kommen ruhig in der Luft halten, während Paſſagiere und Gepäck

vorſichtig in die klapprige und knarrige Droſchke kletterte, auf deren
Bock ein halbnackter Bandit hockte, fühlte ich die milde Luft wie
eine himmliſche Liebkoſung über meine Wangen ſtreichen. Jch reckte
und ſtreckte mich vor Behagen. Der Mondſchein und die Cikaden

eine Welt flüſſigen Silbers in Klang und Farbe geſpannte
zitternde, ſpröde Seiten ein Feenreich, durch das wir lautlos,
dahinfuhren auf weißen, leuchtenden Pfaden.

Das kleine Hotel empfing mich mit allen Ehren Der Wirt
Ramunito legte nur ſein Haus mit allem Inventar zu Füßen.

Mein Zimmer ſei bereitet. Ob es mir behagen würde es in Augen
ſchein zu nehmen?

Außer mir waren dort noch einige Gäſte einige engliſche
Miſſionsdamen, ein jüdiſch-ausſehender Amerikaner, der das Vogel
leben ſtudierte, und ein junger, ruſſiſcher Maler aber das war
nicht alles Das Hotel war bewoynt, beherrſcht und verwüſtet von
einer Heerſchar von Flöhen, wie ich weder früher noch ſpäter etwas
ähnliches erlebt habe.

O ſchönes, unbekümmertes, paradieſiſches Lonaula, welche
Qualen mußte man in deinen poetiſchen, träumenden, wunderbaren
Nächten erleben

Mein Zimmer, nach Herrn Ramunitos feierlicher Verſicherung
das beſte des ganzen „Hotels“, beſaß wirklich die ſchönſte Ausſicht der Welt und gleichzeitig das härteſte Lager der Welt trotz

eine kleine Glasſcheibe angebracht war und die außerordentſie
praktiſch, unmittelbar auf eine äußere, ſchmale,
führte, kaum geſchloſſen werden
einbegriffen ſtand Lonaulas Hotel durchaus auf der Höhe mit dem,
was ein erfahrener und vernünftiger Reiſender an Komfort von
einer kleinen indiſchen Bergſtation verlangen kann denn wir ſind
keinswegs dazu in die Welt geſetzt worden, uns mit Annehmlich-
keiten und Bequemlichkeiten zu ſättigen.

Gemeinſam mit dem Ruſſen hatte ich von der Veranda aus den
Tanz der Feuerfliegen bewundert. Es war Mitternacht. Während
ich beim Schein einer tröpfelnden Kerze meine Haare bürſtete, hörte
ich ganz deutlich hinter mir die Atemzüge eines Menſchen. Der
Laut kam von der Tür. Durch die kleine Glasſcheibe ſtarrten zwei
weitaufgeſperrte, runde ſchwarze Augen, die aber bei dem erſten
Schritt, den ich in Richtung auf die Tür machte, verſchwanden. Jch
gewahrte nur noch eine Geſtalt, die ſchleunigſt die Treppe hinunter
eilte

Ich erkannte den mir zugeteilten Diener. Da ich felſenfeſt e
überzeugt war, daß ſein Intereſſe nicht etwa meiner Perſon, ſon
dern dem Silberbeſchlag meiner Haarbürſte galt, verbarrikadierte
ich die Tür ſo gut wie möglich, hängte meinen Kimono vor die
indiskrete Scheibe und ging zu Bett

Ich weiß nicht wie lange es dauerte, bevor ich vollkommen wach
in meinem Bett ſaß und horchte. Jch war mit einem Ruck und
dem ganz unerklärlichen aber deutlichen Gefühl aufgewacht, daß ſich
mir irgendeine Gefahr nähere

Da hörte ich mit einmal ganz deutlich wie ſich dieſes oder jenes
mit größter Vorſicht über den Fußboden ſchleppte. Die Haare ſtan
den mir zu Berge Jch irrte mich ganz beſtimmt nicht. Was immer
auch auf dem Spiele ſtand ich ſelbſt oder die Haarbürſte die
Stunde war gekommen. Wie lange noch würde es dauern, bevor
er ſich auf mich ſtürzte? Würde er das Moskitonetz herunterreißen
und mich damit erſticken? Jch hatte entſetzliche Geſchichten gehört!

verbrecheriſche Unternehmen begaben. Auf dieſe Weiſe entglitten
ſie den Händen, des ſich Verteidigenden wie ein Aal. Jch lauſchte
ſchreckerſtarrt. Dann und wann hörte ich eine ſchwache Bewegung
Jch ſtarrte wie hypnotiſiert ins Dunkel. Jeden Augenblick erwartete
ich ſeine taſtenden Hände. Auf meiner Hutſchachtel, neben meinem
Bett, lagen eine Kerze, Streichhölzer und mein kleiner Revolver
der ſcharfgeladen war. Wenn ich den Revolver nur erwiſchen
könnt Jch brauchte ja nur die Hand auszuſtrecken unter
dem Moskitonetz aber wenn ich ihn dabei ins Geſicht griffe

Wenn er nun bloß da unten flach auf dem Boden läge und
darauf wartete, daß ich mich rühren ſollte um ſich dann auf mich zu
ſtürzen. Warum hatte ich auch nicht den Revolver unter mein
Kopfkiſſen gelegt? Mir war als ob viele, ſchwere Stunden da
hinrannen. Die Spannung wurde unerträglich. Jch fühlte mich
dem Wahnſinn nahe und ich ſtreckte die Hand aus. Zwei mal
verſuchte ichs, aber ich konnte den Revolver nicht finden. Jch ſtieß
aber mit der Hand gegen die Streichholzſchachtel, und in einem
Anfall von verzweifeltem Mut, feſt davon überzeugt, daß es doch

all meiner mitgebrachten Decken. Außerdem konnte die Tür in der

wacklige Treppe
Diefe kleinen Unannehmlichkeiten

Dieſe Eingeborenen ſchmierten ſich in Fett ein, bevor ſie ſich auf

wo ma

aufgenommen, bzw. herausbefördert werden. Unſer Bild zeigt die
Paſfagiergondel dieſes mit Dampf betriebenen Luftſchiffes.

machte ich Licht. Jm ſelben Augenblickum mich geſchehen ſei,
ſprang eine kleine Wildkatze mit einem fabelhaften Satz vom
Boden auf in das eine Fenſter Einen Augenblick verweilte
ſie dort, zeigte mir ein paar funkelnder, angſterfüllter Augen und

verſchwandBriefe an das Tageblatt.

Ein Mähnwort an alle mal und zeichenbefliſſenen Arbeiter!
Jeder Menſch hat irgend eine Paſſion, und jeder Menſch hat

Freunde, bekannte Verwandte und alle haben auch irgend eine
Paſſion. Der eine ſingt, turnt oder boxt, baſtelt Radio, hält
exotiſche Fiſche oder bringt die Zeit im Garten zu, kürz, man könnte
noch vielerlei Liebhabereien aufführen. Und ſehen wir uns das
Vereinsleben an, ſo finden wir faſt für jedes Gebiet eine Per
ſonengruppe, welche ſich im Verfolg ihrer Beſtrebungen zuſammen
findet. Da finden ſich Vereine, welche die abſonderlichſten Beſtre
bungen haben, z. B. Stammbäume aufſtecken, aber auch Vereine
mit realen und ideglen Intereſſen Aber eine Vereinsgruppe wird
man in der ganzen Welt vergeblich oder doch ſehr ſelten finden:
„Mal- und Zeichenverein“

Während die Geſangvereine ein äußerſt reges Leben zeigen,

Das neue engliſche Ganzmetall- Luftſchiff „City of Glendale“ e

m

bringt man es auf dem Gebiete der Zeichnung und Malerei, ab

geſehen von den und eerhöchſtens zu einem Kunſtverein,

Bilder bequem erſteht.
Wie kommt es, daß ein Kun ches doch auch auf Verſtgebiet, welſtand, Gemüt und Auge wirkt, im Leben je wenig beachtet wird

Dieſe Frage zu beantworten, iſt nicht Sinn und Zweck dieſer
Zeilen, aber daß ſchon die Schule und beſonders die Volksſchule
mit ihrem mangelnden Zeichenunterricht der Vorkriegszeit viel ver
ſchuldet hat, iſt ſicher.

Nun kam die Umſtellung des Staates, und die Perſönlichkeit
des einzelnen Bürgers ſollte gehoben werden. Unter den mannig
faltigſten Zweckbeſtrebungen dieſer Art rief man auch die Volks
hochſchule ins Leben. Außer den verſchiedenſten Fächern wurde den
Erwachſenen auch die Möglichkeit, zu zeichnen, zu malen, ſein Kunſt
verſtändnis zu erweitern, geboten.

Was vorher nur dem Großſtädter geboten war, an recht keueren
Abendkurſen von Privatſchulen teilzunehmen, das kann für geringes
Geld jetzt jeder Kunſtbefliſſene einer Kleinſtadt.

Aber leider iſt die Beteiligung an dieſen Kurſen ſo gering.
daß dieſelben nicht zuſtande kommen. So waren am Eröffnungs
abend des Kurſus Stöweſand 5 Intereſſenten erſchienen, zum Zu
ſtandekommen eines ſolchen Kurſus gehören 12 Perſonen

Sieht ſo der Bildungshunger aus? Wiſſen iſt Macht, Können
iſt auch Macht, Wiſſen und Können iſt Bildung, nicht etwa das
imitierte Kavaliersbenehmen, welches ſo mancher Arbeiter mit
Bildung verwechſelt.

Darum heraus, ihr Kunſtbefliſſenen und ganz beſonders ihr
Maler, Buchdrucker Graphiker und Bildhauer Lernt Form und

Farbe kennen, denn wir alle haben es nötig Laßt es nicht dahin
kommen, daß ein Mann, welcher ſich aus ideellen Gründen der

Erwachſenen Bildung zur Verfügung ſtellt, nach Hauſe gehen muß,
weil man für ſeinen Zweig keinen Sinn hat.

Alſo meldet euch zum Kurſus Stöweſand. Der nächſte Abend
findet am 31. Oktober, 20 Uhr im Zeichenſaal der Oberrealſchule,
Weſtendorf, ſtatt. Der Kurſus koſtet nur 2.40 Karten ſindaußer den üblichen Ausgabeſtellen auch bei en Arvbetterſekretär

im Gewerkſchaftshaus zu haben G. D.
Genoſſenſchaftlich es.

Ein wichtiger Schritt zur Gemeinwirtſchaft.
Der Breslauer und Hamburger Gewerkſchaftskongreß haben den

Gewerkſchaften und ihren Mitgliedern zur Pflicht gemacht, die
Eigenbetriebe der Arbeitnehmerſchaft, alſo auch die Verſiche
rungsgeſellſchaft Volksfürſorge, mit aller Kraft zu fördern.
Auf dem vor einigen Wochen in Hamburg ſtattgefundenen 3. Afa
Gewerkſchaftskongreß iſt für die im AfaBunde vereinigten Ange
ſtelltengewerkſchaften eine ähnliche Entſchließung gefaßt worden,
in der es u. a. heißt „Die Konſumgenoſſenſchaften und die von
den Genoſſenſchaften und Gewerkſchaften ins Leben gerufenen

MAGGI' Erbs m. Speck-Suppe
in der vortgtina ſten Würfelpackung zu 13 Pfg. für 2 Jener gute Suppe.
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Eigenbetriebe, nämlich die Verſicherungsgeſellſchaften Volksfürſorge
und Eigenhilfe, die Bank der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten,
die Deutſche Wohnungsfürſorge- Aktiengeſellſchaft (Dewog) nebſt
hrem Reviſionsverband und die Bauhütten, die Bürobedarf und
Papierhandelsgeſellſchaft (Büropa) bereichern keine Privatunter
nehmer, ſondern ſie verwenden ihre Betriebsüberſchüſſe, ſoweit ſie
nicht den Mitgliedern zufließen, zur Stärkung und Entwicklung des
Betriebes. Durch die Entwicklung dieſer Einrichtungen, die das
Eigentum der breiten Maſſen der Arbeitnehmer ſind, wird ein
wichtiger Schritt zur Gemeinwirtſchaft getan. Der 3. Afa Gewerk
ſchaftskongreß erkennt die bisherigen Leiſtungen dieſer Genoſſen-
ſchaften und verwandten Einrichtungen ausdrücklich an und ver
pflichtet alle Gewerkſchaftsmitglieder, ſie auch in Zukunft aufs eif
rigſte zu unterſtützen.“

Die däniſchen Genoſſenſchaften können auch für das Jahr 1927
bis 1928 eine gute Entwicklung verzeichnen. Jnsbeſondere machten
die Bäckereien große Anſtrengungen, um größeren Einfluß
auf die Brotproduktion zu gewinnen. Die Konſumvereine
konnten durch eine tatkräftige Propagandas ihren Mitgliederbeſtand
erhöhen, während die Bauunternehmungen infolge der ſchwierigen
finanziellen Verhältniſſe der Baubranche gegen eine Stagnation zu
kämpfen hatten und durch unzuverläſſige Mitarbeiter in dem größ
ten angeſchloſſenen Unternehmen beträchtliche Verluſte erlitten.
Die Brauerei Stejrnen warf einen bedeutenden Reingewinn ab,
ſodaß große Erweiterungen vorgenommen werden konnten. Die
Arbejdrnes Landsbank hat vorſichtig und ſolide gearbeitet. Das
Kohlen und Koksgeſchäft konnte ſeine Umſätze, verglichen mit dem
vorigen Jahr, um rund 40 Prozent ſteigern

Wirtſchaft und Handel.
Die Arbeiterbank, das Finanzinſtitut der freien Gewerkſchaften,

hat den Weltſpartag zum Anlaß genommen, um rund 650 Berliner
Volksſchulen Sparkaſſenbücher mit einem Betrag von 5 Mark zur
Verfügung zu ſtellen. Die Bücher ſollen an Schüler bzw. Schüle
rinnen verteilt werden, die nach Ermeſſen der Schulleitung für
dieſe Gabe beſonders in Frage kommen. Der Betrag der Spar
bücher iſt bis zum 18. Lebensjahr des Jnhabers geſperrt. Auch in
anderen Städten, in denen die Arbeiterbank Filialen unterhält,
zum Beiſpiel in Bremen, Frankfurt, Dresden, ſind ähnliche Aktio
nen durchgeführt worden.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 26. Oklober.

Von der freundlicheren Stimmung, die ſich an der Berliner
Produktenbörſe am Freitag durchſetzte, konnte in erſter Linie Wei
zen Nutzen ziehen. Am Markt der Zeitgeſchäfte eröffnete Weizen
für alle Sichten um etwa 1 Mark höher während ſich im weiteren
Verlauf der Börſe die Kurſe weiter befeſtigen konnten.

25. Oktober 26. Oktober(ab märkiſche Station in Marh)

Weizen 210 bis 213 210. bis 213Roggen 203 bis 206. 203 bis 206.—Brauger ſten 231.— bis 25 231.— bis 251.
Futter- u. Induſtrie-Gerſte 202. bis 212

201.- bis 2
217 bis 22

201.- bis 210.
bis 222HaferLocd- Mais Berlin

Berliner Bultermarkt vom 26. Oktober. Auf Grund des ſcharfen
Preisrückganges in der vorigen Woche beruhigte ſich der Markt
wieder. Die Preiſe zeigten Neigung, ſich nach oben zu entwickeln
Die Konſumnachfrage iſt befriedigend. Die amtliche Preisfeſtſetzung
im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Großhandel, Fracht und Ge
binde gehen zu Käufers Laſten, lautete für Ia Qualität 185 Mark,
für IIa Qualität 1.68 Mark und für abfallende Qualität 1.51 Mark.

öozialdemolr Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberftadt Domplatz 48, Tel. 2591

S PD.-Ankerkaſſierer“! Genoſſen, die Volkskalender ſind einge
troffen Jhr werdet gebeten, dieſelben zum Vertrieb an Mitglieder
und Geſinnungsgenoſſen abzuholen.

Reichsbunner öchwarzRytGold

Halberſtadt. Schutzſport. Am Sonnabend fahren die 1. und 2
Mannſchaft nach Burg. Treffpunkt 6 Uhr (18 Uhr) am Bahnhof.
Die Mannſchaften ſpielen in folgender Aufſtellung: 1. Mannſchaft
Fiſcher, Amelung, Wolf, Höltge Höltge II, Tympel, Borchers,
Rüdiger, Weſche, Kramer, Krebs. 2. Mannſchaft: Frauſtein, Klütz,
Kröber, Behrens, Schulze, Keil, Weber, Fiſcher, Richter, Müller,
Schröder Die Mannſchaften fahren in Bundeskleidung. (Leder
zeuüg). Die 83. Mannſchaft trifft ſich Sonntag morgen 8 Uhr am
Bahnhof und fährt nach Neinſtedt. Radfahrer treffen ſich um 7
Uhr am Heine-Haus.

Jlſenburg. Sonntag, abends 8 Uhr, wichtige Mitgliederver
ſammlung im Lindenhof.

Wernigerode. Zur Beerdigung des Kameraden Wilke tritt das
geſamte Reichsbanner mit langer Hoſe um 3 Uhr im „Monopol“
pünktlich an.

Wernigerode. Tambourkorps. Unſere Spieleute treten geſchloſ
ſen zur Beerdigung (lange Hofe) um 3 Uhr im „Monopol“ an.

Wernigerode. Theatergruppe. Dienstag, abends 8 Uhr, im
„Monopol“ Beſprechung. Jeder Mitſpieler iſt dringend eingeladen.

Quedlinburg. Unſere Mitgliederverſammlung findet ausnahms
weiſe im November ſchon am Freitag, den 2. November ſtatt. Kreis
leiter Kam. Kröpke wird den Bericht vom Bundestag in Hannover
geben. Sorgt alle für guten Beſuch

Dardesheim. Am Sonnabend, den 27. Oktober, abends 8.30
Uhr findet im Ratskeller eine Vollverſammlung ſtatt. Es ſollen Be
ſprechungen über unſer Wintervergnügen, welches am 10. Novem
ber ſtattfindet, geführt werden. Vollzähliges und pünktliches Er
ſcheinen iſt Pflicht. Auch laden wir hiermit die Ortsvereine der
näheren Umgebung zur Veranſtaltung zum 10. November ein.

Neinſtedt. Am Sonntag, den 28. Oktober findet nachmittags
um 3 Uhr im Vereinslokal „Zur Felſenſchänke“ eine ſehr wichtige
Verſammlung des Reichsbanners Schwarz-RotGold ſtatt. Der

H Re Kröpke-Aſchersleben, gibt einen ausführlichenKr r

Der Unorganiſierte.
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Mittwochs wird gekegeit.
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Sonnabends muß er zu
Kueixabend.

Weizenmehl 26.25 bis bis S Wie ſoll der arme Mann da nochRoggenmehl 226.15 bis .1 Bericht von der Bundes- Generalverſammlung in Hannover. Alle das Geld für den Partei und
Weigzenkleie 15. bis 15. bis 15.10 Kameraden werden gebeten, ihre Familien angehörigen mitzu Gewerkſchaftsbettrag aufdringen!
Roggenkleie 15.25 bis 15.10 bis 15.40 bringen.

Hermann Spierer, ein Sohn des
Genfer Arztes Dr. S. Spierer, be-
gann mit 1I7 Jahren seine Studien
als Tabakfachmann im Ortent,
die durch Seine reiche Kenntnis
ortentalischer Sprachen begunstigt
wurden

26 r rundete er in Smyrna
die Firma Hermann Spierer c Cie.
die mit Filialen in Constantinopel,
Cavalla, Saloniki, Volo, Samos und
Philippopel sowre zahlretchen er
kaufsfilialen in Europa und Am
rika sehr rasch den erſten Rang im
Orienttabak Eaport erreichte.

Im März I92erlag er einer Krunkheit, die er c auf einer Reise im Ortent zu
gezogen hatte. Es ist schwer ausumessen, wientel die Reemtsma A. G. diesem beden-
tendsten Fachmann der letzten Degenmen zu verdanken hat, denn es waren nicht nur
seine fachlicken Leistungen, die der Reemtsma A. G. die Verarbeitung der wert
vollsten Tabake der Welt ermöglichten, sondern vor allen Dingen der seltene Adel
an Gesinnung und tätigem Altrutsmus, der eine absolute Stcherheit der freund-
schaſtlichen Begtehungen gab und damit ein wichtiger Fckpfeiler für den Auf
bau des gewaltigen Werkes der Reemtsma A. G. wurde
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1928 tieibjahr

926 flalbjaht nen
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Das Zeugnis diese unvergleichlichen
Qualitatsmischung ist die

ciGaRere Er

Der bedeutendste Orienttabakmann der
letzten Dezennien prophezeite uns 1926:

„Die Qualität Ihrer Cigaretten
ist so unvergleichlich gut, das
Sie nach meiner überzeugung
in kurzer Zelt grobe Schwie-
rigkeiten haben werden, den
steigenden Bedarf

Werken zu bewältigen.“
in Ihren

m



Bitte ausſchneiden!
Ohne Gewähr!

Die neuen Fahrpreiſe
Von Halberftadt werden nachfolgende Sonntagsrückfahr

karten ausgegeben:

Von Halberſtadt Hptbf. Km Fahrpreis

nach. Kl. 3. Kl.
Alexisba d. 58 440 2,90Bad Harzburg oder Goslar 50 3,802,50
Bad Harzburg oder Oker 46 3,50 2,30
Bad Suderode 26 2,00 1,80Ballenſtedt Weſt oder Oſt 35 2,70 1,80
Blankenburg (Harz) zurück von

Wernigerode R 25 1,90 1,30Blankenburg (Harz) zurück von

Thale R. 29 2,10 1,50Braunlage 2740 5,90Braunſchweig über Vienenburg 77 5,80 8,80
Braunſchweig über Jerxheim 86 6,50 4,80

Brocken 7,80 5,20Dingelſtedt bei Halberſtadt 28 2,10 140
DreiAnnenHohne N. E. S 3,60 240
Elend oder Schierke S 5,10 3,40Gernrode (Harz) od. Thale Rb. 29 2,20 150
Goslar oder Bad Harzburg 50 80 2,50
Zhenburg 38 2,50 1,70Oker oder Bad Harzburg 46 8,50 230
Magdeburg 39 4503,00Quedlinburg R. 20 1501,00Steinerne Renne 2,60 1,70Thale Rb. oder Gernrode

Garz) 29 2,20 1,50Thale Rb. zurück von
Blankenburg (Harz) 29 2,10 150Wernigerode de e 24 80 1,20

Wernigerode Rb. zurück von
Blankenburg (Harz 25 1,90 1,30

Beſtimmungen über Sonntagsrückfahrkarten.
1. Sonntagskarten gelten:

a) über Sonntags zur Hinfahrt am Sonnabend von
mittags 12 Uhr an und am Sonntag, zur Rückfahrt am
Sonntag und Montag bis 9 Uhr vorm.
über Feſttage Neujahrstag, Himmelfahrtstag, Fronleich
namstag, Peter und Paulstag, Allerheiligen und Bußtag
zur Hinfahrt am Tage vor dem Feſttage von mittags 12 Uhr
an und am Feſttag, zur Rückfahrt am Freitag und an dem
darauf folgenden Tage bis 9 Uhr vormittags. Liegt ein
Sonntag unmittelbar vor oder nach einem dieſer Feſttage, ſo
gelten die Sonntagsrückfahrkarten zur Hinfahrt am Tage
vor den zuſammenhängenden Sonn und Feſttagen von
mittags 12 Uhr an und an den beiden Sonn und Feſt
tagen ſelbſt, zur Rückfahrt an den beiden Sonn und Feſt
tagen und an dem darauffolgenden Tag bis 9 Uhr vorm.

c) zu Oſtern zur Hinfahrt am Gründonnerstag von mittags
12 Uhr an, am Karfreitag, am Sonnabend, am Oſter
ſonntag, am Oſtermontag, zur Rückfahrt am Karfreitag, am
Sonnabend bis 9 Uhr vormittags, am Oſterſonntag, am
Oſtermontag, am Dienstag bis 9 Uhr vormittags.
zu Pfingſten zur Hinfahrt am Freitag von 12 Uhr
mittags an, am Sonnabend, am Pfingſtſonntag am Pfingſt
montag; zur Rückfahrt am Pfingſtfonntag, am Pfingſt
montag, am Dienstag bis 9 Uhr vormittags

e) zu Weihnachten zur Hinfahrt am 23. Dezember von
12 Uhr mittags an, am 24., 25. und 26. Dezember; zur Rück
fahrt am 25. und 26. Dezember, am 27. Dezember bis 9 Uhr

e

b

d)

Bücher und Schriften.
Heimatkalender für die Provinz Sachſen 1929. Preis RM. 2.50.

Verlag Oscar Laube, Dresden. Zum erſten Male erſcheint ein
ſchöner Kunſtabreißkalender, der auf 124 Bildern im Wechſel der
Tage Städte und Dörfer, Berge und Burgen, Schlöſſer und Kir
chen unſerer engeren Heimat zeigt. Er liefert uns den Beweis von
dem unerſchöpflichen Reichtum unſerer Heimat an unveräußerlichen
Werten der Natur, Geſchichte und Kultur Der Kalender iſt gut
ausgeſtattet. Die Aufnahmen ſind erſtklaſſig, die Wiedergabe der
Bilder in Doppeltondruck wirkt vorzüglich Jedem Bilde iſt eine
ſachliche Erläuterung beigegeben. Jn dieſer Form wird ſich der
Heimatkalender auch gut in den Dienſt des geographiſchen Arbeits
unterrichtes unſerer Schulen ſtellen laſſen. Hier iſt zweifellos ein
ausgezeichnetes und vor allen Dingen billiges Unterrichtsmittel.
Der Kalender wird als Weihnachts und Neujahrsgeſchenk viel

Freude machen. eBeilagen-Hinweis.
2000. RM. kann jeder durch Sparen gewinnen! Ueber das

„Wie“ gibt die Beilage der beiden hieſigen Sparkaſſen, welche der
heutigen Auflage unſeres Blattes beiliegt, Aufſchluß

Sonntagsrü ckfahrkarten Nachdruck verboten!
ab 7. Oktober 1928.

Außerdem können durch Nachlöſen einer zweiten Sonntags
rückfahrkarte von Halberftadt Hptbf. aus u. a. folgende Orte
noch erreicht werden

S JVon Halberſtadt Hptbf. r o Fahrpreis
nach: nachlöſen in 2. Kl. 3. Kl.

Giſhorn Stadt Braunſchw. 118 8,50 5,60
üb. Vienenb.

Hannover. 13810,40 6,90Königslutter x 101 7,60 5,00Hildesheim Goslar 104 7,90 5,20Hannover v 145 10,90 7,20Altenau (Harz) zurück von Bad

Harzburg od. umgekehrt 90 6,80 4,50Altenau (Harz) Oker 96 7,20 4,80Arendſee (Altmark) Magdeburg 185 1400 9,30
Bad Salzelmen 80 6,00 4,0Berlin Potsdamer Bahnhof

oder Stadtbahn 20215,30] 10,10Burg bei Magdeburg e 84 6,40 4530
Möſer 76 5,80 3,90Neuhaldensleben r 90 6,80 450Potsdam v 175 13,20 8,80Schönebek x 76 5 70 3,80Wolmirſtedt r 76 6,80 3,90

Die zweite Sonntagsrückfahrkarte bei genügend Aufenthalt am
Schalter der in Spalte 2 aufgeführten Stationen nachlöſen, bei kurzem
Aufenthalt im voraus beſtellen telegraphiſch gegen eine Gebühr von
0,60 RM. oder Zugſchaffner melden. 8

Beiſpiel Halberſtadt-Hildesheim. Hinfahrt Sonnabend mittag
Halberſtadt ab 1411 Uhr, Goslar an 1527 Uhr (8. Kl. 2,50 RM),
Goslar ab 1582 Uhr, Hildesheim an 1656 Uhr (3. Kl. 2.70 RM)
Rückfahrt Montag früh Hildesheim ab Eilzug 625 Uhr Halberſtadt an
889 Uhr (Eilzugzuſchlag 1.00 RM.), oder Hildesheim ab 6* Uhr,
Halberſtadt an 950 Uhr.

vormittags Fällt der 23. Dezember auf einen Sonntag, ſo
gelten die Karten zur Hinfahrt vom 22. Dezember mittags
12 Uhr an; zur Rückfahrt außer zu den obengenannten Ta
gen am 23. Dezember und am 24. Dezember bis 9 Uhr vor
mittags. Fällt der 27. Dezember auf einen Sonntag, ſo
gelten die Karten zur Rückfahrt bis zum 28. Dezember
9 Uhr vormittags.

Die Rückfahrt muß auf der Zielſtation der Fahrkarke am
Monkag oder am Tage nach den Feſtkagen ſpäteſtens um
9 Ahr vormilkags; von Ankerwegsſtationen ſpäteſtens mit
dem Zug angetreten werden, der die Zielſtakion um 9 Uhr
vormittags verläßt. Die Rückfahrt iſt nach 9 Ahr vormikkags
ohne Fahrkunkerbrechung, bei Zugwechſel mit dem nächſten
anſchließenden Zug zurückzulegen.

2. Fahrtunterbrechung iſt auf Hin- und Rückfahrt je
einmal geſtattet, auch kann die Rückreiſe von einer Unterwegs
ſtation angetreten werden.
3. Sonntagsrückfahrtkarten können für die 2. und 3. Klaſſe aus
gegeben werden.

4 Der Uebergang in die 2. Klaſſe iſt geſtattet.
Bei Berechnung des Preiſes der Uebergangskarte gelten die Sonn
tagsrückfahrtkarten als gewöhnliche Fahrkar ten.

gegen Zahlung des karifmäßigen Eilzuſchlages benutzt werden. Die
Reichsbahnverwaltung kann einzelne Züge ausſchließen.

6. Für Kinder vom vollendeten 4. bis zum vollendeten 10. Le
bensjahre und für jüngere Kinder, für die ein Platz beanſprucht
wird, iſt eine Sonntagsrückfahrkarte zum halben Preiſe zu löſen.

Amtliche Wetternachrichten.

rei

WundfunkProgramme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Sonnkag, den 28. Oktober.
9 Morgenfeier. 12 Jugendmorgenfeier aus dem Ple

narſaale des Herrenhauſes. 16,30 Nachmittagsunterhaltung, 17
„Die Wiener Sängerknaben“. 20 Abendunterhaltung. 21 Ludwig
ban Beethoven (Muſik). 21,30 Eugen d Albert (Muſik) Darauf
bis 0,30 Tanzmuſik

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8,30 Orgelkonzert. 9 Morgenfeier. 11,30 Uebertra

gung aus dem Chemnitzer Schauſpielhaus: OperettenMatinee. 17
Uebertragung von Berlin. 17,30 Orcheſterkonzert. 21 Walzerſtunde.

22,30 0,30 Uebertragung von Berlin.
Hamburg. 9 15 Morgenfeier. 1130 Frühkonzert aus Kaffee

Oſtermann. 16 Uebertragung von Kiel: Zitherkonzert. 17,30 Un
terhaltungskonzert. 20 Volkskonzert. Anſchließend Kabarett.

Langenberg. 105 Köln: Katholiſche Morgenfeier. 13 Köln-
Mittagskonzert, 16,30 Veſperkonzert. 17 Uebertragung von Berlin.
18 Leſeſtunde (Harry Flatow Sängerliebe). 20 Köln: „Der Zare
witſch“, Operette von Lehar. Bis 24 Nachtmuſik und Tanz

Montag, den 29. Oktober.
Berlin. 20 Das erſte deutſche Rundfunkprogramm vom 29.

Oktober 1923. Anſchließend Feſtkonzert. Bis 0,30 Tanzmuſik
Königswuſterhaufen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20 Uebertragung von Berlin. 22,15- 24 Tanz und

Unterhaltungsmuſik.
Hamburg. Uebertragung von Berlin.
Langenberg. 20,05 Uebertragung von Köln: „Collegium muſi

cum“. Dann Uebertragung des Konzerts aus „Hotel zur Poſt“ in

Berlin

ERXIARUNG: Ouwolemos. G nene oheſddedecht. O wohig. O decgeckt. Regen
5chhee. s Dunst. Nebel R Gewifter. Aoraupein Anoqel. O St. --O sehr leicht

leicht. n fich O grüörmischO rohe Sturm. Die Pfeſe fhegen en gem Maode. bie eingezeichneten linien
(20daren) verbinden Gie Orte mit gleichem buftoruck Die neven den Orten stehenden

anlen geden die lufttemperaur an.
Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 28. Oktober, abends:

Der Kern der Sturmzyklone, der am Freitag morgen an der
Nordküſte von Jrland lag, hat ſich weiter nach Südoſten bewegt
und liegt am Abend über der Jriſchen See Da der Luftdruck jetzt
am meiſten über dem Kanal fällt, wird ſich die Zyklone auch wei
terhin nach Südoſten bewegen und auf das Feſtland übertreten.
Damit wird unſer Wetter ſehr viel unruhiger und windiger wer
den. Zunächſt bleibt die Strömung aus Süden beſtehen, ſo daß
die Witterung noch mild ſein wird, aber in der Gegend von Jsland
ſteigt der Luftdruck andauernd, ſo daß ſich dort ſchon eine kalte
Nordoſtſtrömung eingeſtellt hat, die unſer Gebiet in der nächſten
Woche erreichen wird.

Ausſichten: Ziemlich trübe und zeitweiſe Regen, zunächſt
ſtarker Südwind und noch ſehr mild. Jn der nächſten Woche we

Elberfeld e fentlich kühler und Beruhigung

5. Sonntagsrückfahrkarten gelten nur für Perſonenzüge. Die
Benutzung von Schnellzügen iſt ausgeſchloſſen. Eilzüge dürfen nur

e
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Kreuzworkrätſel.
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Die Wörter bedeuten von oben nach unten: 1 Halbedelſtein, 2
Vorſilbe bei Verben, 3 Fluß in Bayern, 4 Flächenmaß, 5 Erfinder
7 Teil des Wagens, 8 Faultier, 9 Flüßchen in Kurland, 10 Münd

13 Reinigung des Körpers, 14 Schlaginſtrument, 17 Göttin der
Morgenröte, 20 Nebenfluß der Donau, 24 Wurſt 25 Europäer
26 Hilferuf gefährdeter Schiffe, 27 Teil des Tierkopfes 29 Aus
zeichnung, 30 Zeitmeſſer, 32 Perſönliches Fürwort, 35 Körperzei
chen, 37 Flächenmaß.

Von links nach rechts: 1 Geſchoß, 6 Trinkraum, 7 Wagerechtes
Hölz am Maſt, 9 Oaſe der mittleren Sahara, 11 Geſtein, 13 Ge
ſtein, 15 Ortspartikel, 16 franzöſiſcher Artikel, 18 Art Handlung,
19 Ruſſiſcher Fluß, 20 Partikel, 21 Präpoſition, 22 Bibliſcher
Stammvater, 23 Tonſtufe, 24 Sportgerät, 26 Engliſche Anrede,
28 Präpoſition, 29 Einfacher Singlaut, 31 Weiblicher Vorname, 33
Gerät zum Grasſchneiden, 34 Behauſung des Dachſes, 36 Sinnes
organ, 37 „Kleiner Wald“, 38 Europäiſcher Staat

Silbenrätfel.
Aus den Silben: bar, bel, bert, cham, char, de, die, do, e, eif,

ek; el eur, fel, fi, ge, ge, gnon, gold, grim, hei, her, i, i, in,
in, kan, kett, la, land, man, man, mi, na, nach, neh, ni, ni, no,
nor, pi, re, re, rif, rung, ſa, ſche, ſe, ſe, ſmyr, ſta, ſter, te, te;
te, ti, tiv, tor, turm, vol, wat, ſind 23 Wörter zu bilden, deren
Anſangs und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen,
einen Spruch ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1 Bauwerk in Paris, 2 Weiblicher Vor
name, 3 Landzunge, 4 Franzöſiſche Landſchaft, 5 Vogel, 6 Verbal
form, 7 Maskenmantel, 8 Name des Wolfes in der deutſchen Tier
ſage, 9 Arabiſcher Titel, 10 „Dienſtgrad“, 11 Männlicher Vorname,
12 Zettel mit Aufſchrift, 13 Glaskolben, 14 Blattgemüſe, 15 Ver

Eslöſer, 20 Verbandszeug, 21 Techniſcher Beruf, 22 Empör
23 Geiſtlicher

dam, di, dril, e, ei, el, eu,
fir, ga, gall, grim, i, il, ips, ka, kan, la, le, lich, lis, men; mi,

Aus den Silben: an, au, bri, chi,

mung, nach, ne, ni, niſ, no, ol, or, po, ri, ruſ, ſe; ſtan; ſtand;
ſtral, ſund, tal, ten, ter, ter, ti, ti, tri, un, un, vel, wich; za; ſind
21 Wörter zu bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide
von oben nach unten geleſen, einen Spruch ergeben (ch gleich ein
Buchſtabe).

Die Wörter bedeuten: 1 Sturm, 2 Katholiſches Sakrament, 3
Sport, 4 Stadt in England, 5 Blattzinn, 6 Mit Gold überzogene
Kupfermiſchung, 7 Verwandter, 8 Name des Wolfes in der Tier
fabel, 9 Art Erzählung, 10 Teil der Kuh, 11 Heidekraut, 12 Sing
vogel, 13 Land in Afrika, 14 Deutſche Stadt, 15 italieniſcher Wein,
16 Oper von E. Th. A. Hoffinann, 17 Bibliſcher Dulder, 18 Ge

kunft der Soldaten im Grabenkrieg.

Auflöſungen aus voriger Nummer
Kreuzworkrätſel.

7

e

4
r e

i

Kreuzworkrätſel.
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Silbenrätſel.
1 Werwolf, 2 Eskimo, 3 Raffael, 4 Zeitung, 5 Unterſeeboot,

6 England, 7 Nordernei, 8 Georgine, 9 Epos, 10 Salat, 11 Tofaier,
12 Jnka, 13 Eichendorff, 14 Fakſimilie, 15 Europa, 16 Lindau, 17
Tarif, 18 Roland, 19 Agraffe, Epigramm, 21 Gundolf, 22 Torgau,
23 Diskus, 24 Elias, 25 Marmelade.

Der Spurch lautet: Wer enge Stiefel trägt, dem folgt die Strafe
auf dem Fuße.

licher Beiſtand, 11 Berühmter Phyſiker, 12 Gleichwort für „leblos

zückung 16 Anwohner, 17 Hafenſtadt in Kleinaſten, 18 Pilz, I

webe, 19 Stadt in Thüringen, 20 Männlicher Vorname, 2 Unter

n
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